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Mi Beſprechungen von Lugano. 
Noch iſt nichts dabei herausgekommen. — Die ubrigen Ratsangelegenhelten hommen nicht zur Geltung. 

Die Pariſer Preſſe glaubt heute übereinſtimmend mit⸗ 
teilen zu können, daß in den privaten Beſprechnngen awi⸗ 
ſchen Briand, Chamberlain und Streſemann in Lugand eine 
roeſtloſe Einigung, ſpäteſtens bis Freitag oder Sonn⸗ 
abend bieſer Woche erzielt werden könnte. Dieſe Aus⸗ 
ſicht läßt den Optimismus der Pariſer Preſſe immer ſtärker 
werden. Allgemein erklärt man, daß man aus der erſten 
Phale der Verhandlungen, in der man der gegenſeitigen 
Mißſtimmung freien Ausbruck gegeben habe, nunmehr in 
die Phaſe der praktiſchen Detailverhanblungen eingetreten 
lel. Leon Blum im „Populairc“ allerdings erklärt, daß es 
beſſer geweſen wäre, wonn man bas Vertrauen von Locarno 
Uberhaupt nicht zerſtört hätte. 

Ob dieſer Optimismus auf poſitivem Wiſſem oder nur 
auf Wünſchen beruht, iſt nicht erſichtlich, Tatſache iſt, daß die 
Beſprechuntzen, die geſtern in Genf ſtattfanben, mehr ober 
weniger vorbereitenden Charakter getragen haben. 

Geſtern war Chamberlain bei Streſemann. 
Aber man erkährt noch nichts Genanes. 

Der engliſche Außenminiſter Sir Auſten Chamberlain 
hatte geſtern nachmittag mit Streſemann eine 172⸗ſtündige 
Mvinene deerſt die den Charakter eines umfaſſenden, allge⸗ 
meinen politiſchen Geſprächs trug und den im Augenblick im 
Vordergrund des Intereſſes ſtehenden politiſchen Fragen 
galt. Dabei wurde jedoch, wie nvon unterrichteter Stelle 
mitgeteilt wurde, weder von der Reparationsfrage noch über 
„Abrüſtungsfragen geſprochen. Es iſt daher anzunehmen, daß 
der hauptſächliche Gegenſtand der Unterhaltung die Erklä⸗ 
rung des engliſchen Außenminiſters vor dem Unterhaus 
über Artikel 431 des Verſailler Vertrages und die GHſe 
Nechtsauffaſſung über die Räumungsfrage bildete. Die 
Unterbaltung der beiden Staatsmänner, die ſich ſeit März 
d. à. nicht mehr nöſheſtiic haben, war, wie weiter erklärt 

wird, ſehr freundſchaftlich. Zur Fortſetzung der. Be⸗ 
ſprechungen, über die vereinbarüngsgemäß keine beſonderen 
Mitteilungen ausgeseven wurden, wird Reichsaußenminiſter 
Dr,. Streſemann heute und nufhen die beiden Beſuche 
Briands und Chamberlains erwidern. 

Auch die anderen beraten. 

Der italieniſche Unterſtaatsſekretär Grandt hatte geſtern 
nachmittag mit Briand eine längere Beſprechung, über 
deren Bedeutung für die Förderung der italieniſch⸗franzö⸗ 
ſiichen Beziehungen auf beiden Seiten keine beſonderen Hoff⸗ 

. nungen bekundet werden. Die Tätigkeit des italieniſchen 
Unterſtaatsſekretärs, der vor ſeiner für Mitte der Woche 
vorgeſehenen Abreiſe nach Rom auch noch Untexredungen mit 
Tr. Streſemann und mit dem polniſchen Außenminiſter 
Zaleſki baben wird, begegnet bei Jugoſlavien, das ebenſo wie 
die Tſchechoſlowakei ſich gegenwärtag in Lugano vertreten 
läßt, beſonders lebhaftem Intereſſe. 

Mittags waren Ghamberlain und Grandi Gäſte 
des italieniſchen Untergeneralſekretärs im Völkerbunde, 
Paulucci de Galboli. Bei dieſer Geregenheit hatte 
Grandi eine eingehende Beſprechung mit Chamberlain. 
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Sowohl Briand wie Chamberlain haben geſtern ihren 
DeunRepbra Preſſevertretern Mitteilungen über die Ausſichten 

ſer Reparationsfrage gemacht, die aber mehr oder weniger 
nichts als ſchöne Worte ſind, aus denen man alles aber auch 
gar nichts enenehnen kann. Briand beliebte auch, noch die Ab⸗ 
rüſtungsfrage bzw. die Einberufung des vorbereitenden 
Abrüſtungsausſchuſſes anzuſchneiden. 

Auch Mußzlaund meldet ſich wieder. 
Volkskommiſſar Litwinow über die internatlonale Lage. 
Im Zentrglexekutivkomitee der Sowjetunion in Mos⸗ 

kanu führte Volkskommiſſar Litwinow über die inter⸗ 
nationale Lage u. a. aus: 

„Die Locarno⸗Abmachungen krönten die Politik der Sie⸗ 
germächte in der erſten Nachkriegsperiode und engten die 
politiſche Handlungsfreiheit, Deutſchlands erheblich ein. Es 
woiede die f. matiſchen Intrigen nach dem Vorkriegsmuſter 
wieder auf. ů ‚ 
„Das markanteſte Beiſpiel derartiger diplomatiſcher 

Tätigkeit ſind das engliſch⸗franzöfiſche Abkommen 
und die jüngſten engliſch⸗japaniſchen Verhandlun⸗ 
gen. Die Teilnehmer an dieſer Abmachung und an dieſen 
Verhandlungen behaupten vffiziell, baß, dieſe von, nur be⸗ 

der- engliſchen Preſſe nachzuleſen, um zu der Ueb 
zu gelangen, daß wir es mit ſehr 

bedentfamen und bebrohlichen Erſcheinnngen * 
zäu tun haben⸗ — 

Die Sowjetregierung muß die Teilnahme der unmittel⸗ 
baren Nachbarn der: Sowjetunion an internationalen Kom⸗ 
binatiohen und Gruppierungen ſowie alles, was ihre In⸗ 
tereſſen unmittelbar berühren könnte, Peſonders wachſam 
verfolgen. In dem 

desbalb für ihre Pflicht, internationale Intrigen, 

Daneben weiſt die Sowietregierung einen konkreten Weg 
zur größtmöglichen Sicherung des Weltfriebens. 

Als einen ſolchen Weg betrachtet die Sowjetregierung nach 
wie vor die ſofortige volle und allgemeine Abrüſtung oder 
wenigſtens die größtmögliche Herabſetzung der Rüſtungen 

  

  

n dem Beſtreben, zur Wahrung des Weltfrie⸗⸗ 
dens nach Kräften beizutragen, hält es die atrpdenn igeing 

enen 
Elemente des Krieges innewohnen, anfaudecken.     bild König Wilhelms III. wiederhergeſtellt werden follte. 

jägten dem Standbild den Kopf ab und nahmen ihn mit ſich. 

als erſte Etappe zur vollen Abrüſtung. Den Ancche Dienſt 
hat die Sowjctregterung dem Frieden ſchon durch die Tat⸗ 
ſache erwieſen, daß dank ihrer Initiative das Pröblem einer 
allgemeinen vollſtändigen Abrüſtung zum erſten Male vifi⸗ 
dlell angeſchnitten wurde. 

In Völherbundsrat wird alles vertagt. 
Die Haupiſache ſind bie privaten Verhandlungen. 

Die erſte öffentliche Sitzung der 55. Ratstagung in Lugauo 
wurde geſtern von dem neuen Ratspräſibenten, Briand, er⸗ 
Dl, Die Erleoͤigung der Tagesordnung brachte zunächſt 
die Vertagung der Beratung des Tätigfeitsberichtes des 
Mandatsausſchuſſes bis zur Weltwari Zum unga⸗ 
riſch⸗rumäniſchen Optantenſtreit gab Briand dem Rat 
von den bevorftehenden direkten Verhandlungen unga⸗ 
Mitte und rumäniſcher Bevollmächtigter Kenntuis, die 
Mitte Dezember in Wien beginnen ſollen, und ſprach die 

  

  

  
  

beſten Wünſche für einen erfolgreichen Abſchluß dieſer Ver⸗ 
handlungen aus. Auf Bericht des italieniſchen Ratsmit⸗ 
Klechtsg Scialoja, wurde in bezug auf die Einholung von 

echtsgutachten des ſtändigen internatlonalen Haager Ge⸗ 
richtshojes beſchloſſen, daß zunächſt jeder einzelne Ratsſtaat 
eine gründliche Unterſuchung dieſes Problems vornehmen 
ſoll, um auf Grund dieſer Arbeiten in einer der nächſten 
Ratstagungen dieſe Frage weiterzubehandeln. 

Ebenfalls vertagt wurde ſchließlich der engliſche Antrag auf 
Herabſetzung der jährlichen Ratstagungen von vier auf drei. 
Die nächſte Sitzung wurde auf Dienstag vormittag 5612 Uhr 
anberaumt. Es iſt vorgeſehen, daß die Nachmittage möglichſt 
ſitzungsfrei bleiben, was die Fortſetzung der bereits am Sonn⸗ 
tag aufgenommenen politiſchen Beſprechungen erleichtern wird. 

Das Saargebiet will eine Anleihe. 

Die Tagesordnung des Völkerbundsrates iſt geſtern un⸗ 
erwarxtet durch einen Antrag der Saarregierungskommiſſion 
zur Auflegung einer Anleihe für das Saargebiet erweitert 
worden. Der Antrag iſt von der Saarregierungskommiſſion 
elnſtimmunn und unter Zuſtimmung ſämtlicher Parteten des 
ſaarländiſchen Laudesrates (mit Ausnahme der Kommuni⸗ 
ſteu) beſchloſſen worden. Die Auleihe, über deren Höhe noch 
nichts bekannt iſt, ſoll einer Reihe von techniſchen, Verbeiſe⸗ 
rungen im Eifenbahnweſen und anderen Anlagen dienen. 

  

Vermittlung zwiſchen Paraguay und Volivien. 
Die panamerikaniſche Konferenz beauftragt Kellog. 

Präſident Coolidge eröffnete geſtern in Waihington die 
panamerikaniſche Konferend für Ausaleich und Schiebs⸗ 
erichtsbarkeit, an der 21 Nationen teilnehmen, Die Kon⸗ 
renz beſchloß alsbald nach Erlediaung der Erßſfnungs⸗ 
zeremonien die Einſetzung eines Komttees zur Beratung 
über die Schritte, die zur beſchleunigten Beilegung der 
Differenzen zwiſchen Bolovien und Paraguay getan werden 
können, Der Beſchluß erfolgte einſtimmig unter ansdrück⸗ 
licher Zuſtimmung der Delegationen Boliviens und Pa⸗ 
raguays. Die Konferenz übertrug, ebenfalls einitimmig. 
Staatsſekretär Kellogg die Ernenunng und Einberufung 
des Komitees. das bereits am Nachmittaa ſeine Beratungen 
begonnen hat. 

Der Kongreß erachtet die Kriſe zuiſchen Volivten und 
Paragtay für ſo ernſt, daß eine ſofortige Sitzuna des Son⸗ 
derausſchuſſes einberuſen wurde, um die Lage zu erwägen. 

Die Streitenden änhern ſich. 
Iuzwiichen hat die volivianiſche Regierung au das 

Staatsdepartement eine Note geſandt, die eine ausführliche 
Darſtellung des Greuzzwiſthenfalles gibt und verſichert, daß 
die Kavallerie von Paraguay bolinianiſche Truppen auf 
bolivianiſchem Gebiet angegriffſen habe. Bevor der Aus⸗ 
ſchuß geſtern abend leine Arbeit begann, machte der Ge⸗ 
ſchäftsträger von Paraauav in Wafhington Mitteilung da⸗ 
von, daß die Delegterten feines Landes auf dem panameri⸗   

kaniſchen Kongreß von ihrer Regierung ermächtigt worden 
ſind, nötigenfalls an den Sibungen des Ausſchuiſes teil⸗ 
zunehmen. ů öů‚ 

Die mexikaniſche Geſandiſchaſt in Montevideo hat elne 
Nachricht erhalten, der zufolge in dem Scharmiitzel an der 
Grenze Paragugys und Boliptens am 6. Dezember auf bei⸗ 
den Seiten 80 Solbaten gefallen ſind. 

Auch dem Völkerbund intereſſiert der Fall. 
Der Grenzzwiſchenfall zwiſchen Bollpien und Paraguan 

wird auch in den Kreiſen verſchiedener Ratsdelegatlonen mit 
Jutereſſe beſprochen. Es ſind Erwägnnaen im Gange, ob 
ſich der Völkerbundsrat im Hinblick auf eine frliedliche 
Reglung des Streitſalles an beide Parteien weuden könnte, 
ote Mitglieder des Völkerbundes ſind, wenngleich Bolivien 
ſeit Jahren nicht mehr an den Arbeiten der Bundesver⸗ 
ſammlung teilnimmt. In bezua auf Gerlichte, die von 
einem bevorſtehenden Schritt des Rats wiſſen wollen, iſt 
jedoch feſtzuſtellen, daß dieſer ſich nur nach Anrufung durch 
eine der beiden Parteien mit der Angelegenbeit befaſſen 
könute. Eine ſolche Aurufung ijt bisher nicht erſolgt. Eine 
weitere Möglichkeit wäre, daß eines der Ratsmit⸗ 
altieder auf Grund von Artikel 11 des Paktes die Frage 
vor den Rat bringen würde, um dieſen zunächſt zu veran⸗ 
laſſen, beide Parteien als Völkerbundsmitglieder an ihre 
durch den Pakt übernommenen Verpflichtungen zur fried⸗ 
lichen Realuna von Streitfällen zu erinnern. 

  

Eine ukrainiſch⸗ſozialiſtiſche Partei. 
Gründung mit Unterſtützung der P. P. S. ů 

In Lemberg haben von Sonnabend bitz Moutag Be⸗ 
ratungen prominenter Führer der ukraintiſchen Arbeiter⸗ 
bewegung ſtattgefunden, die die Schaffung einer ſozialiſti⸗ 
ſchen. ukrainiſchen Partei auf mapxiſtiſcher Grundlage be⸗ 
ſprechen. Es wurde zunächſt ein Exekutipkomitee, mit Lew 
Per erfen als Vorſitzenden, gewählt. Nach Durchführung 
der erſten organiſatoriſchen Arbeiten, zu denen die Einbe⸗ 
rufung zahlreicher Verſammlungen in deu von ukrainiſchen 
Arbeitern bewohnten Gebicten gehört, wirb die Partei ihren 
Beitritt zur Zweiten Internativnale vollztehen. Das Par⸗ 
teiorgan wird den Namen „Ecerid“ (Vorwärts) führen. 

Das Parteivrogramm, das in allen Einzelheiten noch 
nicht vorliegt, ſieht vor allem eine Anlehnung an die übrigen 
Sozialiſtiſchen Parteien Polens vor. Dies bezieht ſich nicht 
nur auf die ſoßialiſtiſchen Minderheitsparteten, mit denen 
die ukrainiſchen Sozialiſten bereits in dauerndem Kontakt 
ſtehen und in zahlreichen Fällen auch gemeinſame Schritte, 
unternehmen, ſondern auch auf die Polniſche Sozialiſtiſche 
Partei, die auch die vorbereitenden Arbeiten der Partei⸗ 

Mochmals nach Düſſeldorf. 
ſchränkter Bedeutug ſeien. Es genügt jedoch, daß dieſe von 
nur beſchränkter Bedeutung ſeien. Es genügt jeboch, nur in 

erzeugung 

Eeverings Schiebsſpruch hinausgeſchoben. 
Die „Voſſiſche Zeitung“ meldet aus Eſſen: Miniſter 
Severing wird nach Prüfung des ihm von den Tariſparteien 
der nordweſtlichen Gruppe vortzelegten Materials am⸗Don⸗ 
nerstag in Düffeldorf nochmals mit den Vertretern der Ge⸗ 

werkſchaften und der Arbeitßeber über die endgültige Reg⸗ 
lung der Lohn⸗ und Arbeitszeitfrage in der rheiniſch⸗weit⸗ 
fäliſchen Metallinduſtrie berat⸗ ür Freitag und, Sonn⸗ 
abendſind weitere Beratunge 

ügen in Aisſicht geno     

  

   

    

  

Ein abgeſägter Königskopf. 

ſtillſtandstag durch eine Bombeneßploſion beſchädigte „ Sie 
i 

   
anſchließenden Werk⸗ 

p ferhöhung für alle Textilarbeiter und 

  

  Mehrere Männer prangen 
geſtern in Dublin in das Gebäude ein, in dem das am Wafſfen⸗   

gründung talkräftig unterſtützt hat. Das bedeutet einen 
wichtigen Schritt auf dem Wege zur ů 

Minderung der nativnalen Gegenſätze, 

die zwiſchen der polniſchen und ukrainiſchen Bepölkeruug 
beitehen unö die gerade am Tage der Unabhängigkeitsfeier 
Polens in den ſoſchiiſchen Studeutenzuſammenſtößen in 
Lemberg am kraſſeſten zum Vorſchein gekommen ſind⸗ 

Die ſozialiſtiſche Front in Polen mit der Polniſchen So⸗ 
ialiſtiſchen Partet an der Spitze, die als einzige polniſche 

Dau die Notwendigkeit der gerechten und menſchlichen 

Löſung der Minderheitsfrage in Polen erkannt hat und 
immer wieder auf die Nichtswürdigkeit der Unterdrückungs⸗ 
methoden ſämtlicher bisheriger Regierungen den Minder⸗ 
heiten gegenüber hinweiſt, erhält durch die Organiſierung 
der ukrainiſchen Sozialiſten eine weitere Verſtärkung, die 
im Verein mit der kürzlich erfolgten Konſolibierung ber 

drei Linksvarteien auf parlamentariſchem Gebiet Ausblicke 

te eine Geſundung der politiſchen Verhältniſſe in Polen 
bietet. öů ů‚ ů 

  

Böſe Beiſpiele verderben gute Sitten. öů 
Auch in Weſtſachſen⸗Thüringen ſind die Unternehmer buclig. 

Die Verhandlungen, die geſtern vormittag. üm -Meither⸗ 
arbeitsminiſterium zwiſchen den Tarifparteien dor mittel⸗ 

und weſtſächſiſch⸗thüringiſchen Textilinduſtrie zur er Ubend⸗ 

des Lohnſtreites begonnen haben, wurden in ſpäter Abend⸗ 

ſtunde als geſcheitert abgebrochen, nachdem die Unternehmer 

erklärt hatten, keine Lobnzulage ön bemilligen⸗ 

Die Unternehmer, deuteten durch ihren iter Hrack an. 
darauf beſtehen zu müſſen, daß der vom Schlichter. Hag He⸗ 

fällte und von beiden Parteien abgelehnte Siehch Et. 

ſeitigt, baw. weſentlich verſchlechtert werde. Kideeit Hintle⸗ 

ſchaftsbertreter verlangten, daß das Reichsgrbeitearr Häbet 
rium eine HVermittlur actionne, Hanch Hiun nshehe E Lohu. 

„ eine weſentliche über den Schiedsſpri 945 beiterinnen heraus⸗ 

komme⸗, 
„Gehler hal Verweilung geinnden. Auf dem außerordent⸗ 

ö· lichen Verrtelertüctdes Vollsvundes deulſcher Kriedgeraräber⸗ 
fürſorge e. B. iſt Reichswehrminiſter a. H. Dr. Geßler ein⸗ 
ſtimmig, an Stelle des ausgeſchiedenen Pfarrers Stens, zum. 

Präſtdenten gewäblt worden. ůä 

  

  

   



Maſſenmord an jungen Mädchen. ue a d un, vu- u e, 
Miſwerſtändnis? Die furchtbaren Leiden der bulgariſchen Tertilarbelterinnen. öů eee Leakanehus Lſges, B 

wirtſchaftliche gefunden hat, bie von dem aus der republikaniſchen Volksver⸗beſa geute wiederum mi en den olniſchen Be⸗ . ü ü len e⸗ 1b., Die er 4 ů ů mungen in bemn naii enHentte HGign„Mer 0˖*, 35 in Veröffentlichung ihres Aufrufs ſollen demnächſt erfolgen. K05 iſſt nen Zeradeé uf bemtüe Wieriflen'Gebiet 5e apoinifgen einer Reihe Fabrilen Enauetten veranſtaltet hat. ů Schlor lneauesfüß Uach Deutſch an b uünd m 0 n Deren Lan Wern 
HBeſonders erſchlütternd und geradezu Iualanplicß, llegen die auf dem Tanſiiwege über Deutſchland völlig unterſchlagen Verhäliniſſe in ber Lextil üt In der Firma Die Gründe her Mhinzer Vexhaftungen werden. 

iahmen in urgarienpnb Mber 110ß ſugenelche Arbelterimnen ů ü Es Int zu hoffen, vaß vieles nicht als boſer Wille ver polnt⸗ Deiiſl 05 ple Aum 6 Lohen Telſe ſeiger Unter ernahrung an Ein verdüchtiner Stahlbelmer. ſchen Eeite, ſondern vielmehr ais ein zwiſchen feiden Bevoll⸗ Tubertülofe leiden. Dieſe berheerende Vollskrankheit hat Iu der, Maluzer „Spionageaſäre“ Friſch⸗Krat erſährt Duscbhheſes eſich Kaun 1 — Mennterts zu Sr. Hern iſt, 120 im Laule des Jahres 15 junge Mädchen, vie bei „Progreß“ ber Frankfurter Berichterſtatter ber „Woſſiſchen Zeitung“, 206 ieſe wleß am Gat a wi S Wnal di 85 arbeiteten, allein aus dem Gezirke Rasſrad ins Grab gebracht. daß die Anklage lich auf folgende „Tatfachen“ ſtützt: wußſe . t ir. Loft Au 104v4 vie beun * Lichla⸗ in ber Die Zahl der Todesopfer aus den anberen Bezirten iſt nichi Der „Geheimagent, Friſch, ein ebemaliger Offizier aus wuu U 5 Hehe U U u Wii 2 ſchen 2941 e in der eringer und beträgt (negelamt über 70, Die jüingſte der Toten, Dliſſelborf, der dem Stahlheim angehbrt, wurde von der Volenfrage ſich den bolniſchen Wünſchen ganz erheblich nähern. ie Maroß⸗ nanunſich ind unter Angabe des Sterbetages franzöſiſchen Gebeimpollzel, der er verbächtia war, ſeit Im übrigen verſpricht man ſich in Warſchau ſehr viel von cuffüühri ii ein zwölflähriges geind. langem Pevbachtet., Vei ber nach jeiner Feſtnahme erforgtender Zuſammentunft Sͤreſemann⸗Jaleſti in Lugano, in der für Die, Arbeltszeit und Loynverhältniſſe fiud unbeſchreiblich [Leibesvifitatlon und ber Durchſuchung ſeines Gepäcts ſollen den Verlanf der weiteren Beſprechungen fehr wichtige Fragen miferabel. Der durchſchnittliche Wochenverdienſt beträgt 200 bei ihm außer Einbrecherwerkzengen Paplexe gefunden wor⸗ angeſchnitten werden ſollen, die, wie es helhßt, ſowohl auf ſach⸗ Lewa, das ſind ungefähr 6 Mark. Troß des i ver⸗ben ſein, die ſeine Bezlehungen zu dem Oberinſpektor des ] lichem, als auch auf perfonellem Gebiete liegen ſollen, ankerten Achtſtundeniages dauert die Krbeliszelt blis Mitter⸗ Mainzer Neichsvermögensamtes, Kratz, außer Jweiſel üer. Den aus den Ortſchaften Ler umliegendenſtellen. Es ſollen ihm auch drei Einbrüche in Offtizters⸗ 

  

  
nacht und ſp. ü‚ iet ädchen iſt es unmöglich, na rbeits, wohnungen, aus denen er, Pap⸗ere und Pläne eutwendet 
een , beid ö bei babe, iiſh Min poriatlin üut nach 32 Feſtſtellungen ſtim⸗ Der erſtochene Referendar ein Jungboführer. uüf den Fabrikböben und während der warmen Monate im men, läß vorlänſia nicht nachprüſen. S ů Frllen Mrrcb⸗ ſchrelbt wörtlich: Der Arbeitsminiſter tann In, Mainz i, ais Beanftragter der Reichsregterung Reſerenpen CuintersErchafſer pon. Sungdofuihren lGermbels durch einen ſeiner Leute davrn uüberzengen laſſen, wie dieſe Miniſteriakrat Böhm aus Berlin eingetroffen, um nach⸗ 5en nächtigen Und wie häufig die ſich zuprüfen, inwiewelt ſich die franzbſiſche Beſatzung einer Ver⸗ auf ihn undéborſuchten, Wmn 506 Whheichen zu euteißen um ihre Kinder ſorgenden Mütter kommen und ſich tränenven letzung des Hausrechtes und der deutſchen Hoheitsrechte bei Schaffer wurde von der llebermacht in einen Hausflur ge⸗ Auges über veren Hinwürgung in dem „modernen“ Betriebe der in den Räumen ber Relchsvermögensverwaltuna eigen⸗Hdrängt und erhielt trotz ſeiner Gegenwehr verſchiedene Stoc⸗ piichtten Hei Rebiſionen der Fabrik werden die noch ſchul⸗mächtig vorgenommenen Hausſuchung ſchuldin gemacht hat. ſchläge über den Kopf und von hinten einen tich, der Lunge Hllichegen Mäßchen verſteck, und alles verläuft varademäßig. und Milz verletzte, Er wurde b„ das Krankenhaus gebracht, Dle Behörden ſind mitſchulbig an dem Maſſenhinmorden der wo er nach kurzer Zeit verſtarb. Die Täter konnten unerkannt 

    

jungen mädchen. Die Splonageaffüre Lembourn. entlommen. Sie Polizet hat ſofort Ermittelungen aufge⸗ erhälmi nd nicht vereinzelt; ſie ſind v men, di bi L ̃t W upleitgbiſen ir ble lenblage der ulgariſchen Acbe ter. Anklageerhebung nach halbiähriger Unterſuchung. haben Ginigee enopment mußlan wicher ſrelgclaf ſen IIn der Tabakinduſtrie liegen die Dinge ebenſo ard, wenn nicht Gegen den, Mitte Junt b. J. wegen Spionage in Deutſch. verden, da ſie für elne Beteillgung an dem Verbrechen nicht ſchlimmer. „ land berhafteten und gegenwärtig noch im Verliner Unter⸗ in Frage kamen. ů Soergenbonrn balm G Mr lirn Pufhengmelbung de. barry Lembourn hat nach einer Korreſpondenzmeldung der Die Ahramer Studenten ſtreinen weiter. We, erlcden ueteicheilü ie gwen Woldemaras macht ſich Mit. Gin volitiſcher Verluch mit untauglichen Mitteln. Die 28lchrig, Seclißeimeſte euboeen. Sleichzeitig wird gegen Vor ſeiner Abreiſe nach Lugano gab Miniſterpräfident nichten ſür ihn Leſchafßt Hibnn Mhpifin, ßaegemung, die Mach⸗ Woldemaras folgende Erklärung ab: Es aibt keine Macht, 
Die Univerſität Agram, dle auf Anordnung bes Rektors richten für ihn beſchafft haben foll, Anklage erhoben. Haupt⸗- b geſchloſſen worden war, da es nach Erklärung des Streiks wann Aemboun, Werihulett bel einem 8 ufanterieregmient die Litauen zwingen könnte ſich Polen anfuſchließen. Meeu nßaernee Fellechder Situdentenſhat zu tinrnden gekom⸗Londern in, Dieiht fiand, it, der Korre ponpen, zuſolge, im Litanen pvüirde dem Plan, eine Sachverſtändigenkomm'ſiion findrichen Sindenien beſchloſſen in einer Vorsem,Kireik be. Kachrichtendtenſt beſonberg ausgehudet worden und Laß wäg. äur, Rrüfung des iitaniſchepolniichen Strettſaltes einzuſesen, EideireunSgeſchntein meiſchloſen un einer Verſammlung, den f rend ves Krſeges in der franzoſiſchen Armee gekämpft. Auch gicht äuſtimmen. Der Zufammenkunft in Lugano brinat Streik zum Zeichen des Proteſtes noch 48 Stunden fortzu⸗ nach dem Kriege iſt er, nach derſe ben Quelle, zu Studienzwecken Litanen keine übertriebenen Hoffnungen entgegen. ſetzen. Sie begaben ſich daranf vor die Hörfäle, wo bie Vor⸗zur franzöſiſchen Armee nach Straßburg und Metz ablomman⸗ leſungen wieder beginnen follten, um die nichtſtreikenden iert worden. Studenten am Eintritt zu bindern. Dank der ruhigen Hal⸗ 

    

Qle Guzette du Frant banberott erklürt. 
  

tung dieſer Studenten kam es zu keinem Zwiſchenfall. Di beutiche Zuckerzollerhöhung Leuebmigt. ů 
„Die „Gazette du Franc“ und., ihre Tochtergeſellſchaften ‚ Die Vorlaae im Reichsrat. ſind geſtern vom Handelsgericht bankerott erklärt worden. Iranzöſiiche Paziftſten gegen den Militäretat, Meenübn UbdeWrcätea. y Voleuna Wie ſüſtoſuhre Iun Dercheseie Dn Weaner, ran Haut 8 1. i, Vormüiefe, bie man in Waris niht gerne hört. Vorſage Wül hen Sucker oñ on 10 Mieichemarb.an, 3u Reiche, jör iinterneebmen habe bigen tzer, Verhaltang kede geſor⸗ 

ů 
ö ö derte Zahlung geleiſtet; für dle burch das Einſchreiten des 

Die eiſeh Liga fülr Menſchenrechte hielt Montag ‚mark für den Doppelzentner erhöhen. Die Zollerhöhung ſoll Gerichtes erfolgte Einſtellung der ablungen könne ſie nicht 
abend e roteſtfitzung gegen die franzbſiſchen Rüſtungs⸗ jedoch nur ſolange in Kraft bleiben, als an der Magde⸗ vasslerſ am undatt ab Eine Anzabt von Mitgliedern ber purger Börſe im Durchſchnitt eines Kalendermonals die aufmerkſam mn hbe, vaß ſleür 140 Mitlio en Fra Le darauf Sen zu iaden 0 uidte vörgehlich die Rebner am Spre⸗ Prelsnotlz für Ropucker nicht iiber 21 Keichemark, Ateint. daßſere ansgergeben Habtf Hanplete Gvmen Kranten Wen⸗ chen zu hindern. Es wurde eine Entſchließung angenommen, Kommt in Magdeburg ein höherer Burchſchnittspreis zu⸗ 5 dem eg nlber 10 e, ünoamute Frau Mindeß ſie 149 üiHer, Paran,biagemieſen wied, daß das Budget für 1920 ſtande, oder erfolgt dort einen Monat hindurch überhaupt Wiüi e Sr. ken. 'r eine Akttva von mindeſtens eine ſehr 10 nichts an tegbehbgnag der, Müuiißrausgaben keine Notternng, ſo kritt automatiſch eine Ermäßiguna des zwonen Franken. Ein sh eals uichts anderebß angeſehen werden könnten, als Follases auf 10 Reichzmark für den Dopyelzenkner ein. öſentfi⸗ be Meinange in Frankreich m ſmunbetiunt auf der Ein Nutrag des Grafen Behr, ſtatt 21 Reichzmart 22 Relchs⸗ Weitere diplomatiſche Veränderung in Polen? Der vol⸗ 
Sit iels HDumis Ut Kwie her in tüumgs weittlauf be⸗ mark anzufetzen, wurde mit 36 gegen 30 Stimmen abgelehnt. niſche Geſandte in London, Skirmunt, ſoll ſehr ſchwer er⸗ 
— der de— uů beilioi u Berj E ſtungswe⸗ bübert n Dafür ſtimmten nur die Vertreter von Eſtpreußen. Bran⸗ krankt ſein. Der Bruder iſt telegraphiſch aus Polen an das 

uten be6 Wel Ketegeg anie auch beoe müüber den Areiten N. ah ber Npeimprovln, ſerner Vanern Werßſ Wübttemderg Wüßettee umnimiſt wweHateftt, w ederholt 18 E egen⸗ „ferner Bavern. Sachſen. Württemberg wärtige Außenmin ſter, Zaleſki, wiederholt als Nachfolger 
kriegsgenerattonen wiberſpreche. und Oldenburg. Skirmunts, der ſich amtsmüde fühlte, bezeichnet worden. ‚ 

ů Einberufung der vorbereitenden Abrüſtungstkommiffion. Wie 
r e uns, Giraßbertc, nn chrr eineEigung Deskhrahoeihgen Banzoſh ſchehn Mhclpern Wcl um. cher nauttigee b, der ſete u, Helaldd aus Lugano meivet, U Hrſhee, worden 

„ eſiſchen Rheinarmee hat nunmehr endgültig Landan ge⸗ in, it⸗ — i 
Ausſchuſſes zur Gründung der neuen latholiſchen Partei ſtatt⸗ I räumt und iſt nach Lachen⸗Speverdorf übergeſtedelt 0 Sebiusewoche Veimzubernſen witungsausſchuß in der zweiten 

  

    

         In dieſer Kirche ſind keine Bilder, ſie enthält kaum barocke Schandeinbauten, ift nicht, entſtellt d i Der Kün ler Edpurd Mun „ Der Goldat von Chaotres. Süsede .nien Kaauler e — Von Kurt Rerſten. pon den Wänbden herniederſteigen, dieſer Bau wirkt n⸗ dur ich ſelbſt. r ů ur durch Am 12. Dezember wird der norwegiſche Maler Edvard — 
ſi Der Pulsſchlag des Lebens verlhngſamt ſich mehr und mehr, Später geht man durch die engen Gäßchen der weißen Stadt. Muuch 65 Jahre alt; einer der größten Künſtler, nicht allein 

ſobald man ben annkreis von Verſfailles verlaſſen hat, und Dies flille Probinziläbithen lebt von Hieſer Kirches bie für der Gegenwart, ſondern des letzten Jahrhunderis. Mit die⸗ 
der Zug Chartres, der uralten Kathedralenſtadt, entgegenfährt. Frankreich, für ein gewaltiges Königtum geſchaffen wurde. ſem Manne hat das kleine Norwegen ſeinen Beitrag zur 

   
Sins, Labrt in die Stine von Jahrhunderten, rückwärts in die Die Kathsdrale iß zu groß, zu gewaltig für das Städtdorf, für großen eurvpäiſchen Kunſt gelteſert, wie es gleichzeitig der unch) Wu eine Hahrt aus Aumſege r Jelt Deraus zu den be rbern ſeine Vewohßner; dieze Kucge in eine Welx für fe- ori. für aber ilt: in Naluralif Müun Gegent üDſen leedent ng be⸗ „ ert zu den tern KN i ůů aber ein Naturaliſt, im Gegenteil: ſeine edeutung be⸗ ů ießene Land. Wiiß orterſchlaſene Krovineſtadt wie vunperge in 'erade in der Uleberwindung des Naturalismus auf 
Eurobas. 

dieſem Land. Mit weißen, niedri ſteht . n, niedrigen, ſchmalen Häuschen, Holz⸗ j Monoton lagern malhlenett renLerder amd Wieſen, die jeleuſten, pohen Fenſterm die bis zum Boben reichen, Oni egcheigßer ah Kampfer ſeiner Zeit, wie guch Stille des Mortens unterbricht nur beim Halten des Zuges ‚ Eiſengittern, kleinen Balkons, mit winlligen Plätzen und ſtillen ſeinen Kärkſten Mitſtreiter van 60 h und 50 ler vom Im⸗ 
ruft. Biicniſhe Ramen: Ranboriner l Erw Slalntenon Hiald, Wre Ruh, Vieuhen as ſin R, 10 Kehort Sand, Und preſſionismus aus; aber die bahnbrechende Tat geſchah in 

U 8 — ty — Maintenon „ ‚ e Feld g— ihnen. j 1 Sri 11 ů ůj 
atvo Könige ſtarben, Generale erzogen wurden, Mätreſſen [welche Uieberraſchung ſollte noch ein ſolches Städtchen bieten, Viſionen,ſeine iunere Sl. keinen Proteßt uegen dis Kone 
endeten. beſſen Geſicht in vielen anderen Stävten wiederkehrt?! Aber in B i 

ů ...... einem kleinen Plat hält man plötzlich inne — es war ventionen der Geſellſchaft in Bilder und Graphiken zu geat, . de, enen, ies, Saui, u wen netre Aeree, i, esene Laneß wie ſern'iß ber Herenneſel bes Veriehre un der Sher Beicus, Taner vus ven kangen, Peunmien Eabel. Sen Moßen DSirtlichkeit heruhlen, mußte ſich Muunch. Juch die Art der Saneſmer ſchweter emet poßs ſchmmmermtehanm Dr, Wpei, ocanſſchlagen, den hohen r ich knnte ihn uücht: und ich tas: Darfeilung die Teunik, wöuin verwandeln. Sy ſind die 
„ ſchlummernde Land. Die Welt ein blutijunger Mann — aber ich fannte ihn nicht: unb ich las: grundlegenden Werke der ſogenannten Ausbrucks kunſt, die 

faält hren Schlaf auf dem Felde, in den Büſchen. und wenn [Marceau. Er wurde am 1. 3. 1769 in Chartres b — geboren. Soldat i * S 0 V 40 b, Pel und fel zureber Gsrßrer Uiterirh nelke, Puhen Jehren — Ser nd 25 Sabren — er Sard it 27 iüDussieie Sogeßts uns Haubſheſten von nener untber⸗ „ — I i ter: ů 
1 i — ,e e, , aeü S u, nen, wei, ie is heg Sertehen rier, Lunpechn Her Sluß vr die Bei ihenLeneiren ioeren wiß Lnausseiftenen Broteß genen Pegei 3 . —— ů — V V * S „ wo die ihren ã E 

dra ü i5 — ung uchſcher ſer im ßre ſezeigt wurde. 
— ditimd Hudeii Lanb und ben⸗ Wwis em Suick Manm, Wer war Marceauẽ Sohn eines Bauern, als Sergeant an Unfaßbar lange Zeit iſt es her. Inzwiſchen iſt Edvard Rasmnte n, Peſen iſt, mralt und unverwpüſtlich, ergraut und ber Erſtürrnung der Baßile beteiligt, gegen die Preußen ver⸗ Muuch längſt zu einem überall anerkannten Klaſſiker der ſnmmm Bie Menſchen, die ſie ſchufen, ſind verſch oile man teidinte er 1792 Verbun, kämpfte in der Vendse, eroberte Le⸗ mobernen Kunft geworden, deſſen Bilder zu erwerben ſich leunt kaum einen Namen EEr Vübbaner Archttekten, Stein- Nans, Eenie bei Fleurus, eroberte Aachen, Bonn und Koblenz. die größten Muſeen der Welt hemühen. Er hat ſich auch ſel⸗ metzen. Die Geſchichte des mittelalterlichen Fronkreich le Aaunextichtete ie Freiheitsbäume am Khein, verjagte den Klerus ber gewandelt. Seine Einſtellung zum Daſein iſt pofitiver jaft beängftigender Fülle in Statuen ringsum den Bau. un und wurde im Gefecht bei Altenkirchen tödlich verwundet, ſtarb geworben, und ſeine Bilder haben nicht darunter gelitten, man ins Dnnere aitt, die ſchlanken Pfeiler ſieht, di⸗ e wie een, 2. September 1756, liegt in Neuwied begraben — der ſondern kinb reifer, mynumentaler, freudiger geworden. Vor 
Schachtelbalme der Vorzeit in die Höhe 1ag plöblich ie Rten⸗ Soldat von Chartres, das Kind der verſchollenen, alten Stadt allem ilt, auch ſeine Graphik klaſüſch zu nennen. Munch iſt 
Kieich. unſchneden imnſich Preinigen mie y. Emes l und, und ihrer Kathedrale. ů be5 Luteld 1115, der — Pruobie unbiper Rad iern L. Seine irdů * 15*— and, ů ů es Ho nitts, ber ographie er Radierung. Seine e ee eg ie einten Cer r er Bameenbet mun zich um, ſchimmert es buntelblau in magiſcher ierhaus lam es Kad Jahre e igen DPanf S. Seenndreisia 
Verzückm, Leleiſen pon f vahen Fenſtern. des:Ein. 15 anen (rtioneh Radaukundgebungen gegen Jahre. 5 Di. Paul F. Schmidt. ji — 1* Perſon Mationalſozialiſten) wurden von der —— 
Wunde; voh Farbeny E idies miaherhaſte Plau, dieſe Vonzel zur eſiſtellung ehreraderien verbafiet, Wor dem CTie Seier der Nobesyreisvertellung. In der üblichen feier⸗ bom Lieber! Man weiß 23 cht, Lennt peröebrenden Brend S⸗ eaung üprt Acchteine großte Menge angeſammelt, die lichen Zvrm fand geſtern nachmittag in Stockholm die dies⸗ Schule man weiß nicht, wo ehene wer gterſentemen, keine ſich nach Schlug der micht önriirerte. Die Ponzei fahrige Rohelpreisverteilung ſtatt. nnter den Anweſenben be⸗ gen Siad, dus Geſohl ur ſolche Schobfmugen Heh. Abe, er gerii weerbolt ein und peräuchte, bie Menſchen zum Belier⸗ janben ſich der König, der Kronprinz, Vertreter der Regierung⸗ Cenbruc pleibt, paß es 25 ſolche Susennt ennuicß: Iuber der Arhen zu veranlaffen. Noch um Mitternacht batie ſuh die Menge. des diplomatiſchen Korps, der Wiſſenſchaft und der Literatur. Arbdeit, änoft Zeweſen⸗ Uängelbergeſſen, unfeſſtelban ihrer Duß ſagen die cei waär,Aulamelumgen waren zeitweiſe ſo ſtart, Drri der ſechs Robelbreisträger waren erſchienen, und zwor 
lofe, Heilige in ihrer Art. „ mmnen⸗ ſog Eingänge zum Hanpibahnhof freigemacht werden Mae Srofehoren Wieland und Windaus, ſowie Frau Sigrid —         
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Die Weihnachtsgaus auf Abzahlung. 
VBeihnachtsgeſchäft eiuſt und jeßt.— Es benn uònh bei Beleuchtung eingekauyft werden.—Weihnactzhundel im Sommer. 

Das Weihnachtsgeſchäft beginnt, wenn noch lein Menſch 
an Weihnachten denkt: zu einer Zeit, va die Sommerſonne vom 
Himmel kacht, alle Welt ſich au Taßee und Reiſe freut, und 
Weihnachten noch ſo weit ſcheint, daß kein Gedante dahin ab⸗ 
ſchweift. In der Großinvuſtric, in Fabriken und Werkſtätten 
wird jedoch mit Hochbeirieb gearbeitet, um Ware für den Weih⸗ 
nachtsverkäuf herzuſtellen; auf den Meſſen werden jetzt ſchon 

viele Geſchäfte abgeſchloſſen, um ſür Groß⸗ und Kleinhandel 
den Weihnachtsbebarf zu decken, neue Weihnachtsſchlager wer⸗ 
den angeboten und gehen raſch ab; kurz, es wird gekauft und 
verlauft, als ob jetzt ſchon, mitten im Hochſommer, Weihnachten 
wäre. Von vieſer mühevollen und emſigen ſommerlichen Vor⸗ 
weihngchtstätigreit merkt vas große Publikum natürlich nichts; 
denn für die Maſfe beginnt Weihnachten und damit das Weih⸗ 
nachtsgeſchäft erſt dann, wenn die prächtigen Weihnachtsſchau⸗ 
fenſter durch Licht und Farbe locken und die Anzeigen in den 
Zeitungen die Kaufluft anreizen und orientieren. Dann 

frellich wüchſt das Vergnügen am Kauſen mit jevem Tage, 

und wenn der Silberne Sonntag naht, geht es ſchnell dem Höhe⸗ 
punkt zu, der dann gewö 5 am Goldenen Sonntag, dem 
letten vor dem Feſt, erreicht wird, und dem an Trubel, an ge⸗ 
ſchäftigem Gedräntze und — beſonders in den Warenhäuſern 
er, wuchton — an Rieſenumfätzen kein anderer Tag im 

Jahre U eichlommt. Freilich, kaufen können nur die, die Geld 
Saflür Ubri ben. Was machen aber die zahllofſen armen 
Erxwerbsloſen 
Wie anders war da das Leitenact Lacn von einſt, 

etwa vor hundert Jahren], Erſt ein paar Tage vor dem Feſt 
tauchten in den achſsgeſchentet Wiäwbeſe auf, die auf den 
Kauf von Weibnachisgeſchenken hinwſeſen, Einem „pohen 
Adel und einem verehrungswürdigen, Publikum“ wurbe be⸗ 
annt gegeben, daß man allerhand Schönes zur Auswabl 
bereit habe: „Teutſche“ Almanache und Taſchenbücher, 
fümen Feuerzeuggläſer, Schönheitsgewäter und „Par⸗ 

ümaden“, köſtliche Lebkuchen und „privilegterte Lampen⸗ 
ochte“ und andere prakliſche Dinge für „Damen aller 

Stände“. Wobei noch beſonbers harauf hingewieſen wurde, 
daß auch abends „be! Beleuchtung“ eingekauft werden könne. 
Zur Belebung des Weihnachtsgeſchäftes gab es auch damals 
in den grüßeren Städten ſchon, Weihnachtsausſtellungen in 
den Läden, wo, „geſchmackvoll beleuchtet“, alle ſchönen und 
guten Dinge zum Auswählen ausgelegt waren. Das Origt⸗ 
nellſte waren aber wohl die Weihnachtsausſtellungen der 
Berliner Konditpreien. Jedes Jahr wurden ſie mit Span⸗ 
nung erwartet, und jedes Fahr brachten ſie eine Senſation, 
aber nicht durch ſüße Köſtlichkeiten, ſondern weil es Puppen⸗ 
ſpiele zu ſehen gab, Darſtellungen irgendeines Lokalereig⸗ 
niſſes durch bewegliche Püppchen, die oft ſo charakteriſtiſch 
kopiert waren, datz ſich die Driginale zum großen Veronü⸗ 
gen des Publikums ſelbſt wieder erkannten. ‚ 

Das Hauptweihnachtsgeſchäft ſpielte ſich damals jedoch 
ſaſt ausſchlieyßlich 

auf dem Weihnachtsmarkt 

ab, der desbalb auch in keiner größeren Stadt fehlen durfte. 
Kaufen konnte man auf den Weihnachtsmärkten ſo Leinrug 
alles, Kleider, Putz, e Oenf dem Leivgir“ Spielaeug, 
Kuchen und Zuckerwaren, auf dem Leipziger Weihnachts⸗ 
markt ſogar auch Möbel. Dabei handelte es ſich aber keines⸗ 

wegs nur um Waren einfacherer Art, wie man ſie jetzt auf 
den Weihnachtsmärkten gewöhnlich findet, ſondern ſehr oft 
auch um wirklich wertvolle Dinge, deren Verkäufer von 
weither kamen. Wo wan heute noch Weihnachtsmärkte er⸗ 
richtet, kommen ſie als Verkaufsquellen in der Regel nur 
ſehr wenig in Betracht, Abſehen vielleicht von den Märkten 
in einigen Wüeen Städten — wie etwa der „Chriſtkindel⸗ 
markt“ in Wien, ferner der um die Weihnachtszeit, wenn 
auch nicht als ausgeſprochener Weihnachtsmarkt, abgebaltene 
Markt am Dom in Hamburg oder der „Kindlesmarkt“ in 
Nürnberg — bringt der Weihnachtsmarkt von heute nur 
mehr kleine Geſchäfte. Seine Zeit iſt vorbei, trotz dem hüb⸗ 
ſchen weihnachtlich traulichen Bild, das er bietet. Licht, 
Wärme und Auswahl locken die Käufer aus dem Dunkel 
und dem oft unwirtlichen Wetter in Warenhaus und Laden. 

Mit Hochſpannung arbeitet während der Weihnachtszeit 
die Lebensmittelinduſtrie, ganz beſonders natürlich in den 
Großſtädten, denen wochenlang tagaus. tagein, die mit 
Lebensmitteln aller Art gefüllten Güterzüge Proviant für 
die Weihnachtstage zuführen. Im vergangenen Jahr wur⸗ 
den um die Weihnachtszeit allein in Berlin 500 000 Gänfe 
gekanft. eine Zahl, die in bieſem Jahr wohl in die Höhe 
klettern dürfte, ſeit 

einine Berliner Firmen die Einrichtung aetroffen 

haben, die Weibnachtsgans auf.— Abzahlung zu verkaufen, 
Die weihnachtliche Verbrauchs⸗Statiſtik des Vorjahrs nennt 
aber neben den geſchmauſten Gänſen noch eine ganze Fülle 
anderer guter Dinge, die in den Magen der Großſtadt wan⸗ 
derten, ſo 800 000 Weihnachtskarpfen, und 200 000 Haſen, 
nahezu 2 Millionen Pfund Schweine⸗ und Kalbfleiſch und 
174 Millionen Pfund Schokoladenbonbons. Formt man ſich 
dieſe Zablen zu einem Bild, das die Handelstätiakeit dar⸗ 
ſtellt, die jenem gewaltigen Kaufen und Verkaufen zu⸗ 
garundeliegt. ſo kann man einen Beariff vom Weißnachts⸗ 
geſchäft erhalten, wie es das Leben der Weltſtadt mit ſich 
bringt. Im Vergleich mit Metropolen wie London oder 
Neuyork ſind freilich auch dieſe Zahlen noch viel zu niedrig 
gegriffen. Verbraucht doch London allein mehr als 3 Mil⸗ 
lionen Truthähne zum Weihnachtsſchmaus! 

Viele Wochen vor dem Jeſt beginnt auch das Chriſt⸗ 
baumgeſchäft. Seinen Anfang nimmt es in den Bü ros der 

Oberförſter und Waldbeſitzer, wo die Beſtellungen ein⸗ 
laufen, und daraufhin die Auswahl der ſchlagreifen Bäume 
getroffen werden muß. Eines Tages ſauſt dann die Axt 
in den grünenden Baum, und der prächtige Rieſe mit dem 
weitausladenden Gezweig muß ebenſo fallen wie der küm⸗ 
merliche Zwerg, der nur ein paar wiudſchiefe, dünnbenadelte 
Aeſtchen trägt. Schlag auf Schlag bröhnt durch den winter⸗ 
ſtillen Wald, und Baum neben Baum wird auf den Wagen, 
dann aufeden Güterzug geladen, der die grünen duftenden 
Baummaſſen den Städten zuführt. Mitten im Großſtadt⸗ 
lärm, mitten im grauen Häuſermeer ſtehen dann 

wie kleine grüne Infeln 
die Weihnachtsbäume, von Käufern umdränat und vom 
Verkäufer wortreich angeprieſen. Wieder wird die Kon⸗ 
junktur des Weihnachtsbaumverkaufes in Berlin am deut⸗ 
lichſten: nicht weniger als 750 000 Chriſtbäume braucht 
Berlin zum Feſt. Der Haupptſache nach kommen Rot⸗ 
tannen oder Fichten in den Handel, da der Beſtand an Edel⸗ 
oder Weißtannen in Deutſchland viel zu gering iſt, um auch 
nur einen Bruchteil des Weihnachtsbedarfs decken zu klönnen. 
Als Schmuck für den Weihnachißtiſch ſieht man jetzt auch oft 
die ue Käbles aus dem Kaukaſus ſtammende Nordmanns⸗ 
tanne (Abies Nordmannia), deren Wuchs ſich beſonders 
durch eine eigenartige Regelmäßigkeit auszeichnet.   

Die unendliche Fülle reizvollen Chriſtbaumſchmuckes 
bildet einen auderen wichtigen Zweig des Wceihnachts⸗ 
geſchäftes. Auch hier wegenz ücbemger Hochſommer für die 
fleißigen Heimarbeiter, die Thiüringer Glasbläſer, die den 
größten Teil der goldenen und ſilbernen Hlitzerkügeln für 
Anſere Chriſtbäume herſtellen, die „Salſon“, denn die lebte 
Bertib weng der zierlichen Vinge erfolgt faſt immer in 
Berlin, weshalb die Ware ſchon belzellen abgeliefert werden 
muß. Im Vordergrund des Weißnachtsgeſchäftes ſteht noch 
die fieberhafte Tätigleit der Spiolzeug⸗ü und Süßwaren⸗ 
induſtrien, für die Weihnachten der Höhepunkt des Jahres 
iſt, und daneben reihen ſich die zahlreichen auderen Geſchäfts⸗ 
zweige au, denn nur wenige gibt es unter ihnen, für deren 
Umfatz das große Feſt des Schenkens ohne Bedeutung bleibt. 

ieht man dann noch in Betracht, welcher Aufwand au Ar⸗ 
beitsenergie, Denkkraft und künſtlertſchem Schaffen noch in 
der Weihnachisreklame beſchloſſen. liegt, welche Anforderun⸗ 
Len heute die Ausgeſtaltung des Weihnachtsſchaufenſters an 
en Dekorateur ſtellt, ſo verſteht man es wohl, daß Weih⸗ 

nachten längſt nicht mehr nur ein Freudenfeſt für die Kinder 
9 ſondern vor allem auch eine Beit, die Induſtrie und 
andel im ganzen Reich immer wieder neu belebt. 

  

Cs iog ihn zur Heimat zurüch. 
Sich ſelbſt den Behörden aeſtellt. 

Der junge Meunſch, von dem bier die Rede iſt, vertrat als 
Reiſender eine Danziger Firma und genoß ihr volles Ver⸗ 
trauen. Dazu gehörte auch das Inkaſſo ausſtehender Gelder, 
wobei es ſich um hohe Beträge handelte, was ſchon daraus 
M. entnehmen iſt, daß die Warenkollektion, dle der junge 

ann bei ſich führte, etwa 5000 Gulden wert war. Bei 
einer Tonr nach Polen kam er auch mit jungen Militärs 
in Berührung und lebte ſehr flott. Dabei ließ er ſich ver⸗ 
leiten, die kaßfierten Gelder anzugreiſen, und als ſchließlich 
dem Rauſch die Ernüchterung ſolate, fehlten 2500 Gulden an 
dem kaſſierten Gelde. 

Nachdem er ſeine Muſter an die Firma nach Danzia 
zurückgeſandt, floh er nach Deutſchlanb. Das war vor etwa 
2 Fahren. Dort vermochte er aber keinen rechten Fuß zu 
faſſen, und ſchließlich trieb ihn die Sehnſucht nach den Eltern 
und ber Wunſch, durch Sühne ſeiner unüberlegten Tat ſeln 
Gewiſſen zu entlaſten, hierher zurück, wo er ſich dann den 
nebmmenen ſtellte, die ihn einſtweilen in Unterſuchunashaft 
nehmen. 

Jetzt hatte er ſich vor dem Ginzelrichter zu verantworten. 
Unter Berückſichtiaung, ſeines Geſtändniſſes, ſowie der 
Nebenumſtände verurteilte ihn der Richter, da es ſich immer⸗ 
hin um 2500 Gulden handelte, dem Antrage des Vertreters 
der Amtsanwaltſchaft entſprechend, zu 2 Monaten Ge⸗ 
fängnis. Da die Tat mehr jugenblichem Leichtſiun ent⸗ 
ſprana, der Angeklagte vorher auch noch nicht beſtraft iſt, 
wührt ihm Strafausſetzung bis zum 31. Dezember 1051 ge⸗ 
währt. ů ‚ 

Er wollte ſich dus Leben nehmen. 
Der Autobus lonnte aber noch rechtzeitig halten. 

uln nachmittag warf —0 der 29 Jahre alte Arbelter 
Waul F. aus K beu auf dem Stadtgraben in Höhe des Haupt⸗ 
bahnhofs vor den Autobus der Linie Danzig—Zobpot ge⸗ 
worfen habe. Der Kraftwagenführer konnte aber den Wagen 

zum Halten bringen, daß F. nicht verletzt wurde. Da 

  

8. tark angetrunten war, ſiſtierte ihn der Beamie zunächſt zur 
ahnhofswache. F. gab vort an, daß er Selbſtmord verüben 

wollte, weil er ſeik langer Zeit ſchon arbeitslos ſei. Plötzlich 
bekam er Krämpfe und fing an zu toben. Durch den herbeige⸗ 
ruſenen Arzt wurde die Ueberführung in das Städtiſche 
Krankenhaus angeordnet. öů‚ 

  

Alt⸗Danziger Dominik. 
Die größte Meſſle Oſteuropas. 

Am kommenden Donnerstag ſpricht Oberſtudienrat Dr. 
Arno Schmidt im Vortragsſaal des Stadtmuſeums im 
Auftrage des Heimatbundes über den „Danzigerx Do⸗ 
minik in vergangenen Fahrhunderten“, Der 
Dominik war in früheren Zeiten für den Danziger Handel 
von großer Bedeutung. Beginnend nach dem Tagé des 
heiligen Dominikus hatte ſich dieſer Jahrmarkt allmählich zur 
größten Meſſe Oſtdeutſchlands entwickelt. Wie es bei ſolchen 
Veranſtaltungen auch früher ſchon üblich war, wurde durch 
allerhand Schauſtellungen und Vorflithrungen reichlich für 
das Vergnügen der Beſucher geſorgt. So kamen z. B. eng⸗ 
liſche Komödianten, Techter und Seiltänzer zum Dominik 
nach Danzig, um ihre Kunſt zu zeigen. 

Ueber alles dieſes Näheres zu erfahren, dürfte ſicher viele 
intereſſieren. Wir machen daher auf das Inſerat im heutigen 
Anzeigenteil beſonders aufmerkſfam. 

Eine Freibenherjngend in Danzig. 
Das Programm. 

Vor einiger Zeit iſt in Danzig eine Ortsgruppe des Bundes der 
Freidenkerjugend Deutſchlands gegründet worden. Die Schwierig⸗ 
keiten, die ſich der Gründung enigegenſetzten, ſind nun überwunden. 
In der Gründungsverſammlung wurden die Ziele und Aufgaben 
des Bundes klargelegt. Der Bund will die arbeitende Jugend zum 

Kampf gegen die Kulturreaktion und die geiſtige Bevormundung 
durch Kirche und Sektentum heranziehen und ich für Kußtn⸗ 
der ärbeitenden Jugend, freies Denlen und proletariſche Kultur un 
Ethik einſetzen. Zu dieſem Zweck will der Bund geſchichtliche, natur⸗ 
Und kulturwiſſenſchaftliche Kurſe und Referate abhalten und durch 
öffentliche Werbetätigkeit ſeine Ziele propagieren. Als Themen für 
die nächſte Zeit ſind be Wie Theorie und Praxis der Frei⸗ 
denkerbewegung; Kirche und Jugend; Kirche und Schule; Kirche 
und Staat uſw. Für gute, freigeiſtige Unterhaltung wird auf ge⸗ 
ſelligen Abenden geſorgt werden. Für den 25. Dezember iſt eine 
proletariſche Sonnewvendſeier im größeren, meuune geplant. Die 
Verlammiungen werden jeweils im Verſammlungsanzeiver der 
„Danziger Volksſtimme“ bekanntgegeben. ns, , nehmen 
enigegen: Kurt Klaps, Kurpfenſeigen 12, und Max Mohr, Häter⸗ 
gaſfe 10. 

Ein Spritiaß über das Bein gerollt. Der 49 Jäahre alte Ar⸗ 
beiter Joſeph Jella, Bröſen, m. W ſtaſtraße 31, Weür Geſern mit⸗ 
tag an der Reitbahn mit dem Abladen von Spritfäſſern von 
einem Wagen beſchäftigt. Hierbei ſtieß ihm ein Faß gegen das 
rechte Bein, jo daß er zu Fall lam und ihm das Faß über das 
Bein hinwegrollte. Der Verunglückte erlitt e, Quetſchungen 
einen Uinterſchenkelbruch. Er fand Aufnahme im Krankenhaus.   

  

Jort mit dem Berechtigungsfiumel. 
Leiſtung, nicht die Ausbilvung muſt entſcheivend ſeln. 

Gegen die Geſahr der Voltszertlüſteng durch, das Berech⸗ 
ligungsunweſen, das in den letzien Jahren ſehr überhand ge⸗ 
nommen hat, kaun nicht ſcharf genug Front gemacht werden. 
Die bereits beſtehenden ſozlalen Gegenfätze werden vurch den 
Berechtigungsfimmel noch vertieft und verſchärft. Warum har 
das Berechtigungsweſen ſo überhaud genoinmen? Eine Haler⸗ 
Relhe von ltonLei Per'z wie Lehrer, Apotheker, ‚ ulter, 
Tierärzte wollten bei der Bazahlung und in der aeſe ſchaft⸗ 
lichen Wertſchätzung höher eingeſtuft werden. Deshalb for⸗ 
derten ſie verlängertes Studium und höhere Reifeprüfungen. 
Längeres Sindlum koſtet aber mehr Geld und ſchließt ſomit 
eine ganze Menge von Unbemlttelten wieder von beſtimmten 
Laufbahnen aus. Der Zugaug zu gewiſſen Verufen hängt von 
reinen Zufälligteiten ab. Wer in der Stadt wohnt, kann ſeine 
Kinder in alle möglichen Schulen ſchicken. Die Jutelligenz des 
flachen Landes kann ſehen, wo ſie bleibt. 

Man ſollte glauben, die Meuſchheit würde allmählich über 
den geſellſchaftlichen Kaſtengeiſt hinauswachſen. Allem Anſchein 
nach wird es aber ſchlimmer als beſſer. Was für Gefahren das 
Berechtigungsſyſtem in ſich birgt, hat der bekannte Pädagoge 
Profeſſor Dr. Kerſchenſteiner überaus draſtiſch geſchildert: Er 
ſchreibt: „Das in der Welt nur noch von Ehina übertroffene 
deutſche Berechtigungsſyſtem grilndet ſich auf ein Ragout von 
Bücherweisheii, das für die Bildungsarbeit eine Gefahr iſt. Wir 
haben Hochſchul⸗, Prima⸗, Oberſekunda⸗, mittlere und Volts⸗ 
ſchulreife und werden ſicher noch eine Kindergarten⸗ und Säug⸗ 
lingsreife beklommen. Um jeden dieſer 0f uſtände iſt ein 

Berechtigungskranz geflochten. Haben ſich bisher nur die Be⸗ 
amien des Staates un ininer neue Reifezeugniſſe bemüht, ſo 
droht der Unfug nun auch in der Wirtſchaft einzureißen. Dar⸗ 
über wollen wir uns klar ſein: wenn mittlere und Selunda⸗ 
reiſe verlangt wird, ſo i, der Hauptgrund der, die Lehrlinge 
von der Berufsſchule freizubekommen. Es iſt nicht wahr, daß 
man zur Bildung ſeines geiſtigen Weſens nur über die neun⸗ 
ſtufige Schule kommen kaun. Jede Individuglität hat ihren 
eigenen Wog zu ihrer Vildung. Dieſer Weg iſt für die früh⸗ 
zeitin praktiſch Veraulagten ein anderer als für vie frühzeitig 
theoretiſch Veranlagten.“ 

Unſer Hai Bildungsſyſtent iſt verzopft. Berechtigungs⸗ 
weſen und Bildungsmonopol ſchaffen unhaltbare Zuſtände 

Nicht nach der Schulbildung, ſondern nur nach der Leiſtung 
lann ein Menſch bezahlt werden, ganz gleich, ob er Angeſtellter, 

Beamter oder ein Mann der freien Veruſe iſt. Die Leiſtung 
hat zu entſchelden Und nicht das Schulzeugnis oder der Hin⸗ 
weis, daß ein langes Studium viel Geld gekoſtet hat. Gibt es 

nicht Unter den frelen Bexuſen Tauſende und aber Tauſende, 
die jahrelaug private Sludien hinter ſich haben und ſchließlich 
auch nicht dafür Wib ie werden, weill der aluſeraggaber doch nur 

die effellive Arbeit, die wirkliche Leiſtung bezahlen kann. Ein 
uute Arzt iſt geſucht und verdient viel Geld — nicht, weil er 

auge ſtudiert hat, ſondern weil er tüchtig iſt. Woher einer ſeine 

Kenntniſſe hat und wie er ſie erworben hat, iſt nebenſächlich. 
Entſcheidend für die Verwendung eines Menſchen in einenn 

Amt oder in irgend einem anderen Veruf lann nicht die Abſol⸗ 
vierung gewiſſer Schulen ſein, ſondern nur ſeine Brauchbar⸗ 

keit, die entweder durch Prüfungen unmittelbar vor Antriit 
muß, Anſtellung oder durch die Praxis erſt erwieſen werden 

muß. 

Deuiſche Maler in Mom. 

Privatdozent Drolſt in der Kunſtforſchenden Weſenſchaft. 

Der in Danzig beſtens bekaunte Königsberger Privat⸗ 
dozent Dr. W. Droſt, ſelbſt aus Danzig gebürtig, ſprach 
geſtern abend im Vortragsſaal des Stadtmuſeums in der 
Reihe der diesjährigen Vorträge der Kunſtforſchenden Ge⸗ 
Mahnel. über das Thema „Deutſche Maler in Rom“. Der 
Rebner, von dem vor kurzem ein Werk über deutſche Barock⸗ 
malerei erſchienen iſt, leiſtet jetzt ſelbſt einer ehrenvollen Be⸗ 
rufung nach Rom Folge. Droſt drängte den problematiſchen 
Stoff in 17 Vortragsſtunden zuſammen. Die dämyniſche 
Anziehungskraft, die Rom alle Zeiten auf die deutſchen 
Künſtler austbte, üot ihre Macht bereits im Mittelalter aus. 
Im Zeitalter des Barvck begegnet uns in Rom ein deutſcher 
andſchafter großen Stils, Üsheimer, deſſen Kunſt allzufrülß) 

vergeſſen wurde. In ſeinem Gefolge fallen Ros und Feis⸗ 
kenberger auf. Ueber ſie führt der Weg zum Klaſſtzismus. 
Goethes Freund Tiſchbein iſt ſein genialſter Vertreter, 
Winckelmann der Prophet der Wiedergeburt im Geiſte der 
Antike. Droſt ſchloß ſeinen Vortrag mit den Nazarenern, die 
chriſtliche Pſychologie in der bildlichen Darſtellung legen, und 
unter benen Peter Cornelius als hervorragendſter Vertreter 
zu nennen iſt. Der Vortrag wurde durch eine Reihe von 
Lichtbildern denkbar günſtig unterſtützt. Reicher Beifall 
dankte den Gaſt für jeine Ausführungen. 

Mie wirtſchaftliche Bedeutung der Handelsvertreter. 

Die Danziger Handelsvertreter, veranſtalteten geſtern 
abend in der „Reſſource Konkordia“ eine Verſammlung, in 
der der Rechtsanwalt Dr. Karl Albrecht⸗Hamburg über 
die Bedeutung des Handelsvertreters für das Wirtſchafts⸗ 
leben referierte. Die erſte Aufgabe des Handelsvertreters 
fei, die Organiſation des Abſabes der Produktion vorzu⸗ 
nehmen. Dadurch werde der Haudelsvertreter zur lebenden 
Reklame, darüber hinaus aber auch cine Art Inſpirator für 
die Produktion. Er helfe ſowohl dem Produzenten als dem 
Konſumenten. Es liege in der Natur des Berufes des 
Handelsvertreters, daß er den Kundenkreis für die von ihm 
vertretene Firma nach Möglichkeit zu erweitern ſuche. Wie 
ſehr man heute die Bedeutung des Handelsvertreters für 
die Wirtſchaft erkannt habe, gehe daraus bervor, daß man 
Zwangsorganiſationen der Handelsvertreter in Oeſterreich. 
Spanien und Italien gebildet hat. 

  

Ausſtellungserſolge der Deutſchen Kunſtgemeinſchaft. Die Aus⸗ 

ſtellung der Deutſchen Kunſtgemeinſchaft in der Städtiſchen Kunſt⸗ 

kammer, Jopengaſſe 65, über die wir bereits eingehend berichtet 

haben, iſt noch bis zum 23. Dozember täglich von 10 bis 6 Uhr, 

auch Sonntags, geöffnet. Die Ausſtellung hat bereits einen ſlarlen 

Beſuch zu verzeichnen gehabt. Belanntlich iſt auch Danzig Mit⸗ 

glied der Deutſchen. Kunſtgemeinſchaft geworden, und jeder Dan⸗ 

iger Staatsangehörige genießt daher ohne weiteres die, Vorteile, 

die ſie bietet. Es findet im Danzig, vierteljährlich eine Ausſtellung 

aus den Beſtänden der Gemeinſchaſt ſtatt. Vor kurzem iſt die vier⸗ 

wöchige Herbſtausſtetlung der Deulſchen Künſtgemein⸗ 

ſchaft im Berliner Schloß beendet, und zwar mit einem höchſt 

erfreulichen Ergebnis. Nicht weniger als 103 Kunſtwerke im Ge⸗ 

ſamtwerte von über 37000 Mart ſind verlauft worden! Das iſt 

ein ſchönes Zeugnis dafür, daß ſich dieſe gemeinnützige Vereini⸗ 

jung, die vor zwei Jahren von Staatslekretär'Schulz ins 

Lebeß geruſen wurde, praltiſch durchzuſetzen vermocht hat und daß 

ihre Ziele dem Bedürinis des künſftleriſch intereſſierten Publikum 

gerecht werden. 
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Lengiſches Geſchict einer Familie. 
Zwei Söhne netbiet, die Mutter ſtirbt, 

ſe in Müöhlinghauſen bei Wanne⸗Eickel wohnenbe Berg⸗ 
Bonnöniime Eubetns erhielt die Nachricht, dan ihre beiden 
Söhne, die in den Kalibergwerken von Staßlurt arbeiteten, 
verſchülttet wurden und nur als Leichen geborgen werden 
konnlen. Die Frau, die vor etwa einem Jahre ihren Mann 
burch ein Bernwerksunglück verloren hat, erſchrak bei der 
neuen Hiobsbolſchaft dermaßien, daß ſle erkrankte und als⸗ 
balb ſtarb. 

* 

Eſch an der Alzette wurde ber 40 Jahre alte Tage⸗ 
I5 0 Echnil als er in der Trunkenheit nachts ſeine Frau 
bebrohte unb ſeinen 18jährigen Sohn Nikolaus am Halſe 
Huche und wilrgßte, von dieſem mit einem Brotmeſſer er⸗ 
ſtochen. 

Iwel-Motorradfahrer tödlich verunglücht. 
In der Rähe des Dorfes Kreidelwitz bet Glogau ſtürzten 

die beiden Motorradfahrer Glogowfki und Kahl vom 
Motorrade ſo unallicklich, daß Glogowfki auf der Stelle tot 
war, Kahl wurde ſo ſchwer verletzt, daß er kurz nach ſeiner 
Einlieferung ins Krankenbaus ebenfalls verſtarb. 

E 

Während eines Schneetreibens ſuhr in der Nacht zum 
Sountag ein Koburger Anto, bas ſich auf der Heimfahrt von 
Sonnenbera beſand, dicht vor Koburga au einen Baum und 
wurde zertrümmert. Von den vier Inſaſſen wurden zwei 
Koburger, ſtäbtiſche Beamie ins Lanbkrankenhaus ein⸗ 
geliefert, Einer von ihnen hat einen ſchweren Schäbelbruch 
davongetragen. Die übrigen Inſaſſen, darunter der Be⸗ 
ſtber desz Autos, ſind weniger ſchwer verletzt. Unſichtiakeit 
bes Weges dürfte die Urſache des Unfalls ſein. 

  

Evpſtoßß in Itulien. 
n Macerata wurde ein ziemlich heftiger Erbſtoß ver⸗ 

zeichnet, der auch von der Bevölkerung wahrgenommen 
wurde. Schaden wurde nicht angerichtet. 

Die Tour zu dbreien. 
Auf der Suche nach einem Verſchollenen. 

ur Aufklärung des rätſelhaften Verſchwindens des 
10 Fahre alten Berliner Studenten der Rechte Wilhelm 
Baß auf einer Gebirastonr haben ſich Beamte der Berliner 
Kriminalpolizet nach Paris und Tübingen begeben. Baß, 
der mit einem langtährigen Berliner Sindienfreund das 
Sommerſemeſter in Tübingen verbrachte, hat mit ihm und 
der Iblährigen, aus MIm gebürkigen Studentin Lucia 
Gramlieh währeyd der Ferien eine Gebiraswanderung 
unternommen. & 8. Auguſt trennte ſich Wilhelm Baß von 

    

ſeinen Begleitern, mit denen er in der Nähe von Feldkirch 
übernachtet hatte, um einen kurzen Spaztergang zu unter⸗ 
nehmen, kehrte aber nicht mehr zurück. Die Nachforſchungen 
in der geſamten Umgebung blieben ohne feden Erfolg. 
Lucla Gramlich, die inzwiſchen nach Paris überageſiedelt iſt, 
ſoll nun zur Aufklärung der Angelenenheit einem Verhör 
unterzogen werden. Der inzwiſchen nach Berlin zurück⸗ 
gekehrte Studienfreund iſt bereits vernommen worden. 

Drandunglück in Weftfuleer: 
Drei Schwerverletzte. 

In der Bauernortſchaft Heſtrich bei Ahlen wollten geſtern 
allend ein Beſitzer, delſen Arbeiter und ein Arbeiter in ber 
Scheune des Hoſbeſitzers Renvert einiae Fäſſer Benzol um⸗ 
füllen, wobel ſie ſich einer Fahrrablaterne vedienten. Durch 
Unvorſichtiakeit gerieten ihre Klelder in Brand. Alle drei 
wurden in ſchwer verletztem Zuſtand nach Ahlen ins Kran⸗ 
kenhaus gebracht. Die Scheune, die aroße Erntevorräte 
enthlelt, brannte vollſtändin nieder, doch iſt der Schaden 
burch Verſicherunga gedeckt. An dem Aufkommen der brei 
Verunglückten wird gezweifelt— 

  

  

Seine Geliebte umgebracht. 
Der Leichenfund in der Münſterſchen Aa. 

Vor einigen Tagen wurden in der Münſterſchen Ua, In 
der Nähe des Zoologiſchen Gartens in Münſter in Weſt⸗ 
ßalen, Teile der Leiche einer Frau gefunden, die, wie man 
annimmt, von dem ſeit einigen Tagen verſch vundenen 
Dienſtmädchen Klementine Lindemann ſtammen. Die 
Polizei hat nun einen Mann verhaftet, der zu der Linde⸗ 
mann Beziebungen unterhalten hat, die nicht hure Nulgen 
geblieben ſein ſollen. Die Polizei ermittelte einen an bas 
Mädchen gerichteten anonymen Brief i. S... ünſchi Len⸗ 
ſchrift, der agen ucs peni das Mäbdchen enthielt. Nach 
längerem Leugnen gab der Verhaftete zu, dieſen Brlef ge⸗ 
ſchrleben zu haben. Die Nachforſchungen werden fortgeletzt. 

  

Wieder ein Schälerſelbſtmord. 
Ans Liebeskummer. 

„In Glonau warf ſich geſtern nachmittag der 18jährige 
Schüler Domagalla, der das katholiſche Gymnaſium beſuchte, 
vor den aus Breslan kommenden D⸗Zug und wurde voll⸗ 
ſtündig zermalmt. Als Motiv des Selbſtmordes wird Lie⸗ 
beskummer angegeben. 

  

Kälte in Paris. Geſtern nacht hat in ganz Frankreich 
Froſt eingeſetzt. In Paris zeigt das Thermometer Minus 
9Grad Reaumur. 

— 

SEbee — 
Programm am Mienstas. 

1„Wetterhericht, Elsnachricht 8 lten. — 15.30: 318 beir ü ertendeem Haſhetan band we. 

  

  

„ X 4% 1. Nachmitiagstonzert, Funkkavelle, Lenung: onzertmetſter 114 Kelch, „ 18.15. Eiegachriſen, .20, Stunbe er kändl, Forſöltenngsſchule: Das Dorf gis Eralebungs emeln; Haft: obrſße acſko. 18.45. Stünde der, Arbeit, Ter Arbeitsta Lineß, Schloſſers: Ern rü,Kei — 70.05: 
974975U Humor, — ſeuter. „ C,, Pumann⸗Rebna. Kiel. — ö. L, E, .15: lericht, age! Aigke . un 2 Seidler Konzert- und anzwalzer, aSuntvetbeller. Leiina: Erich ‚ — 

Eime Million Frunkłem erbeutet. 
Die Verhaftuna des Rechtsanwalts Dr. Triebel. 

Wie die Schwelzeriſche Depeſchenagentur meldet, wurben 
der Berliner Rechtsanwalt Dr. Triebel. ſowie die beiden 
ſtaufleute Wliſt aus Verlin und Ritter aus Chiaſſe auf Ber⸗ 
anlaſſung des Präſibenten des Verwaltungsrates der ge⸗ 
ſchädigten Exportfirma unmittelbar nach einer Sitzung in 
Zürich verbaftet und kurz vor der geplanten Abreiſe ber 
dret ſeſtgenommen. Der Geſamtbetrag der ihnen zur Laſt 
gelegten Vetrügereien ſoll ſich auf mebr als 1 Million 
Schweizer Franken belaufen. 

  

75: Ninke⸗Xrio. — 212 Platt⸗ 

  

  

15 Juhre Zuchthaus für einen Bendenfüͤhrer. 
Das Schwurgericht in Altona verurteilte Sonnabend den Fithrer einer Elnbrecherbande. Rudolf Deers, der unter 

der Anklage des verſuchten Totſchlages in 7 Fällen und 
ſchworer Diebſtäble im Mückfalle ſtand, zu der höchſt⸗ 
zuläſſigen Strafe von 15 Jahren Zuchthaus, 10 Jahren Ehr⸗ 
verluſt und Stelluna unter Polizeiauflicht. Die von Deers 
geführte Bande hat u. a, Hortorf, Bargteheide, Ueterſen 
heimgeſucht. Deertz hat ſich bet der Verſolgung durch die 
Poltzet mehrfach mit der Waffe verteidigt. 

Ein Autotummel in Paris. 
Die erſte von mehreren unterirolſchen Autoſtraßen, die in. 

Paris geplant werden, lol die Rue Montmartre mit dem 
Faubourg Montmartre verbinden. Sie würde einen der 
verkehrsreichſten Teile der Stadt weſentlich enklaſten. Zur 
Ausführung dieſes Autotunnels bebarf es nur noch der Zu⸗ 
ſtimmung des Polizeipräfekten Cbiappe zu dem bereits voll⸗ 
ſtändig ausgearbeſteten Entwurf. Die Häuſer an der Kreu⸗ 
zung bes Boulevard Poiſſonniére und des Boulevard Mont⸗ 
martre ſollen abgeriſſen werden. 

  

Von einem Kraftwagen überfahren. Der 47 Jahre alte 
Pfarrer von Liebeſchitz bei Saaz in Böhmen, Dr. Publ, 
wurde von einem Kraftwagen, deſſen Lichter abgeblendet 
waren, überfahren. Das Äuto erfaßte den Pfarrer mit 
einem Kotflügel und ſchleuderte ihn auf die Straße, ſo daß 
er einen Schädelbruch erlitt und ſofort tot war. Der Wagen   fuhr ſodann gegen einen Baum und ſtürzte in den Straßen⸗ 
graben. 

  

    

  

      

Gelgen Mandollnen 
Nr, 4 lür Anlünger 4E. Nr. 20, alnfach. N. 2. Scbaleriz, 28. Vr. 21 erer 

dlio, uter Ton 18.— Nr. 22, chäner Ton 
dilo bonser lack. à. 

2, cdito, u. ule Arb. A. 
Nrr. S. Seminnr- C 
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ValleattenLee, 
Von der hohen Warte eines Menſchenlebens aus geſehen, 

war dieſes Ballkleid Lilottes ſicherlich eine Bagatelle. Dieſe Nichtigkeit ſollte beiden zum Schickſal werden. 
Lilotte ſchneiderte unternehmend drauflos. Auch Mama 

half mit Rat und Tat, nachdem ihre materielle Hilfe lieb, aber feſt abgelehnt worden war. Doch es war gar nicht ſo 
leicht, wie Lilotte es ſich gedacht hatte. Ber Gebrüder An⸗ 
jorge hatte ſie ſelbſt nie geſchneidert, nur zugeſehen. Zu⸗ 
lehen aber iſt leichter, als ſelber machen. Beim Zugucken ſcheint alles erſtannlich einfach. Als ſie dieſe funkelnagel⸗ neue Entdeckung Walter verriet, nickt er altklug: „Das iſt, wie es bei der Ausbildung im Kriege war. Da meinte jeder: „Och, das bißchen Kommandieren. Kinderſpiel! Aber wenn er dann zur Uebung vor der Front ſtand, blamierte er ſich grauenvoll.“ 

Leden Abend fragte Staff: „Nun, was macht das Kleid?⸗ zEs wird ſchon werden.“ ſuchte Lilotte ſich ſeibſt zu er⸗ mutigen. „Ich ßeigs erſt. wenns fertig iſt. 
Sachen ſoll man nicht der Kritik ausliefern.“ 

Ech laß mich gexn überraſchen.“ geſtand er geduldig. 
m 25. Februar war die Ueberraſchung fertig. Mama hatte das Ergebnis dieſer zwiſchen Siegesmut und Niederlagentrübſinn ſchwankenden Woche Aehr hübſch“ ge⸗ humden In einer Anwanblung von Peſſimismus und in 

deüti terliche Bulachlen, Eße machen., Das S10 Simme dieſes 
texliche en, ehe ſie in das Schlafzimmer ver⸗ 

ichame 155 re lerein. K 
1½. Daun kam ſie herein. zögernd. unſicher, ſehr reizend in ihrer Hoffnung und ihrem Zweifel. 
„Ereſah ihr ängſtlic fragendes Geſicht und ſah das Kleid. 

Und hatte nicht die Rückſichtsloßgkeit, ſeine Meinung zu ſagen, Es war ein bißchen verpfuſcht, das Kleidchen. Aber Das konnte er dieſem ſüßen, befangen lächelnden Geſchöpfe unmöglich verraten. Dazu liebte er ſie viel, viel zu innig. „Sehr hübſch.“ Es klang wenig überzengend. 
„Es gefällt dir nichtt!“ rief Lilotte. und ihre ſchönen, 

henen „Aber, I. it erli — famos, ausge⸗ zeichnett“ it guns f. 8 

„Das ſaant Du nur, um mich nicht zu beirüben“ 
Laßßvede ich dich in einem verpfnichten Kleide gehen 

.12.— 
11 

18.— 
Nr. 23, wit Verslertng . 0.— 

  

bal. Mandolinen 
.— A.-, 28.—-, 30.— 

12. und 16Anllige Mandolinen 
S.—, 2K.— bis 50.— X 20. ů ů 

Milhy Hössge 

  

Uunfertige 

  

Kaufen Sie Muslk-Instrumente nur beim Fachmannl 
Gltarren 

Nr. 30, eininch.. 
Nr. 3l, bräaer. 
Nr. A. wellber Rand. 
Nr. 33, achöner Tou 
bessere Instrumente bis 100. 

Lhieben Ia Probar Muipoi. 

Uolchlang-Lauten 
in Eoſler Ausunbl. 

   

    

  

     
  

   
„D Das ſage ich mir ja auch. geſtand ſie kleinlaut. 

Er ſprach noch allerlei Rühmliches von ihrem Werke. 
Doch ganz überzeugte er ſie nicht. 

Bei ſich aber dachte er trotzig: Was ſcheren uns die Leute! 
Ihr köſtliches Gewand iſt ihre Schönheit. Selbſt in dem 
Fähnchen ſieht ſie aus wie eine Königin. 

Er hatte Frack und Wäſche ſchon heute mitgebracht. Bei 
Syring u. Co. war in dieſer trotz der Wirtſchaftskriſe und 
Geldnot unerklärlich flotten Tanzſaiſon viel zu tun. Er wollte geradewegs vom Geſchäft zu Lilotte kommen. ſich bier 
umziehen, um rechtzeitig auf dem Balle zu erſcheinen. 

Mama hatte es ſich nicht nehmen laſſen, der feierlichen 
Einkleidung ibres Kindes beizuwohnen. Im letzten Augen⸗ 
blick fanden ſie noch mancherlei zu ändern. Als Staff ein⸗ 
traf, ſtand Lilotte in dem Kleide mit ausgebreiteten Armen, 
ber Mama verbeſſerte“ mit Schere und Nadel daran 
erum. 

Er bearüßte Zärtlich das Geburtstagskind — ſchon heute 
früh auf dem Wege zum Gendarmenmarkte war er bei ihr 
geweſen und hatte Blumen und einige liebe, gewählte kleine 
Gaben unter ihrem ſchalkbaften Proteſte abaeladen —, be⸗ 
grünßte Mama leate Hut. Mantel und die große lederne 
Aktenmappe ab, das Transportmittel ſeiner umfangreichen 
Zeichnungen, und ging ins Schlafzimmer, ſich in Ballwichs 
zu werfen. ů 

Plöslich rief er durch die Tür: „Du, Lilotte, beute hatte 
ich einen guten Tag. Habe für die amerikaniſche Botſchaf⸗ 
terin eine Ballrobe entworfen, über die, glaube ich, das 
Sternenbanner ſtolz geſchwellt knattern kann. Sieh dir's 
mal an. Obenauf in der Mappe.“ 

Mama war mit ihrem letzten Rettungsverſuche gerade. zu 
Ende. Lilotte lief zum Tiſche, auf dem die Aktenmappe dick 
und aufgepluſtert voller 63 Srilt Iag. Oeffnete, griff hinein 
und griff in etwas Weiches, Seidiges, Spinnvebſeines Ver⸗ 
wundert zog ſie es hervor und hielt ein vorſichtig zuſammen⸗ 
Redes Abendlleid in der Hand. Den Traum eines Abend⸗ 

ei H — — 
Sprachlos vor Staunen ließ ſie es auseinanderfablen. 

ü Es hehge hotte e buftigſte, künftleriſchſte Kleid, das 
ſie je geſehen ie. * 

Muiter und Tochter ſahelt ſich verzaubert an. 
„Was — iſt —das?- Lilotte enblich hervor. 
„Ein Abendtleid!“ entrang es ſich treffend Mamas Lippen. 
„Wie kommt das da hineink“ ilotte deutete mit ſtarrem 

Finger auf die Altenmappe. 
Da hatte ſich Mama gefaßt. Sie lachte. 
„Eine Ueberraſchung du geltebies Dummerchen. Eine Ge⸗ burtstaasüberraſchung für dich!⸗ — 
„Sieſes — Kledd 

„Iit doch kar. Er hat doch geſagt, vu ſollſt in der Mappe 

Gitarre-Zithern 
mit unterlenbaren Noten 

Nr. 3, 5.-Akkord. 41 Sallen . 2. 
Nr, 2, Pessere Acbehr.. 
Nr. 5. Doppel-Saiten 
Dr. 6, Mlenzenbaner 
, KLig, 4 

ü*, dise, eeht Mabagoei 
*.N 

     Weper Marnonitas 
in grober Auswahl 

bestes Fabrikat wit Stahl- 
stimmen, sehr preiswert 

20.—bis 100.-G 
Chiomatische Harmonlkes 
125.— bis 680.- 6 

  

    

    

    

  

   

  

   
inkl. Noten, 

Karton und Zubchöt    

      
nachſehen. Das iſt das Baltleid für vie amerikaniſche Bot⸗ 
ſchafterin. Die bift du.“ 

„Das iſt doch ein Modell.“ 
„Ein Pariſer Modell,“ beſtätigte Mama munter. 
„Das koſtet voch ſicher tauſend Mark.“ 
„Vielleicht hat er es im Geſchäft billiger bekommen oder 

auf Ratenzahlung.“ ů 
„Aber, Mama, ſo leichtſinnig kann er do⸗ nicht ſein.“ 
„Verliebte Männer können noch viel leichtſinniger ſein.“ 
„Dann muß ich vernünftig ſein und —“ ů 
„— ihm die Freude verderben! Tu das nicht, Lilotte. Ex 

hat ganz recht. Solch ein Kleid gehört zu dir. Jetzt kann ich 
es dir ja ſagen. Unſer Umbau da“ — ſie zeigte auf das alte 
Kleid — „hat mir im Grunde gar nicht gefallen. Ich wollte 
dir nur nicht die Stümmung verderben.“ * 

„Mir auch nicht,“ geſtand Lilotte, noch geiſtesabweſend. 
dewiß- hat es auch nicht gefallen. Und vdeshalb hat er 
gewiß —“ 

„Hat er nicht recht? Er will mit ſeiner Braut Ehre ein⸗ 
legen. Run raſch! Zieh' dich um, ehe er kommt.“ 

„Solch ein Verſchwender!“ Sie ſchüttelte gerührt und be⸗ 
ſcwe⸗ bictend den Kopf. „Solch ein geliebter, bodenloſer Ver⸗ 

wender!“ 
Roſch warf ſie die Reliquie aus der „groken“ Zeit ab und 

og mit eiligen Bewegungen das märchenhafte Modell über 
n Kopf, ganz vorſichtig, ganz fürſorglich. Denn ſie wagte 

kaum den Chiffon, der zart war wie ein Hauch, zu berühren. 
Mamas gewandte Hände halfen. „ „ 

Sapperment, ja, das war ctwas anderes, als die alte, miß⸗ 
bandelte Jungmadchenkleidchen. Ganz fremd war ihr das Bild 
im Spiegel. Eine vornehme, blendende Dame ſtand dort 
drinnen und ſtaunte ſich ungläubig an. 

Da trat Staff ein. Einen Augenblick blieb er verbutzt an 
der Tür ſtehen. Da lag Lilotte a 2 ſchon an ſeiner Bruſt, 
Kuſſen die nackten Arme um ſeinen Nacken und jubelte unter 

ſen: — 

„Du Guter, Geliebter, Einziger! Solch eine Ueberraſchung! 
Solch ein wundervolles Geburtistagsgeſchenk. Du ſollteſt doch 
Meuſcht dir, Dank, tauſendmal. Biſt du ein guter, geliebter 

enj WD u 
Sie löſte ſich von ihm, breitete die Arme und zeigte ſich 

von allen Seiten. „ * 
⸗Fein ausgeſucht haſt du“s. Wie es paßtl Wie angegoſſen! 

Und herrlich! Ein Kunſtwerk! Dieſer Chiffon mit den ge⸗ 
malten Blumenranken und die aparte Form! Und die herrliche, 
antike bie Lele Daran erkenne ich deinen Kunſtſinn. Das ent⸗ 
zückendſte Kleid, das ich je geſehen habe.⸗ 

ürmiſcher Freude umſchlungen. Und wieder hatte ſie ihn in Er. 
ich, wie ich mich freue! Tri 

Das 

  

otz deines unerhörten Leicht⸗ 
ja ein Vermögen koſteu. Ein Modell. Daut   dir, du mein alles auf der Welt.“ (Fortſetzung folg:) 

  

  

 



Kr. 2˙0 — 19. Jahrgang 2. Veiblattber Nüriiter Völtstinne Dleustag, den 11. Dezenber 1928 
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Eiſen aus dem Weltenraum. 
Bohrungen in einem Meteorkra 

In ben Ebenen Arizonas liegt ein eigenariiges Gebilde, 

vas am eheſten an ein waſſerloſes Eifelmaar erinnert. Um ein 

annähernd kreisrundes Loch von 1300 Meter Durchmeſler und 

150 Meter Tiele erhebt ſich ein Kraterwall von 40 Meter Höhe. 
Während aber die Eifelmaate ihre Entſtehung Vulkanaus⸗ 

brüchen verbanten, iſt in ſener Gegend von vulkaniſcher Tätig⸗ 

keit weit und breit keine Spur anzutreſſen. Dagegen liegen im 

Grunde des Trichters, im Kraterwall und vis weit hinein in 
die Ebene grözere Mengen Meleoreiſen, als man ſonſt auf der 
ganzen adertglt L, gefunden hat. Schon bei Beginn dieſes 

Jahrhunderts iſt man zu dem Schluß gelommen, daß dieſe 

merkwürdige Bilbung nichts anderes ſei als ein Meteorͤrater, 

entflanden durch den Sturz einer gewoltigen tosmiſchen Eiſen⸗ 
maſſe auf die Erboberfläche. ů 

im dieſer Sache nachzugehen, verſuchte man bereits im 

Jahre 1903, an dieſex Stelle ein Bohrloch in⸗ die Erde zu 
treiben. Aber ſchon in 70 Meter Tlefe erwies ſich feuchter, 

allerfeinſter Sand als unüberwindliches Hindernis. 

Weitexe Voans lieferten bis zum Jahre 1908 ein wichtiges 
Ergebnis: Man ſtieß in beträchtlicher Tieſe auf anſtehenden 

Sandſtein, ohne jedoch den Meteortten gefunden zit haben. Das 
führte zu dem Schluß, daß der Meteorit ober der eteoriten⸗ 

ſchwarm, der jenes Rieſenloch geſchlagen, hatte, nicht ſenkrecht 
von oben gekommen war. Von woher aber ſonſt! 

Daß Studium der Schichten an den Kraterwänden bot die 

nötigen Fingerzeige. Die Lage der Schichten war nämlich an 
ſclebener geiſeg 11 ADaraug Lrcus ſich d. 81 arich ong 

iedener Weiſe geſtört. Daraus ergal e Flugrichtun 
O5. Meteoriten. Hleher war von Norben her rommen, war 

ſchräg eingeſ⸗ adfet und hatte ſich unter die anſtehenden 
Schichten der Süidfeite gebohrt und ſie dabei ein wenig hoch⸗ 

gehoben., Auf dieſer Erkenntnis au auend, wurde mit Hilfe 

einer Wahehafett ergwerksgeſellſchaft, die ſich für den Fund 
aus wirtſchaftlichen Grünven intereſſterte, im Jahre 1920 eine 

neue Bohrung am ſüdlichen Kraterrand vorgenommen. Nach 

mancherlei Schmiericleiten blieb der Bohrer in einer Tiefe von 
420 Meier endgültig ſtecken. 

Bei 360 Meter ſtieß man auf das erſte Meteoreiſen. 

Je. weiter man vordrang, deſto zahlreicher wurven die Eiſen⸗ 

ſylttter. Sie machten bald den weitaus größten Teil ves ge⸗ 

jörberten Bohrgutes aus, So iſt es wahrſcheinlich, daß das 
unüberwindliche Hinvernis, auf das der Bohrer ſtieß, nichts 

anderes als der Meteorit oder der Kern des Meteoriten⸗ 

ſchwarms ſelbſt war⸗ b 
Dr.,W. F. Magie, der Leiter des Palmer italaifſon 

Laboraioriums der Princeton Univerſiiv, und Dr. El hu 

Thomſon, der Direktor des Thomſon Laboratoriums der Geue⸗ 
ral Electric Company, haben Berechnungen darüber angeſteltt, 

wic groß die Maſſe war, die das Loch ſchlug, und mit welcher 

ů e, ſie eintraf. Dieſe Geſchwindigteit läßt 5 nur 

ſchäten, und zwar auf drei bis ſechzehn Kilometer in der Se⸗ 

kunde. Die Maſſe aber iſt genauer zu beſtimmen. Man hat für 

ſie einen Durchmeſſer von etwa 120 Meter und ein Gewicht 

von rund 10 Millionen Tonnen anzunehmen. Zur Beſtini⸗ 

mung des Alters des Meteorkraters hat man nur wenige An⸗ 

haltshunkte. Es muß mindeſtens 700 Jahre betragen, denn auf 

dem⸗Kraterwall ſtand eine ever, die 

vieſe Anzähl von Jahresringen 

auſwies. Aus dem wenig vorgeſchrittenen Verwitterungs⸗ 

De and des ene Relaserein Kallſteines ſchließt man, daß ſeit 

em gewaltigen Natbrereignis höchſtens 5000 ſahre verfloſſen 

ſein können. Zwiſchen dieſen beiden Grenzen liegt vdas wahr⸗ 

ſcheinliche Alter des Kraters. 
Vielleicht haben Vorfahren der heute vort lebenden Navojo⸗ 

Indianer die Kataſtrophe miterlebt. Sie haben jedenfalls eine 

eigenartige abes die ſich mit der Entſtehung des Kraters be⸗ 

ſchäftigt. Dabe iſt zu bemerten, daß den Navojos Vulkankrater 

aus den nur 80 Kilometer entſernten Gen rzahten ſich die 

bekannt ſind. Von dem Meteorkrater aber erzählen ſich die 

Ravojos, daß einer ihrer Götter in einer Feuerwolke vom 

Himmel, geſtürzt ſei, um ſich hier zu verbrennen. Ob man 

baraus eninehmen darf, daß Navojvs ven Sturz des Meteo⸗ 

riten einſt beobachtet haben, bleibt natürlich fraglich. 

Megerle von Mühllfeld. 

  

Moch ein lebender Leichnam 
Anfregung in der Markthalle. — Seit 3 Jahren beerdigt. 

Ein nicht Pahe i und etwas unbebagliches Erſtaunen 
packte dieſer Tage die biederen Standbeſitzer und ⸗Be⸗ 

ſitzerinnen der Markthalle in der Lindenſtraße in Berlin, 

als mit ber vrößten Gelaſſenbeit ein ſeit 8 Jabren Tot⸗ 

geglaubtex, der Blumenhändler Otito Döring, plötzlich unter 

ihnen erſchien. Beſonders zwei ſeiner engeren früheren 

Kollegen, zwei Blumenhändler, konnten ſich vor Verwunde⸗ 
rung kaum faſſen. Was hatte es mit dem „Toten“ auf ſich, 

Otto Döring war vor etwa 3½ Jahren ſpurlos aus der 
Markthalle, wo er jabrelang einen Stand gehaht hatte, ver⸗ 
ſchwunden. Seine Familienmitalieder ſowie Kollegen und 

Belannten meldeten ſein Verſchwinden bei der Poltzei, 

deren Nachforſchungen aber ergebnislos blieben. Im Juni 
1025 fand man einen Mann im Grunewaldforſt erhängt auf. 
Die frühere Frau Dörings, der Portier des von Döring 
dewobnten Hauſes und mehrere Standinhaber, denen die 
Bilder des Erhängten vorgelegt wurden, glaubten, 

in dem Selbſtmörder Otto Dürina zu erkennen. 

Der Tote wurde dann auch als Otto Döring auf dem Fried⸗ 
hof in Schilöhorn beſtattet: ſeine Grabtafel ſteht noch heute 
auf dem Grabe. Im September 1025 beſcheinigte die zu⸗ 
ſtändige Stelle der Kriminalpolizei ausdrücklich, daßs die im 
Grunewald aufgefundene Leiche des anfangs unbekannten 
Mannes identiſch ſei mit Otto Döring. Auf Grund dieſes 
Schreibens ſtellte der zuſtändige Standesbeamte am ö. Fe⸗ 
bruar 1026 ordnungsgemäß die Sterbeurkunde aus. 

Die Behörden hatten ſich aber geirrt. Es war nicht Otto 
Döring, der ſich im Grunewald erhänat hatte. Wer der Tote 
iſt, weiß man auch heute noch nicht. Otto Döring war 
jebenfalls vor 38½ Jahren. veranlaßt durch eine ſeeliſche 
Störung., aus Berlin weggezogen, ohne ſich abzumelden und 
ohne jemanden zu benachrichtigen. Er fubr nach Mecklen⸗ 
burg und nahm auf einem Gut eine Stellung als Gärtner 
an, Hier hielt er ſich bis zu ſeinem jetzigen Wiedererſcheinen 
auf. Trotzdem er . 

anf dem Gute polizeilich gemeldet * 

war und von dort aus. mehrfach Briefe ſchickte, hatten die 
Berliner Bebörden nie etwas von dem lebenden Böringrer⸗ 
fahren. Für ſie war er bis zum heutigen Tage tot und pe⸗ 
araben auf dem Friedhof in Schildhorn. „* 

Hoffentlich wird es dem „Wiederaufgeſtandenen“ nicht o 
geben wie feinem Leibensgenvolſen, dem Seemann Max 

ter. — Ein Alter von 700 Jahren. 

Wotbke, der. trotdem er geſund, und munter anf der Erde 
herumläuft, von einer Hamburger Behörde amtlich totgeſagt 
worden iſt. Wothke wartet bis beute noch auf ſeine amilich 
beglaubiate Wiederauferſtebung, die man ibm tros ſeines 
leiblichen Daſeins immer noch verweigert. 

  

Ipeihundert Opfer eines Jamillenſtreites. 
Die Frauen ſind ſchuld! 

Zwei tatariſche, in der Nähe von Batum wohnende Fa⸗ 
millen haben ſich kürzlich nac einer Fehbe. die il Jahre 
lang dauerte. endlich verſöphnt. Dieſer Familienſtreit hat 
nicht weniner als 200 Menſchen das Leben gekoſtet. Die 
Urſache des langen Streits war eine Anselnanderſetznag 
zwiſchen zwei Frauen auf dem Markt von Batum. Noch 
am ſelben Abend überiielen männliche Angehbrige der 
Frau, die ſich für beleidigt hielt, das Oaus der Belcidigerin. 
Es kam zu einem blutigen Kampl. bei dem 7 Männer ums 
Leben kamen, Nicht nur beide Familien, ſondern alle ihre 
zahlreichen Verwandten beteiligten ſich nach uralter kau⸗ 
kaſiſcher Sitte an dieiem Familienkries, der mit aller Er⸗ 
biiteruna gelührt wurbe     

Was iſt in Almas Bett losꝰ? 
Eine zweite Konnersreuther Thereſe. Die unſichtbare Vand. 

Merkwürbige Spurgeſchichten tauchten vor einigen Wochen 
aus der Umgebung des pommerſchen Dorfes Polchow aui. 

Man ſprach von einer gonnergreutherci, die ſich in einen 

Siedlerhaus in der an dem vielbeſuchten Barmer, See ge⸗ 

legenen Kolonie Barm abſpielen ſollc. Dort wohnt die Fa⸗ 

miilie des Lokomotivführers Kühn mit zwei Töchiern, der 25 
5 re alten Alma Kühn, und der um 10 Jahre jüngeren 

lll. Von der Alma erzählten ſich die aus der Umgebung 

herbeigeeilten Neugierigen, ſie,ſeſ, ähnlich wie die Thereſe 

von Konnersrenth von einem SGeiſt inſpiriert und habe ſich 
viel mit Spiritismus befaßt. Wenn ſie ihre „Touren“ kriege, 

11 ten ſie die Geiſter an, die ſich durch Klopfen an⸗ 

ndigten. 

In Almas Bett ſei es einmal beſonders geheimnisvoll 

zugegangen; eine unſichtbare Hand habe das Kopfkiſſen nach 

oben bewegt. Man gehbelze ſich weiter, daß das Mädchen mit 

ſeinen Famtlienangehörigen ſogenannte Prozeſſtonen ge⸗ 

mimt und dabei immer wieder Gott und den Heiland ange⸗ 

ruſen und ihre Lieben geſegnet habe. Während 

der Beſitzer des Hauſes, der die unteren Räume bewohnt, 

von der Familte Kühn behauptet, ſie ſei auf das augebliche 

Geiſteranrufen eingeſpielt und habe den ganzen Zauber mit 

rümmelplatzartiger Reklame inſzeniert, orklären die Ehe⸗ 

leute Kühn, der Beſitzer habe ihre Mädchen Elli und Alma 

hypnotiſiert. 

Alma, eine vollſchlanke Maid, hält bie Angabe von der 

merkwürdigen Erſcheinung in ihrem Bett aufrecht. Sie 

meint, eine unſichtbare Hand müſſe das Kopfkiſſen gelüftet 

haben. Einige junge Leute hätten ſich unter das Betk gelegt 

Und feſtgeſtellt, daß keln Meuſch dabei feine Hand im Eviole 

jatte. Vater Kühn erzäblt ſogar, daß ein Mädchen aus 

em Dorfe, das ſeine Hand auf das bewegte. Kopfkiſſen ge⸗ 

legt habe, ſeine Finger nur mit arbßter Mühe hätte wieder 

löſen können. Alma behauptet ſchließlich noch daß ſie das 

Medium des Hausbeſitzers geweſen ſei, der Macht über ſie 

gewonnen hätte. — 

Die jüngere Elli Kühn macht einen kranken und faſt ge. 

ſtörten Eindrug. Beide Mäbdchen beilnden ſich gegenwärtig 

in ärztlicher Behandlung. Die Eheleute Kühn aben in⸗ 

ter hupnoliſiert habe, angeſtrengk. Die⸗ Staatsanwaltſchaft 

hat ſich bereits der Sache angenommen, und zwei Aerze mit 

  

Methufalem wird luſtig. 
Gunderilährige, die ſich. ihreß Lebens freuen. 

Oſt neigt man zur Lebensverneinung und iſt allzu gern 

bereit, das Schöne. das jedem Leben geboten wird, vb dem 

vielen Häßlichen und. Schweren zu überſehen. Man ſollte ſich 

ein Beiſpiel nehmen an der naiven Lebensfreude⸗ der Alten 

und an der Erzählung von den luſtigen Methuſalems aus 

aller Welt, die jetzt in einer engliſchen Zeituna veröffnet⸗ 

licht wird. ů 

Da iſt zuerſt der Sattler Qnick in Voncouver, der dieſer 

Tage ſeinen 108, Geburtstag. gefeiert hat. Als Geburtstags⸗ 

gäſte hatte er ſich acht Männer geladen, die alle ein, Jahr⸗ 

-hundert überſchritten hatten. Der älteſte war 115 Jahre alt. 

Jahre. Nach fröhlicher Tafeß wurde etne Fabrt durch die 

Stadt unternommen, abends Peſuchten die munteren Greiſe 

Suun aue Und ſelten lien einer der Hundertjährigen einen 

anz aus. ů 

    

   
   

  

    
gilt die 104jäͤrige Frau Herliin e. Goeminne in dem oſt⸗ 

flandriſchen Dorfe Cruvshautem-Sie ſteht täglich um 6 Uhr 

auf, geht ohne Stock und ſieſt uhne Brille. Sie lebt freudig 
ihr Leben und geniezt es im Kreiſe ihrer Kinder, Enkel und   

  

  

   
    

zwiſchen eine Anzeige gegen den Hausbeſiter, der ihre Töch⸗ 

der Ausarbeitung eines mediziniſchen Gutachtens veauftragt. 

der nächſte 110 Jahre, bas Habth unter ihnen zählte 102 
aufzufinden. Er wird dazu vermutli   

  

Ein Paſſaglerbampfer auf Grund geraten. 
Die Vallaglere gerettet. — Sie waren zum Teil 

von der „Veitris“. 

Der Palſaglerdampfer „Celtic“ von der White Star 
Schiſfahrtsasfellſchaft, der von Neuvork nach Liverpool unler⸗ 
wegs war, wo er geſiern nachmittaa eintrelſen ſollte, melbete 
um 5.40 lihr durch Funkſpruch er ſei vor Roches Point am 
Eingang zur Reede von Qucenſtown in Südirlaud aul 
Grund geraten. Ein Schlepper wurde ihm zu Hilie gejandt. 
Gewöhnlich geht der Pafſagierdampfer an einer Sielle dei 
Roches Point vor Anker, wo mittels Boote Maſſagiere und 
Polt ausgebootet bzw. an Vord belördert werden. 

Der Dampfer „Celtic“ hält ſich lu ſenkrechter Lage. Das 
Meer iſt ziemlich ruhig. Die Fahrgäſte können oͤhne Ge⸗ 
ius v f Bunte an, veng, Saeut a, Ge Bord be⸗ 
inden ſich unter den insgeſamt 255 aſfagieren auch 

27 Ueberlebeude von der „Veſtris“. v 
  

Glocken aus Porgelian. 
„Für die. Jahrkauſendjeler der Stadt Meißen hat die 

Staatliche Porzellan⸗Manufaktur ein Glockenſpiel aus Por⸗ 
zellan bergeſtellt. Das Spiel, das ans 46 Glocken beſtehl, 
hat einen außerordentlich warmen, gehaltvollen Klang und 
wird eine Hauptanztehungskraft der Jahrtauſendſeler bilden. 
das Cviel.. intereffiert ſich die Stadt Kopenhagen ſehr für 

Das Spiel. 
eSssesseeeee-re- eererrerrererrere 

Das Kachlet⸗Großkraftwerk. 

Das bedeutendſte Werk der Rhein—Main— 

Donant⸗Waſſeritraße iſt die Kachlet⸗Stuſe, ein 

großes Stan-⸗ nud Kraftwerk 3 Kllometer 

oberhalb von Paſſan. Das Waſſer wurde 

hler um gz Meter geſtaut, um die Schiffahrt 

auf der Donau zu verbeſſern, und aleich⸗ 

zeltia eine Kraftanelle zu erſchließen, bie 

jährlich 250 Milllonen Kilowattſtunden er⸗ 

zeunt und ſomit auch zu den arönten Strom⸗ 

erzeugern Deutſchlands gehört. — Unſere 

Auſfnahme zelat die Staubrücke nit den be⸗ 

weglichen Wehren und das Krafthaus. 

Urenkel. Au threm letzten Geburtstag hat ſie erklärt, ſie 

hoffe, noch etliche Fährchen erleben zu dürfen. 
Sir Hugh Bell, der engliſche Eiſen⸗ und Bergawerks⸗ 

magnat, iſt zwar erſt 8u Jahre alt und hat im Kreiſe der 

Huundertfährigen nichts zu fuchen. Aber ſeine Lebensführung 

iſt — an ſeinen Jahren gemeſſen — ſu vital, daß er hier 

ruhig zu erwähnen ift. Zu Anfaug dieſes Jahres hat Sir 

Bell eine Reiſe durch den Sudan gemacht, um der Er⸗ 

öffuung einer neuer Brücke über den Kil zwiſchen Khartum 

und Omdurman beizuwohnen. Einem Reporter gegenüber 

hat Sir Bell dieſer Tage geäußert, er hoffe wenigſtens 

90 Jahre alt zu werden, da er verſprochen habe, um diefe 

Zeit herum nach Auſtrallen zu kommen, um bei der Ein⸗ 

weihung einer Rieſenbrücke zugegen zu ſein., 

Norwegen beſtedelt die Bouvet⸗Zuſel. 

Zwel norwegiſche Radivoperateure und ein Koch, die zur 

Zeik unterwegs ſind, werden die erſten Anſiedler auf der 

Bouvet⸗Inſel ſein, die, im Südatleantik gelegen, zuerſt von 

dem Franzoſen Bouvet, von dem ſie auch den Namen hat, 

geſichtet, ſpäter aber vergeblich geſucht wurde, und deren 

Exiſtenz und Lage erſt 1808 durch die deutſche Tiefſee⸗ 

Expedition ſeſtgeſtellt worden iſt. Norwegen hat bereits 

einzelnen Teilen der Inſel Namen gegeben, Da aibt es 

ein nach dem Kronprinzen benanntes Olaf⸗Gebirgc, einen 

nach dem norwegſſchen Premierminiſter Mowinkel be⸗ 

nan en Küſtenſtrich und einen anderen, der den Namen 

des orwegiſchen Geſaudten in London, Vogt, führt. Die 

britiſche Regicrung hat kürzlich erſt das Hoheitsrecht Nor⸗ 

wogens auf die Inſel bedingungslos anerkannt, um deren 

Beſitz ein langer Streit geführt worden iſt. Die Bouvet⸗ 

Inſel iſt ein unfruchtbares Felsland. deſſen ſchwarze Lava⸗ 

wände ſteil ins Meer abfallen. 

Ein fünfjühriges Nechenwunder. 

Er ſoll im Varieté anitreien. 

Bei einem Budapeſter Impreſario erſchien kürzlich eine 

Frau aus Kaſchau mit ihrem fünffährigen Jungen 

Emmerich Ivancſo. Das Kind ſcheint ein würdiger Nach⸗ 

ſolger des feinerzeit ſo berühmten Wunderknaben Moritz 

Frankl zu ſein, der übrigens dieſen anſtrengenden. Beruj 

bald aufgeben mußte und heute in Budaveſt Hausdiener iſt. 

Der kleine Emmerich multipliziert in wenigen Minuten 

fünfſtellige Zahlen im Kopf, errechnet aus der Stunden⸗ 

geſchwindigkeit einer Bewegung augenblicklich die Zeit, die 

für einen Kilometer, gebraucht wird, erhebt drei⸗ bis vier⸗ 

ſtellige Zahlen ins QAuadrat und in die dritte Potenz, ver⸗ 

heimlicht aber die Methode ſeines Rechnens. und wenn er 

bemerkt, daß man ihn bevbachtet, dämopft er das für ge⸗ 

wöhnlich haldblaut geſprochene Rechnen. Natüklich bat er 

eine Menge Kniffe im Schnellrechnen ausgearbeſiet. Er 

rechnet auf ungariſch, deutſch und lichechiſch, Kürzlich wurde 

er auf der Brünner Univerfität unterſucht, wo man feſt⸗ 

ſtellte, daß er ein abnormer, pathologiſcher Fall ſei und ein 

genial entwickeltes Gedächtnis habe. Nun will man ihn in 

einem Varieté auftreten laſſen. 

Setzt wird er's ſchaffen. 

Der Leiter des Schulweſens von Chicago glaubt, man 

müffe den Unterricht nach den Methoden des Socrates re⸗ 

jormieren, und kündiat 5215 Wwfoße taſchen , ait dw uber 
et okrat Griechenland gehen, um dort den 0 Saſee 

Diogenes brauchen. Die Hearſtpreſſe kritiſiert dieſen Ent⸗ 

ſchluß, indem ſie erklärt, die Schule babe heute den Lehr⸗ 

film nötig und keine Dialoge⸗ 

ſevhine Baker — berlinmüde? „Paris Midi“ zufolge 

Wüsbber ſcher e Varietéſtar Joſephine Baker wieder nach 

Paris zurückkehren, Angebote, zweier Pariſer Varieté⸗ 

bühnen ſoll ſie abgelehnt haben, dafür aber den Plan haben, 

in den Champs Elbſées ein Nachtkabarett zu eröffnen. 
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Wutschalt.-Hendel-Schiſfabrt 

Der Wirtſhoſtsdenolrüthe der Wes geiffnet, 
Die Lehren des Ruhrlampfeßb. — Es geht ums Ganze. 

Als die JInduſtriellen in Rheiuland und Weſtfalen die Aus⸗ 
ſperrung anordneion, i, „Deutſche Arbeilgeber⸗Zeitung“ 
ihre „Betrachlungen mit dem, Audruf: „Es geht ums Ganzel“ Ja, 
wohl, es war der ganze Einſag. Die Eiſeninduſtrie hiell den Zeil⸗ 
vnſitt ſintender Konjünktur Und aufgefülller Läger, in dem' die 
Stillagung der gefaniten Vetricbe hur von Nußen ſein kann, für 
gekommen, um gieichzeilih den großen, von langer Dand vorbe⸗ 
reileten Schlag gegen die b0éC gegen die Gewerkſchafts⸗ 
laſſen und geſſen das ſtaatliche Schllchtungsweſen zu führen. Die 

war Auflehnung gegen den ſozlalen Gebanten, der 
Arbellerſchaft einen höheren und Alieuſtheſn Anteil am Ertrage 
der Arbelt und am Aufftieg der Wirtſchaft zu ſichern. Sie war 
der Proleſt gegen die Schlichlungsbehörden, geßen Geſetz und Rechl, 

gegen die Autorität des Staates. 

Durch Vermittlung der chienu, ſind die, Velriebe 
wieder geöffnet worden., Dieſe Erledigung des Arboitskampfes 
mit ſeinem Drum und Dran iſt boiſpiellos in der Geſchichte der 
deutſchen, Arbeitskämpſe. Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß die Lehren, 
die ſich für unſere Gewertſchaften aus dleſem Kampf und alls der 
Art ſeiner büte u hinſichtlich der, Schlichtuugsordnung er⸗ 
goben, erſt ſpäter iu rühiger Veſonnenheit 5 en werden können. 
Was die uchheſendinnn lelbſt, angeht, halten die Geweril⸗ 
ichaften im allgemelnen einen durch Vereinbarung enlſtandenen 
Tariſpertrag für wertvoller, als einen ſtaatlichen Schiedsſpruch. 
Der Tarifpertrag iſt ein aué gegenſeitiger Anerkennung, aus Ver⸗ 
handtungen, aus den Machtverhältiiſſen und Kämpfen hervorge⸗ 
gangenes Vertragswerk. Der üinatliche Schiedsipruch Den trägt 
die Merkmale des Unbeſrledigtieins, in der Regel für beide Teile. 
zzur Exreichung freier Tarkſpertrüge gehört aber ein die Arbeits⸗ 
traſt höher bewertendes Unternehmertüm auf der einen Seite, und 
auf der anderen Seite eine ſtarle newerkſchaſtliche Organiſation. 
3o aber, wie im Mithrärbict, ein, Uònternehmertum herrſcht, das 
traft leiner wirtichaftlichen, Sonderſtellung keine Tarifheſchichte be⸗ 
ſitt, da hat, hierüber iſt ſich dle ßeſamte Gewerkſchaftsbewegung 
einig, der Stant die Pflicht, in die wirtſchaftlichen Kämpfe einzu⸗ 
greiftu und durch Schiedsſprüche ſeiner Schlichtungsorgane die 
Lohu⸗ und Arbeitsbedingungen gzu regeln, 

Wise ſtelll man ſich eigentlich das wirtſchaftliche und ſtaatliche. 
Leben für dir Zulnft vor, wenn es den Unternehmern der Suiwen, 
induſtrie gelänge, die Löhne der Arbeiter dieſer Induſtrie und in⸗ 
jolgedeſſen die Löhne der geſamten Arbeiterichaft niederzuhalten? 
Ver ſoll denn, überhaupt die im ralionaliſierten, Produltions⸗ 
proßeß horgeſtellten Maſſengüter tonjumieren? Gelänge es den 
Unthrnehmern der Schwerinduſtrie, die Löhne dor großen Ver⸗ 
bleuchermaſſen niederzuhalten. ſo würde das einen Needergang⸗ 
auf allen Gebieten des Lebeus herbeiführen, einen Niodergang, in 
den nicht uur die Arbeiterſchaft geriſſen würde. Niemand käuſche 
jich über dieje Gefahr. Hohe Löhlle hingegen ſind 

Trüger der Koninnktur. 

Auch eine andere Lehre hat der Kampf im Rührgebiet heute 
ichon der Oeffeutlichkeil gegchen. Cs iſt die allgemeine Erlenntnis, 
daß Staat und Wirtſchaft ſich von einer lapitalmächtigen Gruppe 
nicht bedrohen laſſen dürſen. Dieſe Gefahr muß mit vereinten 
Kräſten von denen überwunden werden, die den wiriſchaftlichen 
Aufichmung, und den allgemeinen Fortſchritt bejahen: Die eiſen⸗ 
ergennende Juduſtrie muß gemeinwirtichaftliches Gut merden Das 
hat der Kampf in Rheiniand und Weſtfalen gegeigt. 

Austperrun 

Wir fordern eine ſtändige öffentliche Koutrolle aller monopol⸗ 
artigen Unternehmungen und ihrer Vereinignngen. Dazu gehört 
eine Kartellgeichnebung, die in, Errichtung eines Konirollhemkes 
lür Kartelle und andere monopolartigo Unternehmerg⸗ ilde gipfelt. 
Dem Kontrollamt muß das Recht zuſtehen, Unterfuchungen über 
die Tätigteit derartiger Organiiationen, insbeſondere über die 
Grundlagen ihrer Preispolitik, durchzuſühren. Zu dieſom Zweck 
Müßts das Kontrollamt weitgehende richterliche Befugniſſe haben, 
um: Vereinbarnngen aufheben zu fönnen, die das Wohl der All⸗ 
gemeinheit verlehen. 

Der Vorlanf des Ruhntampſes hal große Vollsmaſſen wach⸗ 
gerüttelt. Er hat vor allem Millionem und aber Millionen gezeigt, 
daß, Slaat und Wirtjchalt von der Willkür einer lleinen, aber 
labitalsmächtigen Unternehntergruppe befreit werden müſſen. Der 
Ruhrkampf hat piycholvgiſch der Wirlichaſtsdemokratis die Wege geehnet. Wilhelm Eggert. 

Danziger Schiffslifte. 
Im Danziger Haſen werden erwartet: 

Barbara, fällig zirka 12. 12., Weſter, latte, Befrachtungs⸗ 3 , Weſtery frachtung⸗ 
rabank, fällig zirka 12. 12., Weſterplatte, Befrach v⸗ Geſellſchafl „ ſterp Vefra htungs 

Birccta, 8. 12., ab Amſterdam, Reinhold. 
Fehmarn, 10. 12., Holtenau, Behnke & Sieg. 
Franz Kudolf,9 12., Apeurade, Pam. 
H. genſte3- fällig zirka 12. 12., Munitionshafen, Ber⸗ 

Kinne, 9. 12., pon Goteborg, Behnke & 
Krakow, zirka 11. 12. fällig, Pam. 
Jullen, zirka 11. 12. fällig, Ballaſttrug, Artus. 
Larus, 9. 12, von Stockholm, Kaiſerhafen, Behnke & Litti Larſen, Victoriawend, Lenezat. 
Maia, 8. 12., von Goteborg, Weſterplatte, Reinhold. Marianne, 9. 12., Holtenau, Hafenkaual, Behnke & Sieg. Nora, zirka 11. 12. fällig, Weſterplatte, Pam. 
Voſafred, C 12., ab Gt. Harmouih, Hafenkanal, Reinhold. Savonia, Jälis Weſtexpfatte, Reinhold. 
Slandia, 7. 42., ab Ronen, Weſterplatte, Reinhold. Skinfaxe, 10. 12., ab Oslo, Weſterplatte, Poln. Skand. Stella, von Rotterdam, Hafenkanal, Wolff. Miane g- Pam. 

obe. g. 12, ab Veile, Weſterplatte, . S MWitun, Pam. ů ſterplatte, Poln. Skand. 

Verkehr im Hufen. 
Eingang. Am 10. Dezember: Dt. D. „Quinta- (915) von Wismar, leet für Shipko, Weichſelmünde; franz. D. „Eolman- (124%, vos, Stettin, leer für Pam, Weſterplatte: dt. D „Lotte Reith⸗ 92³0) von Gent mit Alteiſen für Voigt. Weichſelmünde: dän. D. „Niord“ (283) von Alms mit Gũüiern für Bergenske, Weichſelmünde; Aeinri D. „A. K. Fernſtröm“ (433) von Svend⸗ borg, leer für einhold, Weſterplatte; griech M.S „Irma“ (105) von Kronſladt mit Sprit für Bartram, Weſterplatte; di. J., 2 Hernia“ (3l) von London mit AIlteiſen für Wolff u. Co. Weichſelmünde; dän. D. „Bothal“ (1223) von Kopenbagen. leer lur MReinhold, Weſterplatte; ſchwed. D. Libau⸗ (173) von Gotenburg mit Gütern für Reinhold, Hafenkanal; ſchwed. D. „Nordüſt? (é28) von Helſingfors, leer für Behnke u. Sieg. Kaiferbalen, lett. D. „Viſturs- (1340) von Rönne, leer für uunte., beſierplatte dän. MS „Gamma“ (99) vou Odenſe mit Alteiſen für Ganswindt, Weſterplatte; ſchwed. D. „Helios“ (924) von Iragerd mit Sieinen für Wolff, Weichſelmünde; ichwed. D. „Kobert“ (16é0i) von Gotenburg, leer für Poln⸗ Skand. Weichſelmünde; dt. D. „Warnow“ (551) von Lonbon, leer für Voigt, Weſterhplatte; ſchwed. D. „Guſten-, (353) von Helgenaes, le. Reinhold, Danzig: griech. D. „Kate“ (1966) von Tuni * Behnte u. Sieg, Freibezirk, ichwed. A.⸗Stmit⸗ (240) von Stogholm mit Gütern für Behnke u. Sieg, Freibezirk; ſchwed. D. „Askania“ (04) von Stockholm., 
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Domgörgens k. o.⸗Sieg in Frankfurt. 
Der Kampf der Schworgewichtler zwiſchen Stief⸗Verlin 

und Leo Sebilo⸗Baris endete mit einem k. o. In dex 
4. Runde kounnte Stief durch einen Herzhaten Sebilo bis 
zlim Aus niederſtrecken, Deu ſchönſten Kampf des Abends 
lieferten ſich die beiden Fltegengewichtsmeiſter Erich Kohler⸗ 
Berlin und Jean de Gand⸗Belgien, in dem de Gand zum 
Punktſieger erklärt wurde. 

Der Hauptkampf war eine große Enttäuſchung. da der 
gute beläaiſche Mittelgemichtler Zoe Geeraerts Startverbot 
erhalten hatte, Au felue Stelle trat der belaiſche Mitel⸗ 
gewichtler Dubus gegen Hein Domgörgen an, wurde aber 
berelts in der 5. Runde von dem Riölner durch die Seile 
geſchlagen, worauf er ilber die Zeit zu Boden blieb. 

  

Der Muotor⸗Gki. 
Der echte Sportler und Schneeſchuhläufer wird ja um alles 
in der Welt nicht das Gefühl miſſen wollen, das er veſitt, 
wenn er auf den Brettern einen Abhang in ſauſender Fahrt 
binabgleitet, und wird Verwahrung dagegen einlegen, daß 
man die Bretter mit einem Motor zufammenkuppelt, der 
die Menſchenkraft erſparen ſoll. Aber in manchen Fällen 
wird auch dieſe neue Zuſammenſtellung von Wert ſein, be⸗ 
ſonders da, wo es nicht auf die ſvortliche Uebung ankommt, 
ſondern auf Erzielung einer möglichſt großen Schnelligkeit 
und Schoͤnung der Kräfte (Transporte, Fahrten eines 
Arztes uſw.). Der Läuſer ſetzl ſich auf den auf einem Schnee⸗ 
ſchuh montterten Mötor und lenkt mit den Flißen; allerdinas 
kann man Sprhinge über die Sprungſchanze damit wohk. 
ů kaum, riskieren. 

Lüänberſpiel Deutſchlarmd⸗Oeſterteich. 
in Berlin am 16. Dezember. 

Auf Wunſch der öſterreichiſchen Genoſſen Mhch dieſes Spiel 
in Berlin am 16. Dezember ſtatt. Die öſterreichiſche Mannſchaft 
wird in ſtärkſter Rüfſtellung antreten. Das ſchaftsſpicle im 
kounie durch die Ruſſenſpiele und die Meiſterſchaftsſpiele im 
Vafö ſch vag werden. Die vorgenommene Auswahl enthält 
latſächtich das belte Spielerniaterial. Im Sturm hat man drei 
Spieler des bekannten Meiſtervereins Red Star berückſichtigt. 
Dieſer Verein hat es fertig gebracht, in der ſtärkſten Wiener 
Klaſſe, in ver Vereine, wie Rudolshügel, Straßenbahn. Helfort, 
Wieden ſpielen, aus 16 Spielen ungeſchlagen als Meiſter 
hervorzugehen. 

Die deutſche Mannſchaft wird gleichfalls in ſtärkſter Auf⸗ 
ſtellung antreten. 

25⸗Stunden⸗Mentten in Berlin. 
Frankenſtein⸗Buſchenhagen ſiegreich. 

Das 25⸗Stunden⸗Rennen im Berliner Sport⸗Palaſt. das am 
Sonnabendabend begann, war eine große Enttäuſchung, da von 

AJDά————. — 

  

U. voiß 
aare gr 

mußten. 
folgt: 

1. Zrankenſtein⸗Buſ. 
2. Gvoßens⸗Tietz 140 

jeſtarteten Mannſchaften nicht weniger als ſieben 
genteils wegen vol künbiger Erſchöpfung aufgeben 
ie reſtlichen fünf Mannſchaften plucierten ſich wie 

nphssen, 175 Punkte (825,400 Kilom.) 
unkte. 1 Runde zurück: 8. Behrendt⸗ 

Manthey 68 Punkte, 4. Wambſt⸗Lacguehav 55 Punkte, acht 
Runden zurück: 5. Preuß⸗Reſiger 96 Punkte. 

Jdiresperſunnluuf ber S.2. Ouril 
Die Frele Turnerſchaft Danzig hatte ihre Mitglieber am 

letzten Sonntag im kleinen Saal der Sporthalle verſammelt. 
Das vergangene Jahr hat einen Fortſchritt gebracht, wurde 
doch die anſehnliche Zahl von 105 Mitgliebern gewonnen. 
Die größte Werbekraft übte die 21⸗Fahr⸗Feier aus. 

Die Kaſſen balancieren. Der Turnbetrieb wird. heute 
nach den modernſten Geſichtspunkten gepflegt. Die Turn⸗ 
warte regiſtrierten beim Männerturnen einen Beſuch 
von 1386 Teilnehmern an 46 Uebungsabenden, beim Frauen⸗ 
turnen 1005 Teilnehmer an 52 Uebungsabenden. — Auf dem 
Sportplatz ſowie beim Hallentraining betekligten ſich an 54 
Uebungsabenden 1677 Teilnehmer. 137 Fuß⸗, Hand⸗ und 
Fauſtballſptele wurden von 14 Mannſchaflen mit 1575 Be⸗ 
teiligten ausgetragen. Bei 16 Veranſtaltungen wirkten 380 
Teilnehmer mit. 112 Mitglleder beteiligten ſich an 7 Lehr⸗ 
gängen bzw. Vorturnerſtunden. Die Bundesſchule beſuchten 
2. Mitglieder. Insgeſamt konnte die Zahl von dosßa Aus⸗ 
übenden ermittelt werden, Das neu aufgengommene Türnen 
Ur Saner UÜber 30 Jahre weiſt guten Han auf, Das 
uſikturnen, früher von der Bezirksſchule eingeflührt, wird 

weiler in beſonderen Uebungsſtunden betrieben. — Erfreu⸗ 
lich iſt es, daß beim Kinberturnen die Verbinduna mit den 
Eltern weiter aufrechterhalten wird. 

Genoſſe P. Neumann ſprach über das im Juli nächſten 
Jabres in Nürnbera ſtattfinbenbe 2. Bunbesfeſt. ö 

Ueber, die Zentraliſation der Stabtvereine ſprach der ⸗ 
Vorſitzende, Gen. Mlynſkt. Die Mitglieder gaben ein⸗ 

  

ſtimmig die Zuſtimmung zur Aufnahme der Verhandlungen. 
Weiter wurden einige Veranſtaltungen für 1929 nen 

nehmigt. Die Wahlen zeltigten in den meiſten Fällen 
Wiederwahl: 1. Vorſ. Mlynſki, 2. Vorf. Weber, 1., Kaſſierer 
Gardeng, 2, Kaſſierer Schwark, Schriftführer Leſchner und 
Senger, techn. Letter Krey, Männerturnwaxt Ernſt Neu⸗ 
mann, Frauenturnwart Paul Neumann, Fußballobmann 
Cardeng, Sportwart Dickomey, Handballſpielwart Leſchner. 
Sämtliche Voreinsanſchriften gehen an die Geſchäftsſtele 
Erich Mlyuſkt, Danzig, Schichaugaſſe 18 II. Für die: Ab⸗ 
Straße 3ua zeichnet Heinrich Bolle, Oliva, Zoppoter 
Straßie 82. 

Stettimer Borkiub in Köln geſchlagen. 
Mannſchafts meiſterſchaft der Amateurborxer. 

Die Zwiſchenrunde um die deutſche Mannſchaftsmeiſter⸗ 
ſchaf der Amateurboxer gelangte am Montagabend in ber 
Elberfelder Stadthalle vor einer zahlreichen oleanta 
menge zum Austrag, Wie vorauszufehen, ſiegte Colonta 
(Kölu] gegen den Stettiner Boxklub überlegen mit 14:2 
Punkten und qualliſizierte ſich damit für den Endkampf gegen 
Punching (Magdeburg). ‚ 

Fußßzbull vom Sonuntag. 
Freiheit Jgegen Oliva I 7:8 (: U). 

In Henbude trafen ſich obengenannte Mannſchaften zum 
Geſellſchaftsſpiel. Heubude, durch Erſatz geſchwächt, leitete 
trotzdem ſchnelle Angriffe ein. Ein ſchneller Angriff En 
Heubude das 1. Tor, dem kurz darauf das 2. folgte. Ein 
Handelfmeter bringt Oliva das erſte Tor. Nach der Pauſe 
rafft, Oliva ſich noch einmal auf und kann bald das Reſultat 
auf 48 ſtellen. Dann hält Heubude die Olivaer in-Hrer 
Sgietenlſte feſt und kann bis zum Schluß noch drei Tore 
eröielen. 

Troul I gegen OhraI 2:1 (1: ). Das Spiel fand in 
Ohra ſtatt. Beide Mannſchaften lieferten ſich bis zur Halb⸗ 
zeit ein ausgeglichenes Spiel. Troyl zeigte ein gutes Zu⸗ 
ſammenſpiel, doch der Torſchuß wurde ſehr vermißt. 

  

leer für Artus, Weſterplatte; lett. D. „Lia“ (7490) von Libau, 
leer für Bergeuske, Hafenkanal; lett. D. „Kurland“ (428) von 
Karebeksminde, leer für Bergenske, Hafenkanal. 
Ausgang: Am 10. Dezember: Di. D. „Fricka“ (1583 

nach London mit Zucker; ſchwed. D. „Uttlippan“ (858) na⸗ 
Stockſund mit Kohlen; di. D. „Hanſa“ (612) nach Golenburg 
mit Kohlen; norw. D. „Olſtad“ (1894) nach Gefle mit Kohlen; 
ſchwed. Pi.⸗S. „Guſtafs (350) nach London mit Holz; ſchwed. D. 
„Gudrun, (452) nach Karlshamn mit Kohlen; di. M.⸗S. „Ella“ 
(149) nach Oskarshamn mit Kaliſalz; norw. D. „Aud⸗ 

mit Kohlen; dt. D. „Swinemünde“ (1160) nach Oslo mit 
Kohlen; ſchwed. D. „Sddevold“ (64 na⸗ Halmſtad mit 
Kohlen; ſchwed. D. „Göta“ 0 Mien Helſingborg mit Kohlen; 
lett. D. „Kandava“ (1170) nach Riga mit Kohlen. 

Sründung der Berliner Verßehrs⸗-Akfiengeſeliſchaft. 
ů Mit 400 Millipnen Kapiial. ——— 

Nachdem die Berliner ſtädtiſchen Körperſchaſten der Grün⸗ 
dung der „Berliner Verlehrs⸗Aktiengeſellſchaft“ zugeſtimmt 
hatten, ift vor einigen Tagen zu Vorbereitungszwecken die 
„Derliner Vorbereitungs⸗Aki.ngeſellfchaft für erkehrsver⸗ 
vereinheitlichung“ mit einem Kapital von 30 000 Keichsmart 

  

gegründet worden. Nachdem pieſe Geſellſchaft in das Handels⸗ ů 
regiſter eingetragen worden iſt, erfolgte vorgeſtern mittag die Kopitalserhöhung dieſer Geſellſchaft auf 400 Millionen Mark 
und endgültige Umwandlung als „Berliner Verlehrs⸗Akiien⸗ 

Zieſer Tage iſt in Finnland Ingenieur Seekatz von den Fokker⸗Berken in Amſterdam eingetroffen, um mit den Anntſchen Luftfahrtintexeffenten über den Berkauf von Fokkerſiuazeugen nach Fiunland zu verhandeln. Augeſichts des beichloſſenen Ansbaues der zivilen und militäriſchen Luftflotte Finnlands glaubt . fid, „5 Vönbers neclane ſein 
i beſonders geeignet ſein würden. VBerbandelt wird auch über einen epentuellen Er⸗ hvrrbder Fokker⸗Banlizenz für die neue finniäche Ilngzeug⸗ 

  

(6870 
nach Bergen mit Kohlen; di. D.„Hagen“ (1003) nach London 
mit Zucker: franz. D. „Capitän Cornelin“ (118) nach Rouen 

Litauiſche Regicrungshilie für die Mißerntegebietc. Der 
litauiſche Miniſterrat hat beſchloſſen, für die Unterſtützung 
der von der Mißernte betroffenen Landwirte 10 Mill⸗ Lit zun 
bewilligen. Für dieſe. Summe übernimmt die Regierung 
Aktien der Landbank, die ihrerfeits den Landwirten Saat⸗ 
gutdarlehen gewähren wird. Die Saatgutdarleben ſind von 
den Landwirten in 2 Jahren äurückzuzahlen, die Zinſen be⸗ 
tragen 5 Proäent p. a. 

Amtliche Danziger Deviſenkurſe. 
  

    

  

  

   

  

    

    

  

  

Es wurden in Danziger Gulden 10. Dezember 8. Dezember 

notlert für Geld Brief Geld [ rlef 

Vanknoten 
100 Reichsmarkk.. ů ‚ —, —, 
100 Glotfz·· .. 57,76 57,90 57.78 57.92 
1amexikan. Dollar .... —, —..— —, 
Scheck London 25,00/ P25.00/ I25.00/ 25003/ 
Im Freiverkehr: Dollarnoten 5,14—5,42. Reichsmark 

122,85—122.35. 

Danziger Produktenbörſe vom 27. Nov. 1928. 

Großhandelspreiſe o„ Kis Großbandelspreiſe 100 KüO eeee———. 
Weizen, 130 Pid. 24.50 Erdſen, Kleine — 
„ 12 „ 2³.50 „ grüne — 

„ 120 „ 2²,50 „ Viktoria — 
Roggen. 20,75 Roggenkleie . 17.00—17.50 

PGerſie.20.75—21.50 Weizenkleie . 18,00—18,50 
Futtergerſte 20,.75 Blaumohn. ä— 
Herrtn. — Wicken — 
Ackerbohnen Peluſchklen. —     

ů 0, Rien 130 Pfund, 22,00; 124 Pfund, 23,00) 120 Pfund, 
3200: Roggen 20,0; Juttergerſte 20.50 Braugerſte 20.75 bis 
2J/15, Hafer925, Roggenkleie 17,00, Weizenkleie 18,00 Gul; 
den per 100 Lilo fr ——* 

oͤhne Handel. 

Nichtamtlich. Vom 10. Desember. 19028. 

ei Danzig. 
„Samtliche Abrigen Artikel   

 



   

  

Zwiſchen Frau und Mann wird es anders. 
Die neue Moral. — Was auf den Scheiterhaufen kam. — Die Furcht vor dem „Mannweib“. 
Frau und Mann. Der Unterſchied zwiſchen dieſen beidend! 

Iſt er nicht genau ſo deutlich und klar wie der Unterſchied 
zwiſchen Oſten und Weſten., wie der Dichter Wells ſagt 

Das Problem Frau und Mann wird zur Zeit von allen 
Wiſſenſchaftlern und Schriftſtellern mit dem allergrößten Inter⸗ 
eſſe umfaßt. Die iiſcher haben mit mehr oder weniger 
glücklicher Vue politiſche, religiöſe und ökonomiſche Probleme 
gielöſt, vbie durch Jahre hindurch an erſter Stelle ſtanden — 
jetzt iaucht das Sexualproblem ſtändia in neuen Formen auf, 
nachdem die Frauenemanzipation eine Talſache geworden iſt, 
drß vn tauſendlährigen Einfluß der Kirche vollkommen ver⸗ 

drängt. 
Die chriſtliche Sexualmoral ſteht ganp entſchieden in ſchreien⸗ 

dem Gegenſatz zu der Entwicklung der letzten Jahre. Die 
riſtliche Sexualmoral beruht ſtreug genommen auf dem 
rund , 50 jegliche ſexuelle Beziehung einen Sündenfall 

darſtellt, die Beſchmutzung einer unſterblichen Seele, was lon⸗ 
Weicſter bahin geführt Kan daß die katholiſche Kirche von eirche 

rieſtern und Prleſterinnen das Zölibat forvert. Die Kirche 
konnie nicht umhin, dic Ehe anzuerkennen, damit hat ſie aber 
ſle ichl äußerſien Schritt getan, weitere Konzeſſionen macht 

e nicht. 

Anbersartige Beziehungen als die Ehe werden Unzucht genannt 
und es wird außerdem verlangt, daß die Ehe unbrechbar und 
unghfseche zu ſein hat. 

Eln echter Katholit iſt ſogar ſo anmaßend, eine ſtandes⸗ 
amtlich vollzogene beſcht nicht anzuerkennen, trotzdem ſie 
un Hise Form der Eheſchließung iſt, die die Geſetze fordern 
und die der Staat unweigerlich anerkennt! Ich ſelbſt erlebie 
den Fall, daß eine vom katholiſchen Weihrauchduft und vom 
prieſterlichen Gezeter umnebelte Mutter ihre i Tochter 
mit den allergrößten Schimpfwörtern belegte, weil ſie es ſich 
erlaubt hatte, nur mit ſtändesamtlicher Genehmigung und 
unter Verzicht auf den „lirchlichen Segen“ in die Ehe zu gehen. 
Geſchehen anno 1928! 

Vergleicht man nun dieſe Forderungen der Kirche und ver⸗ 
ſchiedener in Vorurteilen und Dogmen ſtagnierter Zeit⸗ 
jenoſſen mit dem wirklichen Leben um uns — mit der Welt 
ber Frauenemanzipation, der kurzen Haare und noch kürzeren 

Röcke ufw., kann man ſich wohl nicht mehr darüber hinweg⸗ 
jäuſchen, daß wir mehr und mehr von den alten „Idealen“ ab⸗ 
lkommen. Vor ungefähr fünfzig Jahren, als die erſten Omni⸗ 
buſſe auftamen, wurde es allgemein als unpaſſend empfunden, 
wenn eine „Dame“ dieſes Fahrzeug benutzte — und aus 
meinen Kihvertagen entſinne ich mich, daß es noch für un⸗ 
haſfente galt, wenn ein junges Mädchen oder überhaupt ein 
we öliches-Kgeſen, oven auf den Omnibus kletterte — 
im Wagel felöſt „dürfie“ man damals bereits fahren. 
Hätte ſich aber zur ſelben Zeit eine Frau in ſolcher Aufmachun, 
und mit ben Kleidern öffentlich gezeigt, wie es heute gang un 
gäbe iſt, man hätte ſie ſicher feſtgenommen. 

Rebensarten, wie: „So was ſſchickt ſich nicht für ein junges 
Mädchen. Wie ſag ich's meinem Kinde? Du mußt dir den 
Rock aufheben, wenn du über die Straße gehſt. Die Frau ge⸗ 
hört ins Haus. Das iſt keine Lektüre für dich. Echt weiblich 
und anmulig. Warte damit, bis du erwachſen biſt. Dazu bin 
ich zu alt. Sprechen Sie mit Mama! Dein Kleid iſt aber viel 
zu kurz für eine Konfirmandinl Da kann eine Dame nicht hin⸗ 
gehn! Der Hut iſt viel zu auffallend“ ſind alle miteinander 
außer Kurs geſetzt. 

Noch vor zwanzig Jahren (mindeſtens) verlangte man, daß 
eine Frau „a Ä Nie fein hatte, wenn ſie dreißig war, und wenn 
ſie erſt gar die Vierzig erreicht hatte, — war alles aus — war 
ie eine Matrone lich ſpreche natürlich von der Durchſchnitts⸗ 
frau), Ausnahmen hat es zu allen Zeiten gegeben! Die pau⸗ 
liniſche Moral forderte, daß die Frau ihr Leben in faſt vrien⸗ 
taliſcher Zurückgezogenheit führen ſollte — und da die Männer 
dieſe Anſchauung aus ganz egoiſtiſchen Gründen unterſtützten, 
koſtete es natürlich die Anſtengung von Generationen, um dieſe 
„Ideale“ zu unterminieren. 
Wie die Veränderung Schlag auf Schlag vor ſich ging, haben 

wir alle erlebt. Im Anfang war der Blauſtrumpf und heute 
lind wir bis zum weiblichen Snob vorgedrungen, deſſen höchſte 
Tugenden in der Berechnung und dem Zynismus beſtehen: 
Sentimentalität iſt lächerlich und etwaige ürben iweiht ein⸗ 
ſach ein Laſter, jedenfalls ein Manko. Für den weiblichen 
Snob alſo. Ich ſehe in ihm kein Ideal. 

Zur Zeit unſerer Großeltern und auch Eltern war man ſo 
naiv, zu glauben, daß ſich die „befreite Frau“ 

in eine Art verkleiveten Mann verwandeln 
würde, ein durch übertriebenes Leſen und Stuvieren aus⸗ 
gemergeltes, politiſierendes, bleiches, engbrüſtiges Neutrum, 
von der Art wie es ja vereinzelt um das Jahr 1900 auftrat. 
Aber das endgültige (bis heute endgültige) Reſultat der Eman⸗ 
zivation iſt ein ganz anderes geworden. Auf allen möglichen 
Umwegen iſt der neue Frauenthyp entſtanden, der trotz kurzer 
Haare und kurzer Röcke, ganz bewußt ſeine weiblichen Attri⸗ 
bute hervorhebt, ſich bemüht jung, ewig jung — zu ſein und 
ſich auf alle mögliche Art bemüht, das rierifllg des Mannes 
zu feſſeln und dadurch einem ganz charakteriſtiſchen Feminis⸗ 
mus Ausdruck verleiht, gegen den ſowohl die Kirche wie andere 
Moralwächter ſich vergebens empören. Die Frauenemanzipa⸗ 
tion hat nicht nur in politiſcher und ölnomiſcher Beziet ung 
etwas zu bedeuten, ſondern ſie kämpft noch an anderen Fronten 
ſie verſucht den 15 zu einer neuen Moral anzubahnen, die 
ihr dort freie Hand laſſen ſoll, wo ihr tiefftes und entſcheidend⸗ 
ſtes Intereſſe liegt, nämlich auf dem erotiſchen Gebiet. ů 

Iſt vieſe Entwicklung vorteilhaft? 
Wenn man ſich Mühe gibt, dieſe Angelegenheit ſo vor⸗ 

urteilslos wie möglich zu betrachten, kommt man zu einem 
Reſultat, das zeitentſprechend iſt und das vor etwa 50 Fahren 
ganz beſtimmt die Entrüſtung der weiteſten Kreiſe hervor⸗ 
geruſen hätte. Tatſächlich ſind die⸗Verhältniſſe heute derartig, 
baß, falls die ſogenannten loſen Verbindungen nicht Seite an 
Seite mit den monogamen WKunt und gedeihen können, es 
jehr wahrſcheinlich iſt (bis vdie Kultur mal wieder einen an⸗ 
deren Kurs nimmh), ů 2 

daß es die Ehe ſein wird, die untergeht. 
Würde es cin Glück ſein, wenn die Ehe unterginge? Dieſe 
Frage iſt äußerſt ſchwer zu beantworten, wenn man gewiſſen⸗ 
baft und ehrlich ſein will. Die Begierben, die Inſtinkte und 
Wünſche der Menſchen ſind ſo grundverſchieven. Es gibt 
Frauen und Männer, die einen ganzen Menſchen für ſich ge⸗ 
winnen möchten, für den ſie der Zeniralpunkt des Lebens ſind 

  

  

und bleiben (und umgekehrh, vie das Inlereſſe eines enſſhren den ſie einmal gewonnen haben, um keinen Preis verlieren möchten. Es gibt Menſchen, die den Wunſch nach Harmonie und Samnilung unb Zufammengehörigteit in Chargkter und 
Leben über alles andere ſtellen. Das ſind dieſelben Menſchen, die einen Widerwillen dagegen empfinden, ihr eroliſches Leben 
gewiſſermaßen auf die verſchiedenſten Partner zu verkeilen. 
Und andererſeits! In vielen Fällen ſtumpfen die Ehepartner 
ab, leben oder. Wuſeine ich auseinander. Sie fühlen den 
Drang, neue Eindrücke in ſich aufnehmen zu miſſſen. Man hat 
bereits hilerfür die feine Pezeichnung „Neophili“ gefunven. 
Viele Leute vaß ſie gel dieſe „Neophili“ beim Manne, ohne 
zu bedenken, daß ſie bei einer Frau in genau bemſelben Maße 
porhanden fein kann und die Frau daher berechtigt, die Kon⸗ 
ſequenzen daraus zu ziehen. Warum follte denn der Mann nur 
ein Anrecht darauf haben, „neuer Anregungen zu bedürfen? 
Vielleicht braucht die Frau dieſes Mannes einen neuen Ve⸗ 
wunderer, was eventuell anregend auf ſie wirkt. Unſere Zeit 
hat es verſucht, dieſen auffriſchenden Erlebniſſen 

eine gewiſſe Legitlniatiun einzuräumen, 
woburch manche Ehen vor verhängnisvollem Untergang be⸗ 
wahrt blieben. Es iſt ſinnlos, Betrachtungen darüber alich 
fi ſen, ob eine verartige Toleranz moraliſch oder unmorallſch 

ſt — man muß ſich nur auf den Boben ver Tatſachen ſtellen, 
Und verſuchen, dem bedrängten, komplizierten, modernen Men⸗ 
ſchen das Leben etwas leichter zu machen. Es niltzt nichts, daß 
alte Tanten ſich entſeten: „Na, zu melner Jugend wurde ſooo 
etwas nicht geduldetl“ Als ob das ein Argument wäre! Falls 
die Welt einen golbenen Mittelweg zu dleſer etwas reduzierten 
und ſuüpplierten Art von Monogamie finden könnte, ſo daß 
Mann und Frau dabei auf ihre Koſten kämen, wäre dieſer 
Mittelweg eine ganz glückliche Löſung und ein Schutz der Ehe. 

Es iſt eine Tatſache, daß bevor ſich nicht die theologiſchen 
Geſchichtsſchreiber mit ihren Dogmen in die Sexualmoral ein⸗ 
miſchten, das Sexuelle eiwas ganz Naives, Ratürliches war, 
deſſen man ſich nicht „ſchämte“. Die Verbindung zwiſchen 
Mann und Frau, t nicht den ominöſen Namen „Sünde“, 
womit die katholiſche Kirche eine furchtbare Verwirrung in die 
Menſchen Kemdt hat, und ſie dazu veranlaßte, die irrſinnig⸗ 
ſten und geſundheitsſchädlichſten Oleſe⸗ anzuſtellen, ihre 
nalürlichen Triebe niederzukämpfen. Dieſe Seſcche wurden ins 
Maßloſe übertrieben und kennt die Kulturgeſchichte ja zahlloſe 

  

Opfer dieſer törichten Ideologie und die Reaktionser üinun⸗ gen ſolcher naturwidrigen Anftrengungen, iche 
„G. Wells ſchreibt über dieſes Thema folgendes: „Ich 

habe den Eindruck, baß ſexuelle Enthaliſamteit zu ſo ſtarken 
inneren Konflitten führen muß, zu einer beſtändigen kämpfen⸗ 
den Selbſttontrolle mit Riederlage und Siegen, ein fort⸗ währendes 44 5 und Nieder, eine Kraftverſchwenvung, weit 
orößer, als es das normale Sexualleben mit ſich führt. 

Das gilt in gleichem Maße für Frau und Mann.“ 
Wells verwirft das Enthaltſamkeitsgebot und ſpricht ſein Mißtranen gegen die Ehe aus mit ihrem Verlangen nach Treue bis in den Tod, eine Forderung, die ſo gut wie nie erfüllt 

wird. Nach ſeiner Meinung iſt abſolute Monogamie nur ein 
wünſchenswerter Zuſtand für gewiſſe abfeits lebende Raub⸗ 
tiere wie Löwen und Tiger, während die Ehe nicht in unſere 
moderne Geſellſchaft hineinpaſſe, nicht für den Menſchen, „das 
ozialſte aller Tiere“, Schließlich und endlich zieht er gegen 
ie chriſtliche Eheinſtttutlon zu Felde, die nach ſeiner Meinung 

für Hauern geichaffen ſt und deshalb für ziviliſierte Stabt⸗ 
menſchen im allgemeinen nicht in e, lämc. Nach und nach 
mit dem Fall der chriſtlichen Kirche, meint Wells, wird auch 
die chriſtliche Sexualmorgl fallen. Das wird nicht ſo leicht ſein, 
wie Wells ſich das denkt. — Ein amerikaniſcher Schriſtſteller 
J. W. T. Maſon verleiht der Anſchauung Ausdruck, daß die 
Frau noch ſo weit lommen wird, einzuſehen, daß ihr Einfluß 
auf den Mann nicht nur ein biologiſcher, ſondern auch ein 
MA iſt. Als Ablöſung des fevigen tiebergangszuſtandes 
ziviſchen Chriſtentum und Heidentum auf dem eroliſchen Ge⸗ 
biet, wird nach ſeiner Meinung von innen heraus auf rein 
Moral erſhen ege, ein neues Moralgeſetz, eine natürliche 

oral erſtehen. öů 
Dieſe Moral wird ſich auf der Wahrheit Aüg nen, daß die 

Fran eine doppelte Auſgabe im Leben hal. — Es genügt nicht, 
daß ſie dem Mann rein biologiſch als erſtrebter Gegenpartner 
dient, ſte hat eine geiſtige Pflicht, und zwar die, 

an ſeinen üſthetiſchen Sinn zu appellieren 

und ihm dadurch eine Slütze in ſeinem Kampf um die Wole 
kunftsziele der Menſchheit zu ſein. Rach Maſon meinen viele 
Frauen (was auch ſlimmt), den Mann vermittelſt Erotit zu 
beſtiegen, weun ſie ihn nicht aber auch äſthetiſch und ſeeliſch⸗ 
gelſtig beſtegt, wird der Sieg nicht von lauger Dauer ſein. Er 
mieint, daß der Mann auf vieles verzichten könne, nur nicht 
ohne den geiſtanregenden Einfluß der Frau. Früher war es 
die Wenlhäm ber Frau, die Brutalität des Mannes abzu⸗ 
mildern, zu dämpfen, heute beſteht ihre Aufgabe darin, ihn 
zum geiſtigen Kampf zu inſpirieren. ů 

Eva Schneider. 

  

Rat und Hilfe für Frauen. 
Aus der Sprechſtunde einer Uerztin. * 

Die Sprechſtunde hat gerade begonnen. Im Warteraum 
unter dem großen Plakat „Beratungsſtelle für Frauen und 
Mäbchen, Schwongerenfürlotge? tzen 20 bis 25 Frauen, Sie 
werden aufgerufen. Die erſte Patientin, etwas blaß, abgehärmt 
tritt in das große, weiße Sbregchoiſinter, ſetzt ſich, gibt zögernd 
Namen und Adreſſe an. „Sie ſind unverheiratet?“, fragt 
freundlich die Aerztin, die dies aus dem Krankenſchein bereits 
erſehen hat, „Fa“ kommt die leiſe Antwort. „Wo foll ich ent⸗ 
binven? Ich bin in Schlafſtelle und erwerbslos, da muß 10 
nüch nach dem Krankenhauſe, und dann will die Wirtin mi— 
nicht mehr mit dem Kinde behalten. Was ſoll ich mit dem 
Kinde tun? Ich würde es gern zu einer netten Frau in Pfleg⸗ 
geben, aber ich kenne niemanden.“ „Und der Bräutigam?“ 
⸗Zwei und ein halbes Jahr ſind wir miteinander gegangen. 
Er hat mir auch die Ehe verſprochen, aber nun iſt „das“ da⸗ 
zwiſchen gelommen, und jetzt ſind wir verzankt. Er wollte, daß 
ich mir das „wegbringen“ laſſe, aber ich habe doch Angſt ge⸗ 
habt, und dann wollte ich auch ein Kind haben, und nun iſt 
er weg. Seitdem wir uns kennen, haben wir vdoch jepe freie 
Minute miteinander verlebt. Anfangs war ich recht traurig; 
nun habe ich mich ſchon daran gewöhnt. — Nach dem körper⸗ 
lichen Befinden befragt, klagt ſie über Sodbrennen und ge⸗ 
ſchiwollene Füße. Die Patientin wird ausführlich ärztlich unter⸗ 
ſucht, beraten, bekommt alles Notwendigc. Sie wird einem 
Mütterheim übertwieſen, in dem ſie mit ihrem Kinde noch ſechs 
Wochen nach der Geburt bleiben kann, um das Kind ju ftillen, 
Es wird ihr geſagt, daß bie Vormundſchaft für ihr Kind mit 
dem Augenblicke der Geburt für ſie eingeleitet und ver Vater 
durch den Vormund zur regelmäßigen Zahlung der Alimente 
angehalten wird. Auch wegen der ſpäteren Unterbringung des 
Kindes wird ſie aufgetlärt.,Ste geht, getröſtet weg, denn nun 
1* giicheiten, auch für ſie, die ganz verzagt war, wieder einige 

öglichkeiten. 
Die Schweſter führt die nächſte Patientin herein. Auch dieſe 

Frau iſt blaß, ſo daß die Aerztin ſich gleich nicht allein nach 
dem Appetit, Beſchwerden und früheren Krankheiten, ſondern 
auch nach Wohnung und Verpienſt erkuündigen muß. Ihr Mann 
iſt Straßenarbeiter, und bei Regen oder naſſem tter arbeitet 
er nicht, „denn die Straßenarbeiter arbeiten nur bei ſchönem 
Wetter!“ „So, vann laufen Sie gleich Zzum Fenſter, wenn Sie 
wach werden und ſehen nach dem Himmel und ängſtigen ſich, 
wenn er grau iſt und es regunet?“ „Ach, ja, wir wachen ſchon 
früh auf, wenn es noch däms:ert und laufen alle zum Fenſter 
Sogar das Kleine von vier Jahren weiß ſchon, daß wir nichis 
u eſſen haben, wenn es regnet; und wenn es nicht regnet 
daun frauen wir uns. Dann geht det Rann zu: Arbeit, und 
wenn ſich am Tage der Himmel verfinſtert, daan habe ich 
immer Anaſt mein Mann kommt nach Hauſe und hat den Tag 
nicht voll bezahlt bekommen. Wir ſehen alle dauernß zuni 
Himmel vor banger Sorge. Im letzten Monat konnte er nur 
ſechs Tage arbeiten, da haben wir die Miete nicht zuſammen⸗ 
gekriegt. Nun ſteht ſchon der dritte Monat Miete an, und 
wenn wir vom nächſten Erſten ab nicht mit der Abzahlung 
beginnen, ſetzt uns der Wirt auf die Straße.“ Die Frau wird 
an den zuſtändigen Wohlfahrtskommuſfſionsvorſteher mit einer 
Empfehlung von uns verwieſen. Zu ihrer körperlichen Kräf⸗ 
tigung bekommt ſie eine Büchſe Malzextrakt. Sie geht be⸗ 
rühigt fort und meldet uns in dep nächſten es Schteiben, daß 
ihr eine Wohnungsbeihilfe auf Grund unferes eibens be⸗ 
willigt wurde. 

Eine neue Patientin wird hereingerufen. Diesmal eine alte 
Belannte. Sie iſt etwa 40 Jahre alt, ſieht geſund aus. „Jäa, 
nun iſt es wiedex ſo weit, zum ſechſten. Make.“ Die beiden 
Kleinen ſind 174 Jahre unßd ſechs Monate alt „Mein Mann 
hat ſchon das letzte Mal geſagt, er ließe es nicht mehr zu, daß 
ich das Kind austrage. Nun wiffen wir es ſeit 14 Tagen. Er 

  

  

auckt mich nicht mehr an, iſt böſe mit mir.. Als ob ich allein 
etwas dafür konnte. . Wenn ich ſage, es iſt mir nicht aut, 
dann ſagt er „hab dich uicht“, Das iſt das einzige, was ich ſeit 
14 Tagen von ihm höre. Ich kaun das nicht mehr aushaͤlten, 
„das“ muß weg; und wie ſollen wir denn das ſechſie Kind er⸗ 
nähren?“ Man möchte doch ſeinen Kindern etwas angedeihen 
laffen, daß ſie ſatt ſind, ſauber gehen und auch was lernen. 
Mit den Fünf tönnen wir es kaum ſchaffen, und nun noch das 
Sechſte!“ Die Aerztin ſpricht lange mit der Frau, ſchildert ihr 
die Gefahren der Abtreibung und verſpricht ihr, die nächſte 
Schwangerſchaft zu verhüten. Frau T. geht und will wieder⸗ 
kommen. Die Aerztin ſchreibt in ihr Notizbuch: „Frau T. be⸗ 
ſuchen, beruhigen. Soll in acht Tagen wiederkommen.“ Nach 
14 Tagen kam die Nachricht, daß Frau T. an den Folgen eines 
Eingriffes geſtorben iſt. Unſeren Bemühungen iſt es gelungen, 
das fünfte Kind, das erſt ſechs Monate alt war, bei einer 
unſerer Patientinnen, die ihr Kind an Krämpfen verloren 
hatte, und barüber untröſtlich war, umſonſt in buſe — mit 
Ausſicht auf ſpätere Adoption — aufnehmen zu laſſen.) 

Und wieder kommt eine Belannte. „Geſtern habe ich den 
Säuglingskurſus mitgemacht! Der war fein! Nun möchte ich 
noch etwas fragen: Ich habe zwar ſchon einiges an Säuglings⸗ 
wäſche, doch iſt mein Mann fetzt ſchon ſeit drei Wochen er⸗ 
werbslos und ſo ſehr ich auch ſpare und rechne, habe ich e⸗ 
bis jetzt noch nicht geſchafft, das zu kaufen, was noch fehlt. 
„Können Sie denn nähen?“ „Ja, aber ich habe leine Näh⸗ 
maſchine.“ „Nun, um ein Hemdchen zu nähen und Windel⸗ 
tücher zu beſtehen, braucht man keine Nähmaſchine, das können 
Sie doch gut mit der Hand machen. Wir wollen es Jhnen 
zuſchneiden und zeigen. Kommen Sie zu unſerer Fürſorgerin. 

Viel Leid, viel Not und Sorge offenbart ſich täglich in den 
Wänden des Sprechzimmers. Immer wird MSyſene ſo weit⸗ 
gehend, wie es möglich iſt. Oft genügt das Mögliche nicht — 
gegen ſchwerſte wirtſchaſtliche und ſoziale Not, gegen die Feſſeln 
der Geſetze ſteht die Aerztin machtlos. Und das Schickfal nimmt 
ſeinen Lauf. 

Auc ſie wollen ihre Freude haben. 
Wenn Schmalhans im Hauiſc iſt. — Weihnachtsarbeiten für 
— Kinder. 

Es mag hier unerörtert bleiben, wie man ſich zur Idee 
des Weihnachtsfeſtes ſtellen ſoll. Tatſache iſt, daß wir dieſes 
Feſt in irgendeiner Form feiern, daß wir, unſere Kinder 
dabei beſchenken, daß wir ein paar Tage lang uns mehr als 
ſonſt mit ihnen beſchäftigen und mit ihnen ſpielen können. 
Aber wie wir das machen, iſt ſehr weſentſich. Gerade zu 
Weihnachten werden den Kindern die ſozialen Unterſchiede 
am traurigſten klar — wenn ſie ſich gegenſeitig die teuer⸗ 

ſten Puppenwagen und die koſtbarſten Spielzeuge vor⸗ 
führen, wenn ſie, wie die Erwachſenen, lernen, mitein⸗ 
ander im Reichſein zu wetteifern und am Beſitz die größte 
Freude zu haben. 

Meiſtens werden dabei. von den Arbeitereltern zwek 
Wege eingeſchlagen: die einen knappſen ſich ihr Geld ab 
und kaufen dem Kinde doch einen großen⸗Puppenwagen, 
damit es . 

hinter den anberen nicht zurückſtehen 
à „„. ̃; HHE, 

und wenigſtens einmal nicht merken ſoll, wie ſchlecht es 
ihm eigentlich geht, und die anderen wollen ihr Kind gleich 
zur nüchternen Praktiſchkeit erziehen. Sie predigen ihm 
Vernunft und ſchenken ihm nützliche Dinge, die das Kind 
ohnehin haben müßte. Ich habe beiſpielsweiſe einmaͤl einen 
Löffel zu Weihnachten bekommen — ich hätte lieber über⸗ 
baupt kein Geſchenk gebabt. 

    

         



Dabel kann man gerade zu Weihnachten den Kindern 

beweiſen, nicht, wie man „auch in Geniigſamkeit alücklich 
fein“ kann, wohl aber: wie die Schünheit der Dinge und der 

Spielzeuge nicht von ihrem Wert im Warenhaus abhänat. 

Es iſt doch ſo, daß die wobleingerichteten Kaufmaunsläden 

Und Puppenſtüben, in denen alles niet⸗ und nagelfeſt iſt, die 

fertig angezogenen, Puppen, die man nicht au-⸗ und aus⸗ 

lehen darf, well alles exakt auf den Körper gebracht iſt und 
Sie zarten Kleider bald entzweigehen khunteu, die Kinder 
bald ſehr langweilen, in den Ecken verſchwinden und nux 

ab und zu ſtol den Tanten und Freundinnen, worgeführt 

werden. Jedes Kind hat gerade die Puppe am ltehſten, die 
die größte Beule im Kopfe hat — weil man mit, ihr eiwas 

erleben kann und auch ſchon erlebt hat, Am meiſten feſſelte 
uns als Kinder, der Rumpelkaſten, aus dem wir mit alten 

Garnrollen, MWäſchetlammern und Murmeln eine 
lebendige Stadt anſbauen kynnten, jeden Tag eine andere. 

Dabei hat uns Mutter unterſtübt; aus Stoffreſten hat ſie 
kleine Heutelchen genäht, und die haben wir auf, dem 
banl. 45 mit Sand gefülkt und aroßhe Wälle damit ge⸗ 

aul. 
Multer hat uns auch einen Puppenwagen gekauft, aber 

nur einen einſachen, vhne Söhänge und Steppdecken 
und Parahekiſſen: für die Vorhäuge nahm ſie, Gardinen⸗ 
reſte, für die Kiſſen den ganz geblſebenen Stoff von alten 

Laken, der mit billigem Kapok gefüllt wurde. Wir waren 
ühr ſehr hankbar dafür, weil wir nun krine Schelle zu be⸗ 
ſülrchten hörauchten, wenn der Wagen mal umktivpte und die 

Kiſſen ſich im Straßenſtaub ſiellen, Gerade das äſt ſp wichtig: 
man Hh ſich bann auch ſpäter keine Aberflüſſigen, teutren 
Paradekiſſen aufs Bett. 

Man braucht ja deshalb nicht anſpruchslos zu ſein: 

wenn man wirklich etwas mehr Geld ſilr Geſcheute hat, 
dann kann man ⸗twa Blicher daſür kanfen. An den Puppen 
kann man den kleinen Mädchen Anſchauungsbunterrſcht für 
ihre eigene Kleidung geben: auch die Puppe braucht keinen 
Sonnenſchirm, keine Lackſtiefelchen: ſic betommt nur aus 
den Reſten des eigenen Kleides ein Kittelchen genäht, asnau 
ſo einfach und praktiſch, zum Einſchlüpfen und zum Aus⸗ 
wachſen, wie das Kinderkleid ſein folltc, Die Kinder ver⸗ 
Iangen 11 gar nicht von ſelbſt nach gepncten Puppenbamen, 
die ſie bewundern, weil ſie felbſt nicht ſo ſein ſein können⸗ 
ſo dumm ſind meiſtens erſt die Erwachſenen. Die Kleinen 
wollen „richlige Kindchen“ haben. Sie haben Verſtänduis 
dafür, daß auch die Puppe barſuß gehen will, wenn es ſchön 
iſt, uud daß ſie auch, Angſt vor Schelte hat, wenn ſie 
ümmerzu die Haarſchleife verliert. Nein, man ſollte wirklich 
den Erziehungswert der Puppen nicht unterſchätzen. 

Und noch etwas: die Mädchen, beſonders die größeren, 
Zlauben ja doch nicht mehr an den Weihnachismann oder 
ähnliches. Bei unſeren ennen Wohnungen iſt es oft ſchwer 
möglich, Weihnachtsarbeiten heimlich auszuführen. Dann 
foll man die Mädchen ruhig zu den Arbeiten hinzuziehen. 

Das wird ihnen mehr Freude bereiten 

als die Sekunde Ueberraſchung bei der Beſcherung. Dabei 
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lernen ſie daun gleich nähen und praktiſch ſein. Ste können 
ſclöſt entwerſen und Ideen entwickeln. Sie werden meiſt 
ſogar mehr Phantaſte ſhrn als wir Erwachſenen. Und 
wenn manchmal etwas ſehr Buntes daraus wird, ſo wird 
das uns wieder von Nußen ſein: wir werden bewenlicher, 
unabhängiger vom grauen Schema. Will man aber doch 
durchaus überraſchen und beſcheren, ſo lege man unter den 
MWeihnachtsbaum die nackte Nuppe und eine Menge „Nuppeu⸗ 
lappen“ dazu und ziehe die Puppen alsdann in, den 
Weihnachtstagen gemeinfam mit den Kindern an. Dann 
wird das Kind nicht jchon am erſten Feiertage gähuen, weil 
es mit den ſteifen, neuen, be- Arleſlen laſſ⸗ Puppen nichts 
anzufangen weiß; Sehr nette Urbetten laſſen ſich übrigena 
auch in Wolle ausfüͤhren: man braucht gar keine neue Wolle 
u kauſen, denn es geht immerhin cine ganze Menge dabei 
arauf, und ſie iſt nicht gerade billig. Man kann ia alte 

Strümpfe und aite Jumper auftrennen und dann die 
hantaſtiſchſten Dinge darauß herſtellen. Die Haupffache iſt 
mmer: das Kind muß beſchäfligt werden und Selbſtänbig⸗ 

tert Phantaſie und Schöpfergabe betätigen und en Aein 
ernen. „ S. 

— — 
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Ler Hochzkitstag als Rechenaufgabe. 
Sie weiz was ſie will. 

Eine amerikaniſche Tilm⸗Diva in Hollywood hat einen 

nicht allzit großen Entſchluß gefaßt: ſich ſcheiden zu laſſen; 
einen etwas größeren: ſich wieder zu verheiraten; und einen 

ganz großen: bereits ganz präziſe das Hochzeitsdatum feſt⸗ 
zuſetzen. Es iſt, ſie hat es der bang hoſſenden Schar ihrer 

Verehrer mitgeteilt, der nächſte Freitag, der auf den Drei⸗ 

zehnten eines Monats fällt. Eine junge Dame, die weiß, 
was ſie will und keine Scherze treibt mit der ſo vielfach 
unterminierten Heiligkeit der Ehe 

  
  

Der Galante. „Ich habe meine Hand ausgeſtreckt, als ich 

um die Ecke ſuhr,“ verteidigte ſich die Automobiliſtin. —     
＋1 

„Aber, wer ſoll dieſe kleine Vand auch ſehen?“ 

Eiufache und elegante Wäſche 
Die Müſche richtet ſich in ihren Formen, in ihrer ganzen Auf⸗ 

machung ſtets nach der Oberkleidung. Kleider, die ſo fein, 
ſo anſchmiegend ſind, wie die augenblicklichen, verlangen ein 
außerordentlich feines Material und eine ſchlichte, nicht ſehr ſtoff⸗ 
reiche Faſſon für all die Hemden, Beinkleider und Hemdhoſen. 
Als Material ſtehen Crepe de Chine, Waſchſeide, Opal, 

und Batiſt an bevorzugter Stelle, alles Gewebe, 
aus denen ſich viel machen läßt, die nicht nur im 

22 Material ſchön und ſchmiegſam ſind, ſondern die auch 
durch wunderſchöne Farben beſonders ins Auge 
jallen. Man trägt noch viel zartfarbige Wäſche; da⸗ 

neben gilt aber auch die rein weiße Wäſche als durchaus mo⸗ 
dern, beſonders, wenn ſie mit einer ſchönen, gelblichen oder 
tremefarbenen Spitze geſchmückt iſt. — Spitze iſt heute als Wä⸗ 
ſchegarnitur überhaupt ſehr beliebt, ſchmale und breite Spitze; 
die erſtere wird mehr als Abſchluß am oberen und unteren 
Rand verwendet, während eine breite Spitze ganze Paſſen, oft in 
wunderhübſchen Formen, bildet. Stickereien find mehr in den Hinter⸗ 
grund getreten; man beſtickt nicht mehr ganze Flächen, ſondern ar⸗ 
beitet dem betreffenden Wäſcheſtück nur einzelne wirkungsvolle Mo⸗ 
tive ein, die von geradelaufenden Hohlnähten unterbrochen werden. 
Auch Hohlnähte allein, ſolche, die über den ausgezogenen Fäden 

gearbeitet werden und ondere, bei denen man aus⸗ 
einandergeſchnittene Stoffteile mit Wickelſtäbchen 
wieder verbindet, ergeben hübſche Garnierungen, die 
wenig Koſten verurſachen und die jede Frau ſicher gern 

ſelbit ihrer Wäſche einarbeitet. — Zu 
allen Modellen ſind Lyon⸗Schnitkte 
erhältlich. K A. K. 

Eine „menſchenſreunndliche“ Hausfran 
Erlebniſſe, die nicht nur in Amerita zu verzeichnen ſind. 

Dienſtmädchen ſollen in Amerika ein ſehr angenehmes 
Leben führen, wird vielfach behauptet. Der eingeborene 
Amerikaner gibt ſich ungern zu perſöntichen Dienſtleiſtungen 
Pese Dienſtboten ſind alſo ein rarer Artitel, werden hoch 
jezahlt und meiſtens aus Europa bezogen; deutſche Mädchen 

gelten als beſondere Perlen. 
Solch eine Perie war auch die zwanzigjäbrige Deutiche 

Anna Lehmann in Neuorleans, aber ſie wird von der 
aſtung, die ihr zuteil Biast- wenig erbaut geweſen ſein. 
ellorleans ift eine Stadl, in der die Sklavenhalter 

ſrüher eine große Rolle ſpielten, und ein Erbteil dieſer 
Menſchenfrennde ſcheint Frau Arico, die Gattin eines 
Automobilhändlers, mitbekommen zu baben. Drei Jahre 
lang fperrte ſie lhr Dienſtmädchen im Hauſe ein und 
prügelte es mit einem Gummiſchlauch und einem diclen 
Kabel, wenn es den oft merkwürdigen Befehlen ihrer 
Dienſtherrin nicht ſofort nachkam. Das Eſſien mußte ſich 
Anna Lehmann aus dem Mülleimer klauben; etwas anderes 
bekam ſie nicht. 

Schließlich wurde der Slandal ruchbar. Die Polizei 
ſchritt ein und befreite das Mädchen aus ſeiner Gefangen⸗ 
ſchaft. Der Staatsanwalt erhob Anklage wegen „enſlave⸗ 
ment“, aber da Herr Arico ein gut ſituierter Mann iſt, be⸗ 
kam er ſeine liebenswürdige Gattin genen Stellung einer 
Kaution von fünftauſend Dollar frei. 

Keine Scheidung ohne Heirut! 
Zwer Tane Friſt. ů‚ 

„Eine Ehe, deren Exiſtenz nicht bewieſen iſt, kann auch 
nicht geſchieden werden“, ſagte der Londoner Scheibungs⸗ 
richter kürzlich, als er faud, daß ihn das vorgelegte Ebe⸗ 
dokument die unterſchrift des kopulierenden Prieſters vor⸗ 
miffen ließ. Es wurke ein neuer Termin anberaumt, und 
zwei Tage ſpäter erfchien der Prieſter, der damals die Ehe 
geſchloſſen batte, gab die vergeſſene Unterſchrift, und man 
ging befriedigt auseinander. 

Ehen und Eheſcheidungen in Leningrad. Das Leningrader 
Statiſtiſche Bezirksamt veröſfentlicht eine bevölkerungz⸗ 
ſtaliſtiſche Vergleichstabelle für 1927, aus der, hervorgeht, 

daß die Stadt Leningrad nach der Zahl der Eheſchließungen 
und Eheſcheidungen unter den europäiſchen Großſtäbten die 
erſte Stelle einnimmt. Auf 10 000 Einwohner eutfallen in 
Leningrad 150 Eheſchließungen, in Moskau 126, in Paris 
114, Budapeſt 110, Berlin 98, London 85, Warſchau 79. Das 

Jahr 1027 brachte in Leuingrad auf 10 000 Einwohner 98 
Eheſcheidungen (Berlini8, Paris 15), was gegen 1026, mit 

ſeiner bisherigen Leningrader Rekordziffer von 36 Ehe⸗ 
ſcheidungen eine Zunahme um 150 Proßzent bedeutet. 
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Nuzſlece beſeitigt man nie fenct. Wan zebert den Fles 
mit Salz und Bürſtet ibn mit barter Büriter das wiederbolt 
man, bis der Sleck verichwunden it. ederdo 

Scanmiſchlüger wöſcht man nach Geßrauch n kelten Waſer 
ab und legt. ihn alsdann für ei it i 
Auf dieſe Weiſe wird das Aoſten verhütet in den Oien 

Blauwerben von Beulen verbindert man, wenn i 
S West- Seehtels We Uss 73%% Reu-Lr — 

Dir Schniitte ind bei der Fiems Lvon Ispreungsffre Ar. 61, vosdütig. 

Kartoſſein werden beinm Kocen trocken uud meblis, wenn 
das Sals erſt beigefügt wird, kurs bevor ſie weich find. 4 

Neue Schwämme reinigen ſich am beſten durch ſeißiges Regen⸗ 
waſſer, in dem ſie einige Tage llegen und öfter ausgedrückt 
werden müſſen um allen. Sand zu entfernen. Oder man 
legt ſie einen Tag lana in warmes ſchwaches Sodowaiſer und 
Wült ſie dann in kaltem ſer indlichaus. Durch heißes 
Waller werden die und ſchrumpfen ein- 

———— 0 die meünd Giss von ver⸗ 
Lranntem Sapier, ebenio wie Higarren⸗ und Bigarettenaiche. 
Mit weichem Lappen abaerieben, erbält das Silber einen 
ichönen Glanz. 

Peikarbenanftrich reinigt man mit Waiier und Seife und 

  

    reibt wit einem qut ausa-drückten Fenſterleder nach. 

  

Kalaoflecke werden erſt in kaltem Waſſer gründlich aus⸗ 
geſpült. Dann gießt man tüchtig kochendes Waſſer darüber. 
— Telle wannt dazu das fleckige Wäicheſtück über einen tiefen 

eller. 

Betten, vie nicht in Gebrauch ſind. ichlägt man in ein Tuch. 
oder in Zeitünasvavier ein, das man mit Terpentin be⸗ 
ſprengt, um 3 otten fernzubalten. 

Slasgetäße, die Oel oder Fett angelett baben, ſpült man am 
beſten mit einer aus Buckendolzaſche gewonnen Lauge. 

Um Stablklingen von Meijern und Gabeln vor dem Roſten 
zu bewahren was bei längerem Gebrauch nicht zu ver⸗ 
meiden iſt, nehme man Olivenöl. beſtreiche die Metallſtellen 
und lege Meſſer und Gabel in Oelvavier, in ſolcher Auf⸗ 
bewabrung bält ſich der Stabl lange Zeit, obne irgendwie 
Drude (Roſt uſw)o anzunebmen.  



     
Unſchlüͤſſig machte ſie ein paar Sie richtete ſich auf. 

Schritte nach der Tür. Plötzlich erſchütterte ſie ein Schluchzen. 
Bobby ſah nach ihr. HPiu erſtenmal, ſo lange ſie im Zimmer 
wax, verweilte ſein Blick bei ihr. Ein beſticktes Jumper⸗ 
kleid trua ſie. Ganz einfach war es, aber es plauderte von 
allen Feinheiten des grazilen Mädchenkürpers. Ach, 
Marietta war ſchön! Bobby geſtand es ſich zähneknirſchend. 
Seine, Hände umklammerten feſt die Seitenteile ſeines 
Stuhlſitzes. Er mußte ſich wohl feſthalten, um nicht aufzu⸗ 
laßtecen und hinüberzueilen zu ihr, die er ſo furchtbar 
haßte. 

„„Weinen Sie doch nicht!“ ſagte er mit etwas unſicherer 
Stimme. „Es macht keinen Eindruck auf mich! Gar keinen!“ 

Gleichzeitig zwinkerte er lebhaft mit den Lidern. Gerade 
100 t weintfc“ ihn ſo heftig im Augenwinkel jucken. Es war 
ſehr peinlich. 

„Ich will wiſſen, warum Sie ſich nicht um mich ge⸗ 
kümmert haben, rief Marietta. 

Ste ſtampfte mit dem Fuß auf dabei,. 
blickten ber el⸗ aber ihre Wangen waren na 
Träuen ber Liebe. 

„Weil ich kein Maler bin!“ antwortete Bobby. 
Weil Stie kein Maler ſind? Was foll das heißen?“ 
Bobby erhob ſich. Die Hände in den Hoſentaſchen, ſſeert 

or leiſe pfeifend zur Fenſterwand hinüber. uUtereſſiert 
blickté er in den Garten hinaus, wo ein Mann damit be⸗ 
ſchäftigt war, Rolenſtöcke umzubiegen und in die Erde ein⸗ 
zugraben. Die Worte von Dhaße as Lied kamen dem Zu⸗ 
ſchauer in den Sinn. „Rur Geduld, o Freund, die Zeit 
bringt Roſen, Über's Jahr iſt's früh genug zum Koſen“ 

Trotzis runzelte er, die Stirn. Ohne ſich nach dem 
Mädchen umzuwenden, ſagte er: 

„Neulich ſah ich im Zimmer des Miniſters Ihr Bild. 
Sié haben einen ſehr ſchönen Akt. Wenn ich eine Ahnung 
vom Malen hätte, würde ich Sie bitten, mir auch eiumal 
Modell zu ſtehen.“ 

So, fetzt wußte ſie, daß ihm ihr Geheimnis bekannt war. 
Die beüchleriſche Maske hatte er ihr vom Geſicht gerſſſen. 
All des Zaubers ihrer Mäbchenhaftigkeit entkleidet, ſtaud 
ſie nackt da in ihrer Schande. Eine ganze Weile wartete er, 
ohne ſich zu rühren, auf ihre Antwort. Dann, als ſie immer 
nocch nicht ſprach, warf er einen Blick über ihre Schulter. 

leich darauf fuhr er ganz herum. 
„Mein Gott, Marietta, was iſt Ihnen?“ 
Sie war bis an die Tür zurückgewichen. Gegen die 

Füllung lehnte ſie mit dem Rlicken, während ihre Hand nach 
der Klinke taſtete. Leichenbläſſe bedeckte ihr Geſicht, und in 
ihren Augen war der ſtarre Blick des Entſetzens, Sie 
ſchwankte ein wenig, und es ſchien, als drohte eine Schwäche 
in den Knien ihr die Beine wegzuziehen, 

Bobby eilte auf ſie zu, aber er erreichte ſie nicht mehr. 
Ehe ex ſeine Arme um ſie ſchlingen konnte, hatte ſie die Tür 
geöffnet ünd wax berſchwunden. 

ange ſtand Bobby auf dem Fleck, ohne ein Glied zu 
bewegen. Dann ſaß er in einem Seſſel und ſuchte, ſich in 
die heitere Stimmung der Geungtunng uüber den außer⸗ 
ordentlichen Erfolg ſeiner Worte zu verſetzen. Das war 
wohl ein ſchwieriges Unternehmen, und er kam nicht recht 

Ihre Augen 
von den 

voran damit. Niemandem, der ihm geſagt hätte, daß faſt 
eine Stunde verſtrich, ohne daß ſich ſeine Miene ein einziges 
Mal aufhellte, hätte er geglaubt. 

Der Diener kam und bat ihn in bas Herrenzimmer. Den 
Weg dorthin legte Bobby in beklommener Stimmung 
zurück. Seine Sache war gut, er ſagte es ſich immer wieder; 
dennoch wurde er ein Gefühl nicht los, als wäre er ein 
Delinquent, der ſeiner Aburteilung entgegenging. 
3 ſuche zeremonieller Steifheit empfing der Miniſter den 

eſucher. 
„Ich bin Ihnen einige Aufklärungen ſchuldig,“ äußerte 

er, nachdem er ſich für ſein Weglaufen gelegentlich des erſten 
Zuſammenſeins mit Bobby entſchuldigt hatte. 

Einen Augenblick bedeckte er die Augen mit der Hand, 
dann fuhr er fort: 

„Vor vielen Jahren ſah ich einer Kunſtausſtellung einen 
Frauenakt, der einen außerordentlichen Eindruck auf mich 
machte. Ich kaufte das Bild, und etwas ſpäter lernte ich 
das Modell kennen. Es war eine junge Dame aus auter 
Familie und von tadelloſer Erziehung, aber mit etwas zu 
revolutionärer Auffaſſung pon den FFreiheiten, die einer 
Frau geſtattet ſind. Ich heiratete ſie. Etwas ſpäter lief ſie 
mir weg und kam niemals wieder.“ 

Abermals legte Dr. Santen die Hand auf die Stirn. 
„Sie erinnern ſich des Medaillons, das ſie mir neulich 

brachten. Ich hatte es einſt meiner Braut geſchenkt! Meine 
Nachforſchungen draußen in der Strafanſtalt führten mich 
auf die Spur eines jungen Mädchens, das ein vollkommenes 
Ebenbild meiner Frau iſt. Ich unterhielt mich mit einem 
Mann, der ſich als Vater dieſes Mädchens ausgab, und 
erfuhr, daß weder er noch irgendein anderer jemals das 
Glück gehabt hat, meine Frau zu umarmen. Ich habe dieſe 
Tatſache zweifelsfret feſtgeſtellt.“ 

Hier ſchwoll die Stimme des Erzählenden an. 
„Marietta iſt meine rechtmäßige Tochter!“ 
In dieſem Augenblick geſchah etwas Außerordentliches. 

Bobby, der mit tauſend Ohren zugehorcht hatte, ſchnellte 
von ſeinem Sitz hoch. ⸗Mit einem gewaltigen Sprung ſtand 
er an der Seite Dr. Santens. Seine Arme ſchlang er um 
den würdigen Herrn, wie ein Kind hob er ihn auf, und 
dann rannte er mit ſeiner Bürde im Zimmer umher. 

„Miniſter,“ ſchrie er, „ich bin der glücklichſte Menſch 
unter der Sonne! Marietta iſt nicht Ihre Geliebte. Niemals 
hat ſie gelogen. Wir wollen tanzen, bis wir umfallen.“ 

ber bazu hatte der alte Herr keinerlei Luſt. Mit einiger 
Anſtrengung gelang es ihm, wieder feſten Boden unter die 
Füße zu kriegen. Keuchend ſank er in ſeinen Seſſel. 

Sié ſind bes Teufels!“ fauchte er. Hat man ſchon er⸗ 
lebt, daß ein ansgewachſener Miniſter von jemand auf den 
Armen geſchaukelt wurde wie ein Säugling? So etwas iſt 
unerhört! Ich bin Ihnen verrflichtet, aber wahrhaftig, ich 
könnte das vergeſſen und Sie vor die Tür ſetzen laſſen.“ 

Nichts von dem zornigen Ausbruch hörte Bobby. Er 
ſtand breitbeinig da, hatte den leuchtenden Blick nach oben 
gerichtet, ſtreckte mit einer Gewalt, die ſeinen armfeligen 
Rock in allen Nähten krachen ließ, die Arme zur Decke 
empor, als gäbe es dort koſtbare Sterne zu greifen. ů 
Aber dann wurde er aufmerkſam auß das, was der 
andere ſagte. 

„Außerdem liegt durchaus keine Veranlaſſung für Sie 
vor, ſich irgendwelchen Hoffnungen in bezug auf meine 
Tochter hinzugeben. Sie haben mit Ihrem Verdacht 
Marietta tödlich beleidigt. Niemals wird ſie Ihnen das 
verzeihen. Und dann gebe ich Ihnen zu bedenken, daß Sie 
ein Homo inesôgnitus find. Sie werden es mir als Vater 

vnmnbe hat. 

  

56. Fortſetzung. 

nicht verdenken kbnnen, wenn ich meine Tochter nicht einem 
Manne überlaſſen möchte, von dem ich nichts weiß, als baß 
ber üatr heißt und über die Kräfte eines Dampfkraus 

Gat. 
Bobby hatte die Arme auf der Bruſt verſchränkt. Mit 

Votten. en Hand ſchob er ſein Geſicht in nachdenkliche 
alten. 

„Etwas haben Sie noch vergeſſen, Exzellenz,“ meinte er. 
„Ich bin arm!“ 

„Das iſt durchaus nicht der Fall,“ entgegnete Santen. 
„Biite, nehmen Ste wieder Platz, und dann ſagen Sie mir, 
ob Ste plelleicht in der Lage find, mit etwas mehr Faſſung 
als vorhin eine wichtige Mittellung entgegenzunehmen.“ 

„Sie ſehen doch, daß ich vollkommen ruhig bin,“ ſagte 
Vobby, ohne ſich vom Fleck zu rühren. 

  

öSie ſind ſo veränbert, Bobby.“ 

„Ich habe beträchtliche Schulden bei Ihnen,“ begann der 
Miniſter. „Sie waren ſo leichtfertig, Ihren wertvollen Rin 
für einen Spottpreis zu verkaufen. Marietta hat ihn an ſich 
gebracht. Sie liet ihn mit einer hohen Summe beleihen 
und kaufte ſich mit dem Gelde ein Geſchäft, in der Abſicht 
natürlich, Ihnen ſelber zu helfen. Ich wünſche nicht, daß 
ſie in Zukunft irgendeinen anderen Beruf hat als den, meine 
Tochter zu ſein. Sie wird das Geſchäft aufaeben. Das 
inveſtierte Kapital in Höhe von zweihunderttauſend Mark 
entſpricht der Leihſumme für den Ring und Lolebe Ihuen. 
Es iſt ja zweifelhaft, ob ſich bei dem ſchnellen Wiederverkau⸗ 
des Salons Fanchon ſo viel wird erzielen laſſen, aber ich 
komme ſelbverſtändlich für jede Differenz auf. Wenn es 
Ihnen recht iſt, dann gebe ich Ihnen heute ſür Ihre 

  

  

bloß jemand ferlig bei dem endaült 

obbuj eruwacht, 
Copyrtubt by Dr. Eyrler & Co. A. O., Berlla SW 80. 

Margvöſten Bedürkniſſe einen Scheck über zebntauſend 

„Kbunte ich Ihre Tochter einen Augeublick ſprechen?“ 
fragte Bobby. öů 

Roch immer ſtand er mit verſchränkten Armen da. Er 
war ohne Leben, wie es ſchien; aber in ſeinen Augen braunte 

»ein tolles Feuerwert. 
„Leider nein!“ antwortete der Miniſter, „Meine Tochter 

hat meinen Wagen genommen und iſt in ihre Wohnung ge⸗ 
kabrqa, Sind Ste einverſtanden mit zehntauſend Mark?“ 

Ja. 
In einen Nobenraum trat Dr. Santen. Er bewahrte 

dort in einem Panzerſchrank ſeine Wertpapiere auf. Als 
er einen Augenblick ſpäter in das Arbeitszimmer zurück⸗ 
beſout war Bobby verſchwunden. Dr. Santen hörte nicht 
befonders gut, immerhin wäre es ihm aufgefallen, wenn 
die Tür geklappt hätte. 

Nach dem Diener klingelte er. Faſt im ſelben eluthee 
blick trat Joſeph in das Zimmer, Eine außerordentliche 
Spaunung lat ſich in ſeinem Geſicht kund. 

„Hat der Herr, der bei mir war, eben bas Haus ver⸗ 
laſſen?“ fragte der Miniſter. 

„Jowohl, Exzellenz! Er iſt durch das Fenſter da ge⸗ 
ſurungen und daun über die Gartenmauer. Zufällia hat 
bel ie Köchin geſehen. Ith fürchtete ſchon, daß etwas paſſiert jell⸗ 

An das Fenſter trat der Mintſter. Das ſchlohartige 
Haus war ſchräg auf dem Abhang, einer Anhöhbe gebaut; 
das Hochparterre, in dem das Arbeitszimmer lag, erreichte 
Steckwerkhöhe. 

Kopſſchüttelud ſagte der alte Herr: 
„Ich glaube tatſächlich,, Joſeph, es iſt etwas paſſiert. 

Aus dieſem Fenſter zu viglark und noch dazu, ohne einen 
Scheck über zehntauſend Mark zbansorgh, das bringt 

a der Wahnſiun aus⸗ 
gebrothen iſt.“ 

XLV. 

Vor Mariettas Salon ſtand ein gewaltiger Sunbeam—. 
Maurice Kinkeldorp war darin angekommen. 

Sehr feierlich hatte ſich der Amertkauer angezogen. Unter 
einem, weiten, ſchwargen Mantel trug er einen Cut, und 
auf ſeinem Kopf ſaß ein Zulinder, Zwei gewaltige Blumen⸗ 
kürbe ſchleypte der Chauffeur hinter ihm her. Lauter 
welſter Flieder war in dem einen, und lauter blauer Flieder 
in dem andern. 

Mit Fräulein Grötzmäker wünſchte Maurice zu ſprechen 
Aber Marietta ſtand noch nicht zur Verfügung. Sie hatte 
92 hon,enlor eine wichtige Unterredung mit Fran 

anchon. — 
Kinkeldorp mußte in einem der Wartezimmer Platz 

nehmen. Nicht ſehr groß war dieſes Gemach, und als der 
Beſucher in dem zierlichen Seſſel ſaß mit einem Biumenkorb 
rechts und einem Blumenkorb links, da war der Raum ſo 
ziemlich ausgefüllt. 

Weit ſtand die WO auf, durch die man zu den Kojen 
gelangte. In allen Gängen haſteten aufgeregte Menſchen. 
Es war ein Großkampftag des Inſtituts; der Saiſonbeginn 
hatte eine Reihe von Feſtlichkeiten auf das Programm 
dieſes Tages geſetzt. Die Streiterinnen für die Sache der 
Citelkeit waren in Scharen herbeigeeilt, um ſich in den 
Arſenalen der Schönheit mit Waſfen zu verſehen. Sie kamen 
herein und trugen Aufregungen, Sorgen, Verdruß der 
häuslichen Atmoſphäre in ihren Geſichtern; ſie gingen hin⸗ 
aus als ſtrahlende Göttinnen, und der Ansbruck ihrer   Mienen erzählte von den Wundern ihres Gemüts. 

ů (Fortſetzung folgt.) ů 

Ein Kriminalkommiſſar als Mordanſtifter. 
Der Doppelmord von Culemborg. 

Fünf Jahre iſt es her, ſeitdem der Mord auf dem ein⸗ 
ſamen Gehöft bei Culemborg perübt worden iſt, der ganz 
Holland aufgewühlt hat, und bis heute hat man noch keine 
Ahnung, wer die beiden alten Geſchwiſter Wiggen umge⸗ 

Es fanden Prozeſſe über Prozeſſe ſtatt, es 
wurden alle möglichen Leute verhaftet und wieder freige⸗ 
laſſen, es wurde ein geheimnisvoller Selbſtmord verübt, 
es wurden Meineide geleiſtet — nur von dem Täter fehlt 
heute, nach fünf Jahren, noch jede nachweisbare Spur. 

Am heiligen Abend des Jahres 1923 war der 7)jährige 
Thomas von Wiggen in ſeinem Hauſe erſchlagen aufge⸗ 
funden worden, neben ihm heme 69jährige Schweſter, deren 
Körper mit blutenden Wunden bedeckt war. Die alte Frau 
ſtarb 

am äweiten Weihnachtsſeiertage 

im Krankenhauſe, uhne das Bewußtſein wiedererlangt zu 
haben. Ein tiefes Geheimhis N über der eßtfetzlichen 
Tragödie der alten Geſchwiſter. Man ſah nur, es ſich 
um einen Raubmord handeln mußte. ů 

Poliseikemmiſſar Blok übernahm die Unterſuchung und 
es erregte allgemeines Kopfſchütteln, als man hörte, Blot 
habe ſich den früheren Kriminaldetektiv Haveman als Hilfe 
bei ſeinen Unterſuchungen geſichert, diefen Haveman, der 
wegen undtſeiplinierten Verhaltens und wegen eines Ver⸗ 
gehens beſtraft und aus ſeinem Dienſt entlaſſen worden 
war. Die Unterſuchung verltef ergebnislos und es war 
nicht zu verwundern, dazß Stimmen laut wurden, die ſich 
gegen Blok und Haveman richteten. Ein Lokalblatt wagte 
es ſogar, Haveman als den Mörber üund Blok als ſeinen 
Helfershelfer zu bezeichnen. Es nützte nichts, daß der Ver⸗ 
jaſſer des Artikels wegen Beleidigung des Polizet⸗ 
kommiſſars Blok verurteilt wurde; Haveman wurde ver⸗ 
haftet und er 

beging im Gerichtsgefänanis zu Tiel Serbſtmord, 
ohne daß es zu einem gründlichen Verhör hatte kommen 
können. Die allgemeine Annaffme, datz mit Hapeman die 
Perſon verſchwunden war, die am beſten Auſſchluß über 
das Drama pon Culemborg hätte geben können, wurde 
durch den weiteren Verlauf der Dinge beſtätigt. 
„Die nicht ruhenden Unterſuchungen der Kriminal⸗ 

behörden führten dazu, daß im März 1926 Claas Sweeris 
und Jan Broege als Mörder des Geſchwiſterpaares feſt⸗ 
genommen wurden. Kriminalkommiſſar Blok geriet 
während der Unterſuchung gegen dieſe beiden Beſchuldigten   

— Nach 5 Jahren kein Ergebnis. 

in den Verdäacht, wiſſentlich wichtige Mitteilungen zu ver⸗ 
ſchweigen und er wurde in Verwahrungshaft genommen, 
mußte aber bald wieder freigelaſſen werden. In der im 
Mai 1927 ſtattfindenden Hauptverhandlung wurden die 
beiden Angeklagten auf Grund von Ausfagen der Zeugen, 
Witwe Haveman, Smale, Arnold Collé und Johannes 
Collé, zu fünfzehn Jahren Kerker verurteilt. Gleich nach 
der Verhandlung öů 

wiberrieſen die Belaſtungszeugen ihre Angaben 

und es mußte eine neue Verhandlung gegen Sweeris und 
Broege angeſetzt werden, die mit einem Freiſpruch der An⸗ 
geklagten endete. 

Gegen die leichtfertigen Zeugen wurde ein Meineids⸗ 
verfahren eingeleitet, das dieſer Tage zum Austrag kam. 
Es wurde ſehr viel herumgeredet, es wurden wieder alle 
alten Ausſagen aufgewärmt, es wurde viel über den myſte⸗ 
riöſen Mord geſagt; aber es kam genau ſo wenig Poſitives 
heraus wie bei den früheren Untexſuchungen und Prozeſſen. 
Die des Meineids angeklagten Zeugen wurden zwar zu 
Kerkerſtrafen von ſechs Monaten bis zu vier Jahren ver⸗ 
urteilt, aber das Dunkel, das über dem Doppelmord von 
Culemborg liegt, hat ſich auch in dieſem Prozeß nicht um 
ein Jota gelichtet. St. F. 

Die erfolgeeiche Kalbsmilgitherupie. 

Fortſchritte in der Behandlung der Knochentuberkuloſe. 

Der Wiener Arzt Dr. Fliegel erſtattete in der letzten Sitzung 

der Wiener Geſellſchaft der Aerzte Vericht über ſehr bedeutungs⸗ 

volle Fortiſchritte in der Behandlung der Knochen⸗ und Gelenk⸗ 
tubertuloſe. Es handelt ſich um die neuartige Kalbsmilz⸗ 

therapie, mit der auch bei ſchwierigen, bereits in Eiterung 

übergegangenen Fällen, die früher nur durch eingreifende 

Operationen geheilt werden konnten, außerordentlich gute Er⸗ 
ſolge erzielt worden ſind. Man verabreichte den Kranken drei 

bis vier Wochen hindurch Krßi ereit rohe Kalbsmilz, und 

die Erfolge waren, wie Dr. Fliegel belanntgab, überraſchend. 

Die Kalbsmilztherapie konſpixiert mit der belannten Leber⸗ 
therapie, in Fällen ſchwerer Blutarmut, nur daß dort die Leber 
nicht roh, ſondern in verſchiedenen Zubereitungen gegeber 
wird, während man die Kalbsmilz bei Tuberkuloſe roh ver 
abreicht. 
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Schwerer Motorrenbunfali. 
Der Nuibrer iot. — Der Beifahrer ſchwer verletzt. 

Der Sohn des Marienburger Töyfermeiſiers Hein 
(Führer) und Grabowſki (Beifahrer) ſuhren am Sonnabend 
zwiſchen 10 und 11 uhr abenbs von Neuhalenbers nach Ma⸗ 
rlenburg. In ber Nähbe des Gutes Gorrey ſtietzen ſie mii 
einem Stuhmer Anto derart zuſammen, daß der Motorrab⸗ 
fahrer Hein ſofort den Tod erlitt. Grabowſki mußte int 
Krankenhaus geſchafft werden. Die beiden Autoinſaſſen 
waren bie Herren Rechnungsrat Ulrich und Baumeiſter 
Minke autz Stuhm; einer ebenſalls leicht verletzt. Das Mo⸗ 
torrab iſt ſchwer beſchüdigt. Das Anuto muhte abaeſchleypt 
werden. 

  

Wöÿife in Oſtpreußen. 
Die Johannisburger Heide wird bevorzunt. 

Es iſt Tatſache, daß die Anzahl der auf oſtpreußiſchem 
Boden Wile Keh Wölſe nach dem Kriege erheblich geſtiegen 
iſt. Dieſe Tatſache iſt aber durchaus nicht ſonderbar, wenn 
man berückſichtigt, daß ſich die Wülfe in den öſtlichen 
Ländern, insbeſondere Ruäßland und den Randſtaaten, in 
erſchreckendem Maße vermehrt haben. Selt alten Zeiten 
beſtehen an der oſtpreußiſch-polniſchen bzw. litauiſchen 
Grenze Wolfspäſſe, auf denen die Räuber zu uns, ein⸗ 
wechſeln. Es handelt ſich hierbet um die Trappöner Forſt, 
die Rominter Heide, die Johannisburger, Heide, ſowie um 
die Forſten bei Allenſtein. Am meiſten wurde die rieſige 
Jobannisburger Hetde bevorzugt, in der während der Wacht 
wurbeh. nicht weniger als 25 Wölfe zur Strecke gebracht 
wurden. 

Ein Kinnd verbrüht. 
Die Mutter ſoll Schuld haben. 

Die Kinder einer Familie Kowoll in Siemianowitz 
ſvielten in Abweſenheit der Mutter in der Küche Jagen. 
Das bjährige Mädchen ſtieß mit dem Rücken gegen einen 
alühhenden Ofen. Dabei ſiel ein Waſſertoff mit ſiedendem 
Waſſer Uber das Kind und verbrühte es ſchrecklich. Nach 
üa, aißden ſtarb die Kleine einen qualvollen Tod im Hütten⸗ 
azarett. 

Für die traurige Mutter dürſte dieſes Unglück noch ein 
Rachſpiel haben, da die Unterſuchung durch den Staatä⸗ 
anwalt eine Schuld der Mutter ergab, die ſich im Keller bo⸗ 
jand und die Kinder ohne Aufſicht zurückließ, Allerdings 
kann ſich eine Arbeiterfrau keine beſondere Kindesanſſicht 
beſarnen, da es meiſtens am Nötiaſten fehlt. Die Mutter 

pbürfte durch den Verluſt des Kindes auf dieſe aranenvolle 
Weiſe genun geſtraft ſein. 

Auf der Deichſel nufgeſpießzt. 
In der Dunkelheit gegen einen Wagen gefahren. 

Vor einigen Tagen fuhr der 47jährige Steinſetzer Schütz⸗ 
maun auf Aroddr Fahrrab abends ohne Laterne nach ſeinem 
Wohnort Broddenermühle, Kreis Rewe. In der Dunkelheit 
juhr Schützmann auf der ſtork abwärtsführenden Chauffee 
mit voller Kraft auf die Deichſel eines unbelenchteten Wagenz 
auf, ſo daß ſeine Elngeweide zerriſſen wurden. Trotz 
ichnellſter Dperation im Mewer Kreiskrankenhauſe verſtarb 
Sthützmann am folgenden Tage. Er hinterläßt eine Witwe 
mit hnnverſorgten Kindern. ů‚ 

  1 

Es gibt noch nicht genug. 
Eine neue religiöſe Sekte. 

Wie die poluiſchen Blätter aus Petrikau melden, wurde 
in der Ortſchaft Bagslavice eine neue religiöſe Sekte ge⸗ 
garündet, welche ihre Mitglieder verpflichtet, ſich während 
des Gottesdtônſtes auszuziehen und ſich ſelbſt zu peitſchen. 
Die Sekte heißt, auch dementſprechend „Peitſchenſekte“ 
tpolniſch: „Batyſci“). 

Großzfeuer in Tremeſſen. 
In Tremeſſen brannten die Gebäude, die Landmaſchinen 

und die diesjährige Ernte der Landwirte Sadow und 
Schwarzenſer nieder. Der Sachſchaden wird auf 35 000 Zloty Leſchättit. é 

Er huite noch Glüick. 
Vom Ants au Boden geriſſen, doch mit dem Leben 

davongekommen. 
Vor einem Reſtaurant in Konitz wollte ein Schuljunge 

die Straße kurz vor einem vorbeikommenden Autv über⸗ 
guercn. Er wurde vom Schutzblech des langſam fahrenden 

    Wagens zu Boden geriſſen. Inzwiſchen gelang es dem         

      
         

    

  

  

   

    

Aus dem Oſten. 
Aubner; den Kraftwagen anzuhalten, ſo daß der leichtſinnige 
unge faſt unverletzt dayonkam. Wäre das Auto nur etwas 

ſchueller Peſahinat ſo hätte der Unfall verhängnisvolle Fol⸗ 
gen für den Knaben gehabt und ſicher ſeinen Tod bedeutet. 

Ein Knabe veuvübt Selbſtword. 
In Biemienin, (Lreis Schmiegel) verübte ber 14jährige 

Heinrich Bak Selbſtmord durch Ekhängen. Die Motive ſind 
nicht bekannt. p 

Meſſerſtechetelen zwiſchen 15 Jährigen. 
In Graudenz hat am Sonntag ein trjähriger Zunge 

einen Sechzehnſährigen mit dem Meſſer in den Mund ge⸗ 
werden Der Verletzte mußte ins Krankeuhaus gebracht 
werden, 

Von einem Mühlftein zermalimt. 
Der Landwirt Florian Stefaniec in Jaworowo halte 

Getreide zur Mühle gefahren, Hierbei ſchaute er der Arbeit 
der Milhlſteine zu. Plötzlich löſte ſich ein etwa 100 Ktlo 
ſchweres Stück von einem Mühlſtein und flog gegen den 
Landwirt, der vollſtändig zermalmt wurde. Eine Frau, die 
den Unfall mitangefehen hatte, erlitt einen Nervenſchock. 

Der Arm herausgeriſſen. 
Schrecklicher Unglücksſall eines Schulkindes. 

Ein ſchrecklicher Unglücksfall ereignete ſich in der Dorf⸗ 
gemeinde Wieskowno. Eln Schulmädchen, das ſich auf dem 
Wege zur Schule befand, war nämlich an das Waſſerrad 
der dortigen Mühle gegangen und geriet dabei uuglücklicher⸗ 
weiſe mit dem Kleid in die Welle. Der linke Arm wurde 
gleichfalls hineingezogen und au der Schulter heraus⸗ 
geriſſen. In beſinnungsloſem Zuſtande brachte man es nach 
Gorzno zur ärztlichen Behandlung. Infolge übermüßigen 
Heſtorben. iſt das Kind aber noch au demſelben Tage 
geſtorben. 

Ein Totgenglaubter kehrt zurück. 
Der Sohn des Bagnermeiſters Paul Willenberg in 

Schneidemühl kehrte nach 27jähriger Abweſenheit von der 
Heimat nach Hauſe zurück. Er befand ſich faſt drei Jahr⸗ 
zehnte in Alaska, von wo aus er öfter Briefe an ſeine An⸗ 
gehörigen ſchrieb, die aber ſämtlich verlorengingen. 

Bon einem Bretterſtapel zu Tode geguetſcht. 
Der etwa 60 Jabre alte Arbeiter Auguſt Rohde in Kö⸗ 

nigsberg iſt bei ſeiner Arbeit bei der Firma Max Hliner 
von einem großen Stapel Bretter, der umgeſtürzt iſt, zer⸗ 
auetſcht worden. Durch den Unfallwagen wurde er be⸗ 
wußtlos ins Krankenhaus St. Katharinen überwieſen, ſtarb 
aber kurz vor der Einlieſerung. Die Leiche wurde' dem 
Schauhaus zugeführt. 

Der Raſtenburger Bahnhof iſt umgebant. 
Der Umbau des Bahunhofs⸗Empfangsgebäudes iſt ſowelt 

hergeſtellt, daß es nunmehr dem Verkehr übergeben werden 
konnte. Die Vorraumhalle iſt bedeutend vergrößert worden. 
Die Halle, ſowie die mit Zentralheizung verſehenen reno⸗ 
vierten Warteräume bieten dem reiſenden Publikum einen 
behaglichen Aufenthalt⸗ 

Reffer, Gabel, Schere, Licht. 
Kinber als Brandſtifter. 

In Gallkehmen bei Stallupönen brannte vor kurzem dem 
Beſitzer Allitas die Scheune mit dem geſamten Erntevorrat 
vollſtändig nieder. Die Ermittlungen haben nunmehr er⸗ 
geben, daß das Feuer durch Kinder, die in der Scheune mit 
Streichhölzern ſpielten, entſtanden iſt. 

Ein Aulobus ſtürzt in die Böſchung. 
Der Wagen zertrümmert. — Perſonen nicht verletzt. 
Im Autobus des Uunternehmers Rudnik, der auf der 

Strecke KonitzKonarzyny verkehrt, ſtürzte in der Nähe von 
Müskendorf die vier Meter Lerte Böſchung binab und ölteb, 
nachdem er ſich mehrmals überſchlagen hatte, am Chauſfee⸗ 
graben liegen. Sämtliche Scheiben zerſprangen; der Wagen 
ſelbſt wurde zum Teil zertrümmert; Perfonen ſind nicht zu 
Schaͤden gekommen. 

  

  

  

  

SGemerſtschρ⁰κ0-if̃EIUCHHg AmAH SoxiMſes. 
Noch 27000 auf der Strecke geblieben. 

Die Wiederaufnahme der Arbeit im Ausſperrungsbezirk 
Norbweſt geht nur langſam vor ſich. Es werden noch Wochen 
vergehen, ehe die Auswirkungen der Ausſperrungen über⸗ 
wunden und die Belegſchaften der einzelnen Betriebe auf 
ihre alte Stärke gebracht ſind. Bisher ſinb z. B. im Regie⸗ 
rüngsbezirk Arnsberg noch über 27 000 Arbeiter von den 
insgeſamt 70 000 Ausgeſperrten nicht wieder eingeſtellt. Dieſe 
Arbeiter werden, teri ihre Wiebereinſtellung in den 
nächſten Tagen nicht erſolgen kaun, gemäß Beſchluß der 
wieſen. icberungsanſtalt der Erwerbsloſenfürſorge über⸗ 
wieſen. 

Lohnbewegung unter den deutſchen Eiſenbahnern. 
Die Gewerkſchaft Deuticher Eiſenbabner, Gau, Köln, teilt 

mit: Die fübrenden Vertreter der Gewerkſchaft Deutſcher 
Eifenbahner aus den Reichsbahndirektionsbezirken Trier 
Fraukſfurt a. M., Mainz, Kaſſel, Elberfeld, Köln. Eſſen und 
Münſter nahmen vorgeſtern im Beiſein von Parlamentariern 
in Köln zu den Einkommensverhältniſſen der Reichsbahn⸗ 
arbeiter Stellung. Man entſchied ſich einſtimmia dahin, dem 
Gewerkſchaftsvorſtand die Einleitung einer Lohnbewegung 
zum früheſt möglichen Zeitpunkt zur Aufgabe zu machen. 
Im Gehenſatz zur Reichsbahnhauptverwaltung war die 
Konferenä der Meinung, daß eine Lohnerhöhung ohne eine 
gleichzeitige Steigerung des Eiſenbahnterifs müglich ſei. 

946 Sauarbeiter tödlich verunglückt. 
Opfer ihrer Berufsarbeit. 

Die Opſer der Bauarbeit im Jabre 1927 ſind nach den 
Jahresberichten der 12 Baugewerksgenoſſenſchaften und der 
weftvaverufsgenoßenſchaft wiederum erſchreckend groß ge⸗ 
weſen. 

Ueber 40000 Unfallmeldungen gingen mehr ein als im 
Jahre vorber. Auf 1000 Berſicherte wurden 1926: 75,7 Un⸗ 
jallanzeigen erſtattet. 1927 dagegen bereits 81.5. Bei den 
tödlich verlaufenen Unfällen iſt eine kleine Senkung ein⸗ 
getreten. Allerdings verloren noch 948 Bauarbeiter durch 
Unfall im verfloſſenen Jahre ihr Leben. Auf je 2000 Bau⸗ 
arbeiter entfällt immer ein tödlicher Unfall. 

Ende der paſſiven Reſiſtenz. Die Vorſtandsſitzung der 
Poſt⸗ Telegraphen⸗ und Telephonangeſtellten in Wien hat 
den Bericht des Aktionskomitees über den Abſchluß der            

  

   

  

  

   

   

  

         

    

          

   

    
   

  

    

     
        

     
      
       

  

       

    

     

  

  

  

  

     

      

      

   

    
      

  

   

  

   

    

   
  

  

  

Perhaudlungen mit der Generalpoſtdirektion einſtimmia zur 
Kenntnis genommen, womit die paſſive Reſiſtenz ihren for⸗ 
mellen Abſchluß findet. 

Amerina und der internationale Gedanke. 
Die Saeeeſſcr, Gewerkſchaften baben, wenn man die 

bürgerliche Preſſe hört, für internationale Solidarität über⸗ 
haupt nichts übrig. Die angebliche Antiſolidarität der 
Amerikaner iſt ſchon beinahe zur Legende geworden. Wie 
ſteht's aber in Wirklichkeit? Die Amerikaner haben, wie der 
Sckretär der Holzarbeiterinternationale, Woudenberg, der 
vor kurzem die Vereinigten Staaten bereiſte, mitteilt, in 

vier Jahren 87 400 Dollar ſür Solidaritätsunterſtützungen 
aufägebracht. Davon kamen 1924 der deutſchen Gewerkſchafts⸗ 
bewegung 1480 Dollar und 1935 den britiſchen Bergarbeitern 
12 530, Dollar zugute. 

Mit den Kommuniſten wird nach Woudenbergs Mit⸗ 
teilungen in der amexikaniſchen Gewerkſchaftsbeweaung 
kurzer Prozeß gemacht. Sie werden einfach geſtrichen. 

Empörung der ſchwarzen Seeleute. Ueber die Neger⸗ 
Seeleute des untergegangenen engliſchen Dampfers, Veſtris“ 

iſt in den Schilderungen der Kataſtrophe Gutes und 
Schlechtes berichtet worden. Der Vorwurf, ein Teil der 
Negerbeſatzung habe ſich feige benommen, hat bei den 
ſchwarzen Seeleuten böſes Bluüt gemacht. Man darf nicht 

vergeſſen, daß es ſich bei der ſchwarzen Beſatzung der 
„Veſtris“ um amerikaniſche Schwarze handelt. Dieſe können 
in bezug auf Zuverläſſigkeit und Selbſtverleugnung nicht 
auf eine Stufe geſtellt werden mit Indern und Kulis, die 
durch religiöſe Hemmungen vielfach gehindert werden, den 

Weißen beizuſpringen. 

Ein ſchöner Erfolg internationaler Solidarität iſt von der 
Jabrikarbeiterinternationalc erzielt worden. Der 
Streik der Glasbläſer in Jugoſlawien, der zur Abwehr einer 
Lohnkürzung um 15 bis 20 Prozent geführt wurde und vier 
Monate dauerte, führte zum Ziel. Die jugoſlawiſchen Glas⸗ 
brenner ſind erſt kurze Zeit organiſiert. Ihr Verband iſt daher 
finanziell noch ſchwach. Der Appell des Exekutivausſchuſſes 
der Internationale an die angeſchloſſenen Länder auf Unier⸗ 
ſtützung der Streilenden brachte raſch Hilfe. Schon wenige 
Tage nach dem Beſchluß des Exekutivausſchuſſes floß aus⸗ 
giebig Unierſtützung in die Kaſſe der ſtreikenden Glasbläſer. 
Daraufhin gaben die Arbeitgeber nach. —      
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Einheitliches Necht für Kriegsopfer. 

Anerkennende Worte für den Arbeitsminiſter Gen. Wiſſel. 

Die Ortsgruppe Danzig des Reichsverbandes Deutſcher 
Kriegsbeſchäbigter hielt geſtern abend im Gewerkvereins⸗ 
haus eine Verfammlung ab, in der Gauvorſitzender Stech⸗ 
Königsberg über Abänderungsvorſchläüge zum Reichsverſor⸗ 
gungsgeſetz ſprach. Unabläſſig müßten die Kriegsopſer be⸗ 
ſtrebt fein, das für ſie geltende Recht ſo zu verbeſſern, daß es 
allen berechtigten Anſprüchen genüge. Im Reichstag werde 
zur Zeit an einer Aenderung des Reichsverſorgungsgeſetzes 
gearbeitet, und zwar zugunſten der Kriegsopfer, nachdem 
durch Verordnungen im Jahre 1921 das einheitliche Recht der 
Kriensopfer zerſchlagen und verſchlechtert wurde. 

Jetzt herrſche ein anderer Geiſt im Reichsarbeits⸗ 
miniſterium und den Forderungen der Kriegsopfer werde 
dort viel mehr Beachtung zuteil, als das früher der Fall 
war. Konform mit den Kriegsbeſchädigtenverbänden er⸗ 
ſtrebe der Reichsarbeitsminiſter wieder einheitliche Ver⸗ 
ſorgung der Kriegsopfer. Wie außerordentlich groß ihr 
Heer iſt, beweiſt am beſten die Tatſache, daß jährlich faſt 
zwei Milltarden Mark für Renten uſw. notwendig ſind und 
Euh kann man nicht ſagen, daß allen Kriegsopfern das 
Exiſtenzminimum geſichert iſt. 

ei der bevorſtebenden, Aenderung des Reichsverſor⸗ 
gungsgeſetzes fordern die Kriegsbeſchädigtenorganiſationen 
Fortſfall der Zuſatzrente und der Ausaleichszu⸗ 

»lagen, dafür aber entſprechende Erhöhung der 
Grundrente. Frauenzulage möge man allen ver⸗ 
heirateten Kriegsopfern zahlen oder gänzlich in Fortfall 
bringen und ebenfalls in die Grundrente einbauen. Das 
Ortsöulagenſyſtem müſſe vereinſacht werden, zwei 
Ortsklaſſen (Stadt und Land) genügten. Mit Rückſicht 
darauf, daß die Rentenaufbeſſerung kaum vor dem abtgleen. 
Frühlahr wirkſam wird, fordern die Kriegsbeſchädioten⸗ 
verbände die Zahlung einer einmaligen Winter⸗ 
beihtlfe in Hbhe einer Monatsrente. Weiter ein⸗ 
heitliche Reglung der Heilbehandlung hilfsbedürfttiger 
Kriegerbinterbliebener und ſozialere Geſtaltung der Er⸗ 
diehung sbeihilfen für Kinder. Der Reichsarbeits⸗ 
miniſter hat angeordnet, daß 1928 keine Nachunter⸗ 
ſuchungen ſtalttfinden. Die Kriegsbeſchädigtenorganiſa⸗ 
tlonen fordern, daß auch 1029 Nachunterſuchungen unter⸗ 
bleiben und daß äußerlich Beſchädigte überhaupt nicht 
mehr, tunerlich Kranke nur alle 5 Jahre nachunterſucht 
werden. Scharf kritiſterte Rebner die unzureichende Be⸗ 
ſchäftigung Schwerkriegsbeſchädigter durch 
Behörden. 

In der Diskuſſion führte Regierungsiuſpektor Nitz von 
der Hauptfürſorgeſtelle aus, daß ein Teil der vom Redner 
erhobenen Forderungen für Danzig gegenſtandslos ſei, da 
der Freiſtaat die Verſchlechterung der Kriegsopferfürſorge 
nicht mitgemacht hat. Da Redner ſich wiederholt lobend 
über die Tätigkeit des neuen Reichsarbeitsminiſters aus⸗ 
geſprochen hatte, ohne jedoch den Namen des Mannes zu 
nennen, ber für die Kriegsopfer ſo viel Verſtändnis zeigt, 
wurde aus der Verſammlung um nähere Mitteilung dar⸗ 
über gebeten, worauf der Rebner ſich außerordentlich günſtig 
über bie Tätigkeit des Arbeitsminiſters, Gen. Wifferl, 
äußerte. Der Reſerent dürſte kaum zu unſeren politiſchen 
Freunden zählen, deshalb iſt die uneingeſchränkte Aner⸗ 
zennung des menſchenfreundlichen Wirkens unferes Gen. 
Wiſſell um ſo höher zu bewerten. 

Weiter wurde in der Diskuſfion der, vielleicht 
unbeabſichtigte Vorwurf gegen die Gewerkſchaften zurück⸗ 
gewieſen, daß ſie durch tarifliche Abmachungen die Minder⸗ 
bezablung der Kriegsopfer begünſtigten. Das Gegenteil iſt 
richtig, denn die Geworkſchaften haben alles Intereſſe däran, 
daß die Kriegsbeſchädigten nicht zu Lohndrückern werden. 
Zum Schluß wurde auf einen Vorfall hingewiefen, der in 
der geſamten Heffentlichkeit großes Aufſehen erregen dürfte: 
der Geſchäftsführer einer Danziger Kriegsbeſchädigten⸗ 
organiſation ſoll ein Kriegsopfer als Simulanten denunzlert 
haben, nachdem er aus dem von ihm geleiteten Verbande 
ausgetreten iſt. Näheres darüber iſt in bem letzten Mit⸗ 
leemHlatt des Reichsbundes der Kriegsbeſchädigten zu 
efen. 

Bücher „zu ermüßzigten Preiſes“. 
Ueber 90 Firmen neſchäbigt. 

Das Geld liegt nicht nur in Amerika auf der Straße, 
auch hier braucht man es nur aufheben. Man braucht dabei 
nur gewiſſe Manipulationen anwenden, um der Staats⸗ 
anwaltſchaft zu entgehen, die ſich für ungewöhnlich ſchnellen 
Verdienſt meiſt ſehr ſtark zu intereſſieren pflegt... Daß 
aber oft ein Zufall die geriſſenſten! Manöver zuſchanden 
macht, zeigt ein kürzlich paſſierter Fall. Ein Mann, deſſen. 
Namen unnßtig zu nennen iſt, weil ihn kein Menſch bei dem 
richtigen Namen kennt, lteß ſich von deutſchen Buchfirmen Bücherſendungen auf Abzahlung ſchicken, die er dann zu ſtark 
ermäßigten Preiſen weiter verkaufte, Die Abzahlungen 
hörten dann aber bald auf. Ueber 30 Jirmen hat der „ge⸗ 
chäftstüchtige Buchhändler mit Beträgen von 100 bis 500 Mark geſchsdigt, über 60 Geichäftsverbindungen hatte er an⸗ geknüpft. Er glaubte ſich dadurch ſicher, daß er ſtets den 
Namen wechſelte, aber er wurde auf Grund einer Photo⸗ 
graphie, in Boppot erkannt und „gekrallt“, Detzt iſt er bei 
Vater Philipp in Penſion. —— 

Carl Zuckmayer kommi wieder zu Wort, Von Carl Zuck⸗ 

  

mauer, dem Autor des „Fröhlichen Weinberges“ 
iſt ein neues Werk erſchienen, „Kathbarina Knie ein 
Seiltänzerſtückin 4 Akten“. Die Uraufführung iſt 
für den 22. Dezember am Leſſingtheater uin Berlin mit 
Albert Baſſermann urd Grete Mosheim in den Hauptrollen 
in Ansſicht genommen. Das Stück wurde von General⸗ 
intendant Schaper für das Stadttheater Danzig erworben 
und wird hier im Laufe des Monats Januar in. der In⸗ Lgenierung des Herrn Oberſpielleiter Donabt mit Herrn Ferdinand Neuert und Fräulein Charlotte Berlow in den 

Hauptrollen zur Aufführung gelangen, 
Seemaſchiniltenkurſus. Die ſtaatlich anerkannte See⸗ maſchiniſtenſchule von Erich Möller, Danzig, Kaſſubiſcher Markt 23, gibt im heutigen Anzeigenteil den Beginn neuer Kurſe bekannt. Mit Hilfe von Zuſchuß und unter Aufſicht 

des Danziger Staates iſt es ſeit einem Jahre gelungen, 
einen Tageskurſus zur dritten Klaſſe, beginnend Anfang 
Januar (Dauer zwölf Wochen) einzurichten, der in Lehr⸗ 
ſtoff ‚und Stundenzahl den Forderungen des preußiſchen Miniſterialerlaſſes vom 6. Auguſt 1523, N. 35, entſpricht. 
Die Prüfungen finden vor einer Kommiſſton des Senats 
ſtatt: dieſer erteilt Danziger Patente, die anf Wunſch gegen deutſche Patente ausgewechielt werden können. 

Guttempler machen Fortſchritte. Die Diſtriktsloge 18 des 
Deutſchen Guttemplerordens (J. O. G. T.) bielt am Sonntag 
ihre BVierteljahresſitzung ab. Der 1. Vorſitzende, Herr 
Maiewſti, hieß die Erſchienenen willkommen Und erſtattete 
den Bericht über die letzte Zeit. Die Stiftung zweier Logen   

in Zoppot und in Danzig ſtebt bevor. Zur Förderung der 
Innenarbeit tit ein Fortbildungskurſus eingerichtet. In 
Ohra hat ſich ein neuer Guttempler⸗Gefangverein gebildet. 
Die Einrichtung einer und Cheſah nentralen Beratungs⸗ 
ſtelle für Alkoholkranke und Gefährdete ſteht bevor. Das 
Jugendwerk hat im letzten Jabre ſeinen Mitaliederbeſtand 
um 53 Prozent erhöht. Auch die Wehrlogen arbeiten weiter 
gilnſtig. Das Verhältnis zur Preſſe iſt gut. Als nüchſter 
Tagungsort wurde Danzis beſtimmt. Der Guttempler⸗ 
Gefangverein durch Vortrag zweier Geſänge zur Ver⸗ 
ſchönerung der Sitzung bei. Voraus ging am Sonntabend 
ein als Adventsſeler ausgeſtalteter Borabend. 

Stapellauf bei Schichau. 
Oſtaſtienfahrer „Sauerland“ hat ſeine Helling verlaſſen. 
Am Dienstag, dem 11 Dezember d. J., mittags 12 Uhr, 

and auf der Schichau⸗Werſt in Danzig der Stapellauf des 
vtyr⸗Frachtſchiffes „Sauerland“ ſtatt. Das Schiff iſt 

Ein en Oſtaſien⸗Dienſt der Hamburg⸗Amerika⸗Linie be⸗ 
timmt. 

Die, Hauptabmeſſungen ſind ſolgende: Größte Länge 
rund 148,15 Meter, Breite auf Spanten 18,50 Meter, Seiten⸗ 
höbe bis zum Brückendeck 11,70 Meter. Bei einem größten 
Tteſgang von 703 Meter mit Sommerfreibord der See⸗ 
Berufsgenoſſenſchaft beträgt die Tragfähigkeit in Seewaſſer 
etwa 10000 Tonnen. Der Bruttoraumgehalt iſt etwa 
7400 Regiſter⸗Tonnen. 

Das Schiff iſt nach der höchſten Klaſſe und unter Spezial⸗ 
aufſicht des Germaniſchen Lloyd mit Eisverſtärkung gebaut. 
Es hat, einen ausfallenden Vorderſteven, gewöhnliches Heck, 
einen Schoruſtein, zwei durchlaufende Decks, kurze Pooy, 
lange Brücke und aufgeſetzte Back, An 2 Lademaſten und 
6 Ladepfoſten iſt ein umfangreiches Ladegeſchirr von 14 Lade⸗ 
bäumen zu 5 Tonnen, 4 Ladebäumen zu 10 Tonnen und ein Ladebaum zu 40 Tonnen zur Bedienung ber 6 Lade⸗ 
räume mit ie einer großen Luke vorgeſehen. Die Lade⸗ 
bäume werden durch 18 elektriſche Winden bedient. 

Alle modernen Einrichtungen für Frachtſchiffe ſind bei 
dieſem Neubau zur zport von eiß gekommen. Speztalein⸗ 
richtungen zum Transport von eiwa 1000 Kubirmeter Süßöl 
und 160 Kubikmeter Holzöl berz vorgeſehen. Das Faſſungs⸗ 
vermögen der geſamten Laberäume iſt etwa 17 3900 Kubik⸗ 
meter Getreide, der Oelbunker etwa 1920 Kubikmeter, der 
Ballaſtwaſfertanks etwa 279 Kubikmeter und der Süßwaſſer⸗ 
tanks etwa 312 Kubikmeter. 

Die Mannſchaft wohnt in der, Povp, die Ingeuieure 
und das Bedtenungsperſonal mittſchiffs neben dem Motoren⸗ 
ſchacht, die Offigiere und der Kapitän auf dem Bobtsdeck 
böm, her Kommandobrücke. Außerbem iſt in dem Deckshaus 
mittſchifts eine Einrichtung für 24 Paſſagiere mit 
10 Kammern für 2 und 4 Kammern lar eine Perſon vor⸗ 
geſehen, nebſt einem Speifeſalon, einem Rauchſalon und 
einem Damenſalon. 

Sämtliche Hilfsmaſchinen werden elektriſch angetrieben. 
Der Strom für die eiektriſche Licht⸗ und Kraſtanlage wird 
von 3 Dieſelbynamos von je 220 Kilowatt geliefert. Ferner 
iſt ein Notdynamo von 40 Kilowatt aufgeſtellt. Alle 
miobernen Einrichtungen, wie Funkentelegraphle⸗Aulage, 
Unterwaſſer⸗Schallſignal, lautſprechende Telephone, Warm⸗ 
waſſerheizung für die Wohnräume, Dampffeuerlöſchanlage 
uſw. ſind eingebaut worden. 

Das Schiff hat ein Wegner⸗Ruder nach dem neueſten 
Syſtem der Star Contrapropeller⸗Geſellſchaft erhalten. Zum Antrieb der Schiffsſchraube dient ein einfachwirkender 
21 Albeftssplundern. von 700c Mitn mele 4995 68, der mit eitszylindern von meter Bohrung und 1200 Millimeter Hub Wen 
Minute 5000 effektive Pferdeſtärken leiſtet und zem Schiff 
Kelte Gelfpwinbigkeit von mindeſtens 137% Seemeilen er⸗ 

n ſoll. 

  

  

Unſer Wetterbericht. 
Veröffentlichung des Obſervatorlums der Freien Stadt Danzig. 

Dienstag, 11. Dezember 1028. 
Allgemeine Ueberſicht Das weſteuropäiſche Störungs⸗ 

ſyſtem verfällt infolge weitgehenden Temperaturausgleiches der 
Auflofung; Randſtörungen öretten ſich über ganz Zentraleuropa aus 
und verurſachen verbreitete Nebel und im Berplande, Mittel⸗ und 
Süddeutſchland auch ſtarke Schneefälle. Ueber Nordeuropa entwickelt 
ſich in zunehmender Stärle ein Kältehoch, das für die Witterungs⸗ 
Lae der mächſten Zeit maßgeblich werden dürfte. Die oſt⸗ 

ia nordoſtwärts wandernden Randbildungen. Mitteldeutſchlands 
werden uns die Neigung zu Schneefällen verſtärken. 

Vorherſage für morgen: Bewölkt, Schneefälle, mäßige, 
zeitweiſe auffriſchende nordöftliche Winde, kalt, Nachtfroſt. 

Ausſichten für Donnerstag: Noch unbeſtändig. 

Maximum des letzten Tages 2.2 Grad. — Minimum der letzten 
Nacht — 2.5 Grad. é 

Schlachtviehmartkt in Danzig. 
Amtlicher Vericht vom 11. Dezember 1928. 

Preiſe kür 50 Kilvaramm Lebendgewicht in Danztaer Gulden. 
U „ aus . Sageg-e,er ane, Laltat a.20 
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Deutſcher Pampfer auf Grund geraten. 
Os lo, 10. 12, Ler Dampfer „Bolheim“ aus Hamburg iſt im 

Fletkeſlord nuf Grund gelaufen und hat die Einſahet geſperrt, Die 
Ladung muß teilweiſe gelöſcht werden, um das Schiff' wieder flott 
zu belommen. 

Landung der Paffagiece der „Celtic“. 
London, 11, 12. Die Montag abend während der lutzeit 

unternommenen Verſuche, den geſtrandeten Dampfer „Celtie“ wieder 
ſ huenachen,; ſind erinſht geblieben. Die „Celtie“ konnte die 
Abſchleppungzmanöver nicht unterſtützen, da ihre Keſſel außer Be⸗ 
trieb ſind. Der größte Teil der enng wurde abends in 
OQucenstomn gelandet, wohin vorher ſchon die Paſſaglere gebracht 
worden waren. Der Kapitän, die Oiſiziere, die Ingenieure und 
eine kleine Zahl von Mannſchaſten bleiben an Voed. 

Brand in einer Schachtanlage. 
Körn, 11. 12. Wie gus Duisburg gemeldet wird, brach auf 

der Zeche Viergardt⸗Meviſſen, Schacht 1, in Hoch⸗Emmerich am 
Sonntagabend in einem Haſpelauſbruch durch. Funkenbildung Feuer 
aus, das ſich ſchnell ausbreitete und auf bie Holzverzimmernng 
übergrilf. Durch die außerordentlich ſtarke Rauchentwicklung war 
es der Montagfräülhſchicht nicht möglich, die Arbeit aufzunehmen. 
Auch auf der rechtsrheiniſchen Schachtanlage III konnte die Arbeit 
nicht aufgenommen werden, da dieſe durch die Rauchentwicklung ge⸗ 
fährdet wurde. Am Montagnachmittag war die Brandſtätte ſo 
weit eingedämmt, daß die Arbeit auf der rechtsrheiniſchen Schacht⸗ 
anlage wieder beginnen konnte. Auf der lintsrheiniſchen Schacht⸗ 
anlage wird vorausſichtlich heute vormittäag die Morgenſthicht wie⸗ 
der einfahren können. 

Autogefahr auf der Langgaſſe. 
Das leidige Ueberholen. 

Der aaht Woſähw Michael Sch. in Danzih fuhr mit einem 
Motorrad nobſt Beiwagen vom Langenmarkt nach dein Stodkurm. 
Vor der Poſt ſtaud ein Straßenbahtiwagen, der gleichfalls nach dent 
Stockturm wollte, Der Kraſlwagenführer hätte hier nun eigentlich 
rochts halten müſſen, da er an einem halkenden Straßenbahuwagen 
Vorſicht üben muß. Er wollte aber den Wagom li'nks über⸗ 
bechlen Sa fuhr er auf der linlen Straßenſeite, ſtatt auf der 
rechten. 

Won der Portechaiſengaſſe kam ein Herr zu Fuß, der nun vor 
dem Straſſenbahmwagen, die Laußgaſſe überqueren, wollte. Ein 
Kraftfahrzeig ſah er nicht, da das Molorrad zu dieſer Zeit durch 
den ber Lannuffs verdecklt war. Auf der gegeniiberliegenden 

„Seite der Langgaſſe lonnte er nur vom Stoc'unrm her ein Altlo 
erwarten, ſah aber keines; ſo glaubte er, ſicher uber die Langgaſſe 
gehen zu lönnen, was or auch tat. 

Als er auf ber anderen Seile des Straßendammes war, kam 
von links her das Motorrad hinler dem baßesnhewarden vor 
und ürberfuhr den Herrn, der zit Boden geſtoßen wurde und einen 
Schienbeinbruch erlitt. Der Verunglückte wurde nach dem Kran⸗ 
lenhauſe gebracht, wo er vier Wochen lag, aber noch nicht wieber⸗ 
5 tellt iſt. 
berchhr Kraftwagenführer avar nun wegen Lurliigeß Körperver⸗ 
letzung angeklagt. Nach ſeiner Angabe wollte er nach der LanſOgte 
abbiegen, fuhr dann aber doch nach dem Stockturm. Nach der 
Beweisaufnahme überholte er aber den ſtehenden Etraßenbahn⸗ 
wagen und kam ſo auf die linke Straßenſeile. Der Richter ver⸗ 
urteilte ihn, wogen fahrläſſiger, Körperverletzung zu 50 Gulden 
Geldſtrafe. Er habe in dieſem Falle auf der rechten. Straßenſeile 
warten müſſen, bis ſich der Straßenbahnzug wieder in Bewegung 
ſetzte. 

Der brave MReitersmann. 
ů‚ Hier ritt er hin, bort ritt er hin. 40 u 

n der Langgaſſe ritt geſtern nachmittag gegen 746 Uhr 
an Reiler ſortgeſetzt von einer Seite der Straße zur andern. 
Straßenbahn und acFhrzeuge mußten ſeinetwegen halten, 
ſo daß eine Verkehrszſtörung von zwei Minuten eintrat. 
Der Reiter geriet auch auf den Bürgerſteig, wobei Straßen⸗ 
paſſanten erheblich gefährdet wurden. Der Beamte trat an 
den Reiter, Max T. aus Emaus, heran und erſuchte ihn, 
von dem Pferde abzuſteigen, da er bemerkte, daß T. ſtark 
ansetrunken war. Er kam der Aufforderung nicht nach und 
mußte darum mit Gewalt heruntergeholt werden. Zu ſeiner 
eigenen Sicherheit wurde er zwecks Verhütung von Un⸗ 
fällen ins Polizeigefängnis eingeliefert. 

Kreistag Danziger Höhe. 
Auf Antrag der ſozialdemolratiſchen Fraltion des Kreis⸗ 

tages Danziger Höhe hat der Landrat des Kreiſes auf Donners⸗ 
tag, den 3. Januar 1929, vormittags 10 Uhr, im Sitzungsſaal 

des Kreishauſes einen Kreistag anberaumt. Auf der Tages⸗ 
ordnung ſtehen folgende Punkte: „1. Stand der Sparlaſſe. 
2, Stand der Ueberkandzentrale. 3. Wahl der Beiſitzer des 

Einigungsamtes für die Zeit vom 1. April 1929 bis 31. März 
1932. 4. Feſtſtellung und Eutlaſtung der Jahresrechnung der 

Kreiskommunalkaſſe für das Rechnungsjahr 1927. 5. Feſt⸗ 
ſtellung und Entlaſtung der Ueberweiſungen des Freiſtaat⸗ 
gemeindeverbandes. 6. Feſtſtellung und Eutlaſtung der Ver⸗ 

waltung des Kerisfiechenhauſes. 7. Feſtſtellung und Entlaſtung 
der Verwaltung der Ueberlandzentrale Straſchin⸗Prangſchin. 

  

Verſammlung des Stenographenvereius, „Elolze⸗Schren,, 
Der Stenographenverein „Stolze⸗Schrey“, Dauzig, hielt 
dieſer Tage im Geſellſchaſtshaus ſeine Monatsverſamm⸗ 
lung ab. Der 1. Vorſitzende, Herr E. Mielke, begrüßte die 
zahlreich Erſchienenen und dankte zunächſt unter Neyunng 
der Preisträger, den Mitgliedern für die gute Beteiligung 
an dem diesfährigen Herbſtwettſchreiben. Nachdem die 
Nieberſchrift der letzen Monatsverſammlung verleſen war. 
gelangte wieder⸗ein neues Mitalied zur Aufnahme. Ein 
Vorſchlag des Herrn Noetzel, einige Beüchtigungen hieſiger 
Sehenswürdigketten, ſowie anderer induſtrieller Betriebe 
zu unternehmen, fand allgemeine Zuſtimmung. An die Er⸗ 
kebigung einiger kleiner interner Augelegenheiten ſchloß ſich 
ein gemütliches Beiſammenſein. ů ů 

Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichſel 
vom 11. Dezember 1928. 
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zuim Notar ernannt Dôhmipil EI Hol Kb! ———— Achtun9! 

in bn Recktsanwait ——— —— 1 Hrautleute Ein Brief enthüllet das innere Wesen, 
5 Kurt Ronanthal Es gibi diese Woche nur eine Sensallon in DanzIgII! Mö6ʃ 5 Wird er mit prüfendem Auge gelesen. 

ö Eine speſüe Trotx des frollen Exfolges öů öbel Drum wähle, geschmackvoll und vor- 
Danzig. Vopengasse Nr. 4 ist unger Oroßillm der Saison! wird der Pat- und Patachon-Film ruhrünkzotes nebm, dir ů 

bepehhgen Sle meiße Aus ů Pat und Patachon Wüidrt Nur des beste — von Burau das Brief- Horma Talmadoe   

  

    

    
    

  

   

  

       

      

    

   

ů die Filmhelden Uuutbösvengesse ů 
le weltbekannle ChätzKlerdarrtallerin 40 pebepPlArrbol papier 

unz i0 kEr Stadtt kater ů Wetem rssfen Behbere Edentheater Senbeneaila, 4 
Manüſet L 12 5„ Rett Sonne, Sliden, 30 bis Donnerdtaf prolonfiert V / F B 

Muenben arene Gaul . Leidenschaft femer F, Burau 
Inu der Johannisnachtaernd fßoü Mhomeo unt Maty bam y Langsasse 39 

Forner: Monty Banks jů und e,r,SMIün Mun See 
   

  

In Szene When Aer Weeneus Hler Lpfaus ;1 Kehvor Ler veiaſiden Lasheser 

     Mufikaliſche Leltnng: Frib Waldmann. Elne Sensalions- Groteske — Mpeeene 2 Uhr 00 
u· mit Pal u. Patachon Anſpektlon: Oskar Friedrich. in 6 Akten „Kin- Kumpeibfürung 716 Uhr I M „         

    

Muflk von Jean Gllbert. 
Ende aeaen 10½ Ubör. 

200 iü ie K50 

uhr: üů ů Morgen, Mitluoch, d. 12, Derembüer, Faent ꝛ ͤt ů xů é B achtung! Voranzeigel bee-e A, Feinschmecker lpalshi; ＋ 
Wemelaſche f. amten. üüi / lange Walk 
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Meh, diilllrn.- WlonMNH Die MeschlechtskKramhorten As, .L lUilien, 
— —‚iDei Meht als 2 Milllonen Menschen haben in,Kurzer Zeit den Füm —.— „1. ̃ nusiührung 

„Die Ceschlechtskrankheiten“ gesehen, und unzüblige Minionen mussen Gr, 15Dfüe-Gülhen. FP ů‚ ——— 
und Herren- ihn noch sehen. Die Gelahren der Ceschlechtskrankheiten sind ungeheuer! Mlie Eiüü ů 

Jeder hat die Pllicht, dieses Kolonsale Fllmwerk zu sehen! Reitergaſe 1. vf. r. Marmeladen Schuhe 

in Leder und Lack 
Ein Danziger Facharzt wird den Film durch Vortrag erläutern! 2 

Selſhauteipferd[l. Konfitüren Die Vorjührung findet vor getrennten Geschlechtern statt: 
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abends 8 uhr Im Odeon-Theater Frauen Im Eden-Theater Männer Schneeschuhe 
2 ortragsſfaal des Stadtmuſeums Aniang der Vorstellungen 10½ Uhr abends voßß Piari Preiß y 2.2. Fru chtkonserven Hauaschuhe 

Fleiſchergaſſe Eintrittsk Voneerkak die 1 dmsetl üeuun gen , Kenkelkr: Wlhelm Lehmann Danin EKlatkernschune 
sind im Vorverkaul an den Tageskassen zu haben e U Voriteug 1.20 Doch, w. Täanſen U Laulen Sie jetrt 
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ů i Hermann Sudermanns ei Aiuee Weugast Meeten, 8e — 

Ucht- (Ir) SlieleH, W. e Sereeren fies er[NMs 
Louis Ralph, Ilae Boir u.n. ein gewaitiger, weltbekennter Romen Gr. Kꝛaümergaſſe v. Rudolf Werner Paappr. 1 7. V 

in dem zußerst spannenden Iraufen Sie 
dur noch pie² Donnorstas l Großlilm 
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ba 7* Ml. Daniel- in 7 Akten 

Böhnenvlück. in dein glanzenden Gesellschaſtsfilm ů 

Sienbohnegnund Mälia ungeße it Bokreuihet Mahiusonbeiten wamden Dertaüiſen 

   
    

      

      
    

   

  

bieniten, Aumsfe, iarbiße Lichtreldn- 
uee, Wosseriiile, Lyitsebankels, zu voöt. erbara⸗ 
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Schichaug. 19.1 Hauptſtraße 2. 

  

      
   

      

Ein Grofstadtschickent x u ů Eine chermanta Frau- Elne Kapriziöse Frau ist 
Gerhard-Lamprechi-Großilln u Tiuν Damtae uια in 

Unter der Laterne Die große Abenteurerln 
Hrinh, trinh, Aruderlein inkes Liy Damita ais Hoteldiebin - im Kampf um den Geheim- 

  

    
     

    

   

    
     

       

  

   
   

    
    

   
     vertrag — Die falshe Diamantenkonigin 

        
    

   

In den Hauptrollen: Hlin Trria: Eustav Fröhbiteh, Lurs Lkanran 
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der Schuß in der Grohen Oper 
Aumst-Fichfshiele. Langtnſir 
— Conrad Veidt in 

Die Erde ruft 
Femner: Jensh Hasselgaist i- in 

WallieUri eines Herzens 

Winter im Harz 

Cuns- Cichfspie le. Topporf 

eereä Brand in Kas an V 
Ferner: J. osephine Dunn in ů 

Ein Mädel von heute 

Das Räuberleger im Uulkau -In Lavamassen begraben 
—32.222WwWwMimw2‚.2m2W-᷑2.ꝑ2 
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lSenny Porten in 

Liebe Iim Kuhstaäall 
Ferner: Bebe Daniels in 

Die TLochter — Scheichs é 
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